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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 2. Dezember, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 112%. Neueſte 
Anleihe 104. Schleſ. Bank⸗Verein 74½ B. Commandit⸗Antheile 91%. Köln⸗ 
Minden 126%. Freiburger 84. Oberſchleſiſche Litt. A, 110%. Oberſchleſ. 
Litt. B. 105%. Wilhelmsbahn 37 B. Rhein. Aktien 81/½ B. Darmſtädter 69 J. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 19 B. Oeſterreich. Kredit⸗Altien 80. Oeſterr. National 
Anleihe 61%. Wien 2 Monate 78%. Mecklenburger 43. Neiſſe⸗Brie⸗ 
ger 44%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 47%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Aktien 142%. Tarnowitzer 29. — Behauptet, geſchäftslos. 

Berlin, 2. Dezember. Roggen: höher. Dezember 47, Januar⸗Februar 
46%, Frühjahr 46, Mai⸗Juni 46%. — Spiritus: feiter. Dezember 
15% , Januar⸗Februar 15%, Frühjahr 16%, Mai⸗Juni 16%. — Rü bd 
behauptet.. Dezember 10%, Januar⸗Februar 10%, Frühjahr 11%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Genua, 30. November. Wie man verſichert, hat Graf Cavour die Sen⸗ 
dung, Piemont auf dem Kongreſſe zu vertreten, angenommen. 

Der „Corriere Mercantile“ beſchuldigt Mazzint, er ſuche im Königreiche 
beider Sicilien einen Handſtreich gleich dem Piſacane's hervorzurufen. 

Turin, 28. November. Das Amtsblatt veröffentlicht das Syſtem einer 
neuen Gerichtsordnung. Der „Opinione“ wird aus Deſenzano über eine arge 
Prügelei zwiſchen lombardiſch⸗venetianiſchen Eiſenbahnconducteuren und dorki⸗ 
gen Einwohnern berichtet. k 

Mailand, 28. November. Die Zahl der hier eingeſchriebenen Wähler be⸗ 
trägt gegen 10,000. 

Modena, 35. November. Buoncompagni legt ſich den Titel „General⸗ 
Gouverneur“ bei und übernimmt die Correſpondenz und Vertretung nach 
außen. Unter ihm werden Farini und Ricaſoli fungiren. \ 

Bologna, 25. November. Farini hat das ſardiniſche Geſetz wegen Aus: 
ſchließung der aun eingeführt, Ihre Güter werden unter weltliche Admi⸗ 
niſtration geſtellt. 

Trieſt, 1. Dezember. Berichten der „Trieſter Ztg.“ aus Marſeille vom 
26. v. M. an e ſoll die Freigebung der nicht priſengerichtlich condemnirten 
Schiffe eheſtens ſtattfinden. Die Speſen betragen durchſchnittlich pro Schiff 
1700 Francs. Die „Erminia“ wurde am 24. v. Mts. in Toulon für 12,500 
Bu verkauft. Am 8. werden der „Conſtantino“ und „Buona forte“ ver: 
teigert; ſpäter „Genio Speculatore“ und „Maria Baccarcich“. 


— 
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Der 
Kriegs miniſter.) 


er Rücktritt des Generals v. Bonin.) (Perſonalien. 


dem Streit über den conſultativen oder deciſiven Charakter der Kon⸗ 
greßbeſchlüſſe ergiebt. 

Andererſeits ſcheint England bis zum letzten Augenblick an dem 
von Rußland erhobenen Verlangen „freier“ oder „offener“ Konferenzen 
Anſtoß genommen zu haben, und wenn Palmerſton, welcher bisher An⸗ 
ſtand nahm, einen Kongreß zu beſchicken, auf welchem moͤglicher Weiſe 
die Aufhebung der Neutraliſation des ſchwarzen Meeres zur Sprache 
käme und die Zuſtimmung Frankreichs und Oeſterreichs fände — jetzt 
geneigt ſcheint, perſöͤnlich an dem Kongreſſe Theil zu nehmen, fo könnte 
ſich dies wohl daraus erklären, daß von Frankreich beſtimmte Ver⸗ 


: pflichtungen, etwa in Form eines geheimen Vertrages oder einer ver: 


pflichtenden Erklärung im Intereſſe, der engliſchen Wünſche über⸗ 
nommen ſind. 

Indeß läßt ſich über die wahre Natur des Verhältniſſes Frankreichs 
zu England kein beſtimmtes Urtheil faſſen; daber auch aus der etwa⸗ 
nigen Beſchickung des Kongreſſes keine Folgerung ziehen. 

Es iſt neulich ſchon bemerkt worden, daß die Alarm-Artikel der 
„Times“ nur den Zweck hätten, einen Rückzug zu decken, und wenn 
jetzt daſſelbe Blatt ſo großes Gewicht auf eine von der kaiſerlichen 
Regie rung angeordnete Zügelung! der franzöſiſchen Preſſe legt, fo po: 
ſaunt es dieſe angebliche Conceſſion zu gewaltig aus, als daß man 
nicht auf den Verdacht käme: das engliſche Kabinet brauche eine Vergoldung 
für eine dem engliſchen Nationalſtolze beizubringende bittere Pille! 


— 


Preußen. 

+ Berlin, 1. Dezember. [Die beabſichtigte Reife des 
Königs. — Der Kriegsminiſter.] Dem Vernehmen nach hat Se. 
koͤnigliche Hoheit der Prinz⸗Regent ſich über die beabſichtigte Reife Sr. 
Maj. des Königs nach der Inſel Wigbt Bericht erſtatten laſſen. Der⸗ 
ſelbe hat die Leibärzte des Königs zu ſich beſchieden und ein Gutach⸗ 
ten über den Zuſtand des hohen Patienten entgegengenommen, ſowie 
ſich die Gründe für einen Aufenthalt auf der engliſchen Inſel mitthei⸗ 
len laſſen. Darauf hat der Prinz⸗Regent ſich das Urtheil anderer 
anerkannt tüchtiger Aerzte über die Anordnung der königlichen Aerzte 
geben laſſen, welches ſich für diefe zuſtimmend ausſpricht. Beſonderes 
Gewicht hat die Anſicht des Leibarztes Sr. königlichen Hobeit des 
Prinz⸗Regenten, des Geheimen Medizinalraths Dr. Lauer, welcher es 
für eine glückliche Idee erklärt, den hohen Kranken nach der geſunden, 
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Breslau, 2. Dezember. [Zur Situation.] Die drei Ver⸗ 
träge, welche in Zürich zu Stande gebracht wurden, ſind jetzt bekannt, 
nachdem auch der öſterreichiſch-franzöſiſche durch den „Moniteur“ ver⸗ 
öffentlicht ward. (S. Paris in Nr. 563 d. Z.) 

Der letztere erregt hauptſächlich durch Art. 19 und 20 Intereſſe, 
welche von den italleniſchen Herzogen und dem h. Vater handeln. 

Was den Art. 19 betrifft, ſo fällt er ganz beſonders durch die 
Zurückhaltung auf, welche ſich die beiden kontrahirenden Parteien aufer⸗ 
legt haben, in ſofern ſie jede Entſcheidung dem künftigen Kongreß vor⸗ 
behalten und auf die früher aufgeſtellte Klauſel: daß die Rückkehr der 
Herrſcher nicht durch fremde Einmiſchung bewerkſtelligt werden ſollte, 
verzichten. 

Dennoch liegt wohl jeder Gedanke an eine Intervention fern; die 
vorſichtige Faſſung des Artikels entſpricht nur den franzöſiſcherſeits an⸗ 


Dortmund. (Die Gerichts⸗Verhandlungen 


(Mohl's Votum gegen das ba⸗ 


Als Nachfolger des Herrn v. Bonin in der Leitung des Kriegs⸗ 


Durlach. (Die Stellung der Proteſtanten zum Concordat.)] miniſterium werden viele Generale genannt, unter denen in erſter 


Reihe die Generale v. Peuker und v. Roon ſtehen. Einige Sen⸗ 
fation hat der plötzliche Zurücktritt des Herrn v. Bonin hervorgerufen, 
da der Prinz⸗Regent denſelben ganz beſonders hoch ſchätzt. Wie aber 
ſchon geſtern angedeutet wurde, ſtehen dieſe Beſchlüſſe ſo feſt und un⸗ 
widerruflich nicht da, denn die zweite Seite derſelben, die finanzielle 
Frage iſt zur definitiven Entſcheidung noch nicht gelangt. 

In den Kreiſen der Landwirthe macht eine in Frankreich angeblich 
gemachte Erfindung großes Aufſehen. Es handelt ſich bei derſelben 
um nichts Geringeres als den Düngſtoff aus der Luſt auf elektriſchem 
Wege zu gewinnen, indem Ammoniak aus der Luft gezogen und Waſſer 
mit demſelben geſättigt wird, mit welchem die Aecker beſprengt werden. 
Hierdurch ſoll eine ans Wunderbare grenzende Fruchtbarkeit der Felder 
erzielt worden ſein. 

[Der Rücktritt des Generals v. Bonin] aus der Stellung 
als Kriegsminiſter ſteht wohl ganz unzweifelhaft zu der Frage der 
preußiſchen Militärreform in nächſter Beziehung, und dies völlig uner⸗ 
wartete Ereigniß an ſich giebt eben den beſten Beleg, wie ſehr in letzter 


Zeit die Anſichten über die Ausdehnung, in welche dieſe Reform zu be⸗ 


grenzen ſei, und die näheren und entfernteren Zwecke, die mit derſelben 
zu verfolgen find, ſelbſt in den hoͤchſten und leitenden Kreiſen ausein⸗ 
ander gegangen fein müſſen. Wenn anders indeß, wie das Gerücht 
wiſſen will, der Generallieutenant und Kommandeur der 14. Divifion, 
v. Roon, der definitive Nachfolger des Herrn v. Bonin ſein ſollte, ſo 
würde dieſe Frage mit dem ſtattgehabten Wechſel der Perſonen zugleich 
in ein weit beſtimmteres Stadium eintreten, denn wenn der abgegan⸗ 
gene Kriegsminiſter, nach ſeiner ganzen Vergangenheit und ſeiner 
Haltung in der Kammer zu urtheilen, bei der projektirten neuen Armee⸗ 
Organiſation mehr die allſeitig Rechnung tragende Richtung vertrat, 
fo gilt Hr. v. Roon nach der allgemeinen Annahme für 
den Vertreter der ſtreng und ausſchließlich militäriſchen 
Durchführung der Armeereform. Bekanntlich wird demſelben 
der erſte Entwurf der Grundzüge der Organiſation zugeſchrieben, welcher 
die Kombinirung von je einem Garde⸗ oder Linien⸗ mit feinem kor⸗ 
reſpondirenden Landwehr⸗Stammbataillon, die Umwandlung der jetzigen 
Reſerve⸗ in Linienregimenter, die Errichtung von eignen, jedoch für den 


geblich in London gemachten Vorſchlägen: „den Kongreß ohne ein be: Frieden nur in ihren Cadres beſtehenden Garniſontruppen, Aufhebung 


3 Engagement für die Regierungsverhällniſſe Mittelitaliens zu 
eſchicken.“ 

ER aber nach Art. 19 des Vertrags „die Rechte“ der Herzoge 
vorbehalten bleiben; ſpricht Art. 20 direkt wie indirekt die Abſicht aus, 
die päpſtliche Herrſchaft intakt zu erhalten; ja indem ſich die Contrahenten die 
Aufgabe vorbehalten, durch ihre beiderſeitigen Vorſtellungen den h. Vater 
zu Einführung von Reformen zu beflimmen, ſcheinen fie die Frage 
ai der Legationen gar nicht auf das Kongreß⸗Programm fegen zu 
wollen. 

Es iſt begreiflich, daß zwei katholiſche Mächte nicht anders handeln 
können; wenn man aber erwägt, daß die Rechte der Herzoge eben ſo 
legitim ſind als die des h. Vaters und der Zuſtand der Dinge in den 
Legationen in vielen Beziehungen beklagenswerther als der in den Her- 
zogthümern iſt; ſo ergiebt ſich, zwiſchen welchen Widerſprüchen der Kon⸗ 
greß zu vermitteln haben und wie wenig Befriedigendes er zu 
Stande bringen wird, wenn er — ſich mit einer dürftigen Vermit⸗ 
telung begnügt. 

Auch ſcheint es, daß die eingeladenen Mächte nur mit leicht erklär⸗ 
lichem Bangen an die Löſung ihrer Aufgabe gehen, wie ſich ſchon aus 


der Landwehrkavallerie ꝛc. als Grundlage hatte, welcher Entwurf jedoch 
nach ſpäteren Mittheilungen bald bedeutend modificirt zu ſein ſcheint. 
Es erhellt übrigens aus dem eben eingetretenen Factum von felbſt, 
daß die in verſchiedenen Zeitungen enthaltenen letzten Angaben über 
eine ſchon feſtſtehende Neugeſtaltung unſeres Heeres unmoglich mehr 
als in die Oeffentlichkeit gedrungene Einzelanſichten dieſes oder jenes 
Mitgliedes der verſammelt geweſenen Generalskommiſſion geweſen fein 
können, indeß fo viel leuchtet jetzt ebenfalls ein, daß unter den plötzlich 
eingetretenen ganz veränderten Umſtänden ein Rücktritt von dieſer Reform 
ſelber oder auch eine weſentliche Beſchränkung derſelben nicht mehr zu 
erwarten ſteht. Es ſind das eben natürliche Schwankungen, wie ſie 
bei einer ſo wichtigen Frage unmoglich ausbleiben können. Die Be⸗ 
hauptung, daß bei der Neugeſtaltung der Dinge die Dienſtzeit im all⸗ 


gemeinen nicht, wie früber ſtets verlautete, verkürzt, fondern nur durch den 


ein verlängertes Reſerveverhältniß und eine andere Eintheilung der 
Landwebroerpflichtung etwas modificirt werden würde, erhält ſich übri⸗ 
gens mit ſolcher Beſtimmtheit, daß ein thatſächlicher Hinterhalt hier 
wohl vermuthet werden muß, und vielleicht iſt dies gerade der Punkt, 
der den Rücktritt des Kriegsminiſters veranlaßt haben mag. Die von 


der Veränderung unſerer Wehrverfaſſung gehofften Er 
leichterungen würden dann freilich wegfallen und der ein⸗ 
zige Zweck derſelben auf eine Vrrmehrung der aktiven 
Streitkräfte des Staats und das feſtere Gefüge der Armee 
hinauslaufen. Unter dem nun eingetretenen Wechſel im Kriegs⸗ 
Miniſterium wäre an die Möglichkeit einer ſolchen Auffaſſung immer⸗ 
hin zu glauben. Nach einigen, jedoch nur wenig verbreiteten, Muth⸗ 
maßungen werden auch der Chef des preußiſchen Militärunterrichts⸗ 
weſens und ehemalige Reich⸗Kriegsminiſter, General der Infanterie 
v. Peuker, und der Vorſtand des Geheimen Militärkabinets, General⸗ 
Major v. Manteuffel, für die Stelle des künftigen Kriegsminiſters be⸗ 
zeichnet. (Magd. 3.) 

[Perſonalien.— Vermiſchtes.] Der Generalmajor und Kom⸗ 
mandeur der 2. Garde⸗Kavallerie⸗Brigade v. Griesheim, iſt nunmehr 
zur Uebernahme des Kommandos der genannten Brigade von Pots⸗ 
dam hier eingetroffen. — Mit Rückſicht auf die fortdauernde Kränk⸗ 
lichkeit des Miniſterialdirektors Dr. Skalley iſt einſtweilen die Leitung 
der Abtheilung des Handelsminiſteriums für Berg-, Hütten⸗ und Sa: 
linenweſen dem Direktor des Oberbergamts zu Bonn, Berghauptmann 
Dr. v. Dechen übertragen worden. — Der Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
rath im Unterrichtsminiſterium Dr. Brüggemann iſt von ſeiner Be⸗ 
ſichtigungsreiſe aus Schleſien hier wieder angekommen und von dem 
Unwohlſein, das ihn betroffen, völlig wieder bergeſtellt. — Der Ober⸗ 
Konſiſtorialrath Dr. Wichern iſt hier wieder zu dauerndem Aufenthalt 
eingetroffen, und hat ſeine regelmäßige Thätigkeit im Oberkirchenrath 
und Miniſterium des Innern wieder angetreten. — Der Premierlieu⸗ 
tenant im Garde⸗Dragoner⸗Regiment, von Bodelſchwingh, iſt zur 
Dienſtleiſtung bei Sr. kgl. Hoheit dem Prinzen Albrecht (Sohn) kom⸗ 
mandirt worden. 

— Die Erſatzwahl eines Mitgliedes für das Haus der Abgeord⸗ 
neten für die Kreiſe Lyck, Johannisburg und Oletzko (in Stelle des 
zurückgetretenen Herrn Ebhardt auf Komorowen) fand vor einigen Ta⸗ 
gen zu Lyck ſtatt; die Majorität der Stimmen (145 von 190) erhielt 
der Oberlehrer Gortziza am dortigen Gymnaflum. 

— In Bezug auf unſere geſtrige Bemerkung, die Expedition nach 
Japan betreffend, hören wir jetzt, daß ein Uebereinkommen mit den 
Seemächten, nach welchem dieſe Schiffe für neutral erklärt 
für den Fall eines Krieges, allerdings nicht angeſtrebt worden 15 und 
zwar, weil dieſer Expedition der Charakter einer wiſſenſchaftlichen, wie 

dies bei der öͤſterreichiſchen Fregatte „Novara“ der Fall geweſen, nicht 
beigelegt werden kann. Zwar hat die königl. Regierung von ſämmt⸗ 
lichen Großmächten die Zuſage jeder moglichen Unterftügung für dieſe 
Expedition erhalten, doch würde ſolch eine Zufage für jeden moͤglichen 
Fall kaum Sicherheit gewähren. 

— Der „Danziger Zeitung“ geht die Nachricht zu, daß auf An⸗ 
ſuchen des preußiſchen Konſuls in Konſtantinopel, welcher wegen der 
politiſchen Unruhen in der Türkei die Intereſſen der dort lebenden 
Deutſchen gefährdet ſieht, der Dampf⸗Aviſo „Loreley“ dorthin abgehen 
fol. Die Indienſtſtellung deſſelben wird daher fo viel als irgend möge 
lich beſchleunigt werden, und man bezeichnet als Kommandanten des 
Schiffes den Corvetten⸗ Kapitän Köhler. — Obgleich die miniſterielle 
„Preuß. Zig.“ dieſe Notiz der „Danziger Zeitung“ aufgenommen, fo 
müſſen wir dieſelbe doch als unrichtig bezeichnen. Sie beruht muth⸗ 
maßlich auf einer falſchen Auffaſſung früherer Vorgänge, bez. Verhand⸗ 
lungen. (N. Pr. 3.) 

Stettin, 30. November. [Die Erweiterung der Feſtung.] 
In voriger Woche war hier die Immediat⸗Kommiſſion betreffs der Er⸗ 
weiterung der Feſtung Stettin wieder verſammelt. Wie es heißt, ſind 
ihre Beſchlüſſe den Wünſchen und Intereſſen unſerer Stadt ſo günſti 
ausgefallen, wie es nur irgend moͤglich iſt, ſo lange nicht Stettin voll⸗ 
ſtändig aufhört eine Feſtung zu fein. Hieran iſt aber um fo weniger 
zu denken, da unter den umfaſſenden militäriſchen Maßregeln, welche 
ſeit dem italieniſchen Kriege in der Vorbereitung begriffen ſind, die Ver⸗ 
ſtärkung des Schutzes der geſammten pommerſchen Küſte gegen einen 
etwaigen Angriff von der See her eine der bedeutendſten Rollen ſpielt. 
Aber gerade hierin liegt zugleich, wie es ſcheint, ein zwingender Grund, 
eine vollſtändige Umwandlung mit den bieſigen Feſtungswerken vorzu⸗ 
nehmen und den neuzubauenden eine ſolche Ausdehnung zu geben, daß 
dadurch den Bedürfniſſen der hieſigen Bevölkerung — ſowohl was die 
Wohnungen als was die Erforderungen des Handels betrifft — auf 
lange Zeit Genüge geſchehen wird. (Oſtſ.⸗Z.) 

Kolberg, 24. Novbr. [Gegen den „Offenen Brief“ der 
Geſellſchaft der Vaterlandsfreunde] zu London an den Aus⸗ 
ſchuß des Vereins der deutſchen National⸗Partei zu Frankfurt a. M., 
unterzeichnet: „Die Geſellſchaft der Vaterlandsfreunde in London“, iſt 
durch das Erkenntniß des hieſigen Kreisgericht vom 18. d. M. wegen 
Verletzung der Strafbeſtimmungen der §§ 61 Nr. 2, 75, 77 und 101 
des Strafgeſetzbuches auf Vernichtung erkannt worden. Der „Offene 
Brief“ war hier mittelſt Couverts aus London an einen Gewerbetreis 
benden eingegangen und von dieſem an die Polizei⸗Behoͤrde abgeliefert 
worden. 

Dortmund, 28. November. Di i rhandlun 7 
ermann, Gewerken aus Hamm, pe gt, Mannichſallgleit ven 
hatſachen, die man vielfach im Publikum erwartet hatte. Das Sachver⸗ 

hältniß iſt kurz Folgendes: Hermann hatte mit dem Geld der Defſauer Cre⸗ 
ditbank 8 Bergwerke reſp. Gerechtſame für 1% Mill. Thlr. gekauft. 

dem verſchiedene Verhandlungen zwiſchen ihm und der Bank über die Auflds 
fung der zwiſchen ihnen hierdurch entſtandenen Rechtsverhältniſſe 2 — 
ten, kam ein Vertrag zu Stande, kraft deſſen H. alleiniger Eigent der 
Gruben bleiben, dagegen die Vorſchüſſe der Bank surüdeate und deren 
Verpflichtungen übernehmen ſollte. Unter Anderm mußten hiernach theils ſo⸗ 
fort, theils in kurzer Friſt 300,000 Thlr. in diskontabeln Wechſeln beſchafft wer⸗ 

. Bei 4 Gruben hatte H. Mitgewerke, aber nur mit wenigen Cuxen, er 

konnte ſich alſo in der Gewerkſchaftsverſammlung ſelbſt zum Gruben⸗Nepräſen⸗ 
tanten wählen. Sobald er in dieſer Eigenſchaft beftätigt worden, beſtellte er 
für jede der vier Gruben einen beſondern Subſtituten und befahl Jedem, im 
Namen der von ihm vertretenen Gewerkſchaft, auf eine der drei andern Gru⸗ 
den Wechſel auszuſtellen, die dann von ſeinem Subſtituten für die bezogene 
Gewerkſchaft acceptirt wurden. Auf dieſe Weiſe wurden, indem die Subftituten 


von dem Angeklagten 194,000 


ſich in einem dortmunder Gaſthofe zuſammenſetzten und mit fertigen Formula⸗ 
ren auf einander zogen in wenigen Stunden über Mill. Thlr. Wechſelpa⸗ 
piere fertig gemacht. Von dieſen ſchickte H. für 300,000 Thlr. an die Reprä⸗ 
ſentanten der Kreditanſtalt in De 30,000 an dieſelben zu ihrer beſon⸗ 
deren Belohnung, ungefähr 200,000 Thlr. an Herrn Ely Samter in Ber⸗ 
lin, und ungefähr denſelben Betrag gab er theils zum Diskontiren, theils zur 
Deckung für fällige, theils zur Sicherheit für künftige Forderungen hin. Dieje⸗ 
nigen Leute, welche ſolche Wechſel gegen eine Zeche, von der ſie durch den 
Subſtituten des Repräſentanten angenommen waren, einklagten, wurden abge⸗ 
wieſen, weil kein Repräſentant, außer einem Nothfalle, ohne Spezialvollmacht 
der Gewerkſchaft berechtigt ſei, Wechſelverbindlichkeiten einzugehen. Noch ehe 
er ſo weit kam, hatten die Mitgewerke des H. die Staatsanwaltſchaft gegen die 
ihnen gefährlich dünkenden Operationen deſſelben angerufen. So erſchien er 
denn heute unter der Beſchuldigung, diejenigen, welche die Wechſel von ihm ge⸗ 
nommen, durch Vorſpiegelung falſcher, reſp. Verheimlichung wahrer Thatſachen 
zu Schaden gebracht, reſp. zu bringen verſucht zu haben, vor dem hieſigen 
Kreisgericht, alſo unter der Anklage des Betruges. H. gab zu, daß die 
Wechſel in der vorgetragenen Weiſe entſtanden feien, beftritt aber jede betrüge⸗ 
riſche Abſicht, weil er überall für den Wechſelbetrag ſolche Sicherheiten gewährt, 
daß im Falle der Nichtzahlung der Inhaber gedeckt geblieben ſei, wie ſolches 
auch der Erfolg bewieſen habe. Wenn, fügte er hinzu, er verſucht habe, Wechſel 
dieſer Sorte zu diskontiren, ſo habe er dabei nur das Intereſſe der von ihm 
repräſentirten Gewerkſchaften im Auge gehabt, da dieſe vielerlei Anſchaffungen 
und Anlagen bedürftig geweſen und ſolche aus dem Erlöſe bekommen haben 
würden; ſollte, ſchloß er, hin und wieder doch ein Nachtheil entſtanden ſein, ſo 
ei nicht er, ſondern die Verhaftung, die ihn betroffen, ehe er das Nöthige habe 
beſorgen können, Schuld daran; ohne die Verhaftung würde er 105 wahrſchein⸗ 
lich über einige Millionen Thaler verfügen, welche ihm engliſche Kapitaliſten 
auf ſeine Beſitzungen zu Vorſterhauſen u. j, w. hätten vorſchießen wollen. In 
der heutigen Sitzung wurden 25 Zeugen aufgewieſen. Diejenigen, welche in 
der Vorunterſuchung ihn am ſchlimmſten belaſtet hatten, nämlich die Herren 
v. Goßler und Thümler aus Deſſau, waren nicht erſchienen. Ihre früheren 
Ausſagen wurden verleſen; zum Theil aber auch ſchon heute durch die erſchie⸗ 
nenen Zeugen widerlegt. Die meiſten Zeugen beſtätigten die Angaben des Be⸗ 
ſchuldigten, namentlich in der Beziehung, daß ſie keine Beſchädigung durch An⸗ 
nahme der Wechſel erlitten. Ueberhaupt lauteten die Ausſagen der Zeugen, jo 
weit ſie Thatſachen betrafen, günſtig für H. Wie der Gerichtshof die Rechtsfrage 
beurtheilen und ob nicht andere Zeugen auftreten werden, müſſen wir bis mor⸗ 
gen abwarten. — In einen eigentlichen Widerſpruch mit H. gerieth nur ein 
Zeuge, ein Holzhändler aus Hamm. Da dieſer Mann aber ſo vollſtändig be⸗ 
trunken war, daß ſeine Fri dr gerechten Zweifel erregte, ſo ließ der Vor⸗ 
ſitzende ihn bis morgen Früh abführen. (D. 3.) 
Am 29. In der heutigen Sitzung wurde durch Zeugenausſagen und durch 
Korreſpondenz das Verhältniß der Beſchuldigten zu der Deſſauer Kredit⸗ 
Anſtalt einerſeits und zu den londoner Kaufleuten andererſeits verhandelt. 
Hiernach ſcheint die Deſſauer Bank allerdings Hermanns Plan, durch Zechen⸗ 
wechſel die Bank in den ſofortigen Beſitz von wenigſtens 70,000 Thaler baaren 
Geldes zu ſetzen und dafür die vertragsmäßige Eigenthumsübertragung der 
Zechen reſp. der Kuxen zu erhalten, nicht blos gebilligt, ſondern auch gefördert 
und erſt, als ihr Niemand die Wechſel diskontiren wollte, alſo erſt hinterher, 
ſich gegen die ganze Operation erklärt zu haben. Ferner wurde von verſchie⸗ 
denen Zeugen in mehr oder weniger eingehender Weiſe von den, keineswegs 
ganz erfolgloſen, Verſuchen Hermanns, durch Abtretung ſeiner Bergwerksrechte 


an eine engliſche Geſellſchaft, bedeutende Summen herbeizuſchaffen, berichtet. 


Bei Lage der Sache kam es weſentlich darauf an, ob Hermann auch die Be⸗ 
hauptung, die Wechſel in gutem Glauben ausgeſtellt, reſp. ihre Ausſtellung 
veranlaßt zu haben, beweiſen könne. Er hatte ſich in der Vorunterſuchung und 
auch geſtern darauf berufen, daß der Juſtitiar des Bergamtes zu Bochum, 
Herr von der Berken, bei der Redaktion des Protokolls über die Repräſen⸗ 
tantenwahl geſagt, als Repräſentant ſei er wechſelfähig, und daß der Juſtizrath 
Reinhard, den er über dieſe Frage conſultirt, dieſelbe Auskunft 5 
Beide waren auf heute geladen. Inſtizrath Reinhard ließ ſich wegen Krank⸗ 
heit entſchuldigen und Berg⸗Rath von der Berken blieb ohne Angabe irgend 
eines Grundes aus. Die Vertbeidiger trugen in Folge dieſer Umſtände auf 
Ausſetzung der Sache und Siſtirung der letzteren Zeugen an. Gleichzeitig 
beantragte der Staats⸗Anwalt, über den von der Anklage aufgeſtellten Verſuch 
eines Betruges beſonders Hrn. Eli Samter zu vernehmen, reſp. die Verhand⸗ 
lung über dieſen Fall auszuſetzen und über die übrigen Fälle der Anklage weiter 
zu verhandeln. Hiergegen proteſtirten die Vertheidiger und trugen an, ent⸗ 
weder über die ganze Sache zum Erkenntniß überzugehen oder aber die ganze 
Sache auszuſetzen und dann Hermann, der ſeit „ Jahr ohne Grund ſitze, der 
Haft zu entlaſſen. Der Gerichtshof erklärte nach kurzer Berathung, daß der 
Schluß der Verhandlungen vertagt ſei und Hermann, wenn er die früher an⸗ 
gebotenen 3000 Thlr. deponire, der Haft entlaſſen werden ſolle. Die Kaution 
war bereit, ſo daß die Freilaſſung bald darauf erfolgte. (Elb. Z.) 

—JIn einer aus Berlin den 30. November an die „Köln. Ztg.“ gerichte⸗ 
ten telegraphiſchen Depeſche konſtatirt Herr Eli Samter das Faktum, daß er 
Thlr. (in Wechſeln) empfangen und ſolche zurück⸗ 
geſandt habe, weil ſie wegen mangelnder Garantien vollſtändig werthlos ge⸗ 


weſen ſeien. 
Deutſchland. 


Durlach, 29. November. [Die Stellung der Proteſtan— 
ten zum Konkordat.] Die von den Herren Dr. Häuſſer, Schenkel, 
Zittel, Pagenſtecher sen. und einigen Kirchengemeinderäthen von Heidel— 


berg angeregte Verſammlung zu einer Beſprechung über die Stellung 


der Proteſtanten in Baden zu dem von unſerer Staatsregierung mit 
Rom abgeſchloſſenen Konkordate hat getern,in dem hieſigen Rathhaus⸗ 
Saale unter dem Vorſitze des Dr. Pagenſtecher ſtattgefunden. Bei der⸗ 
ſelben waren alle Stände durch Geiſtliche und kirchlich geſinnte Laien 
zahlreich vertreten (die Zahl der Anweſenden mag 500 geweſen fein). 
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Die Herren Häuſſer, Schenkel, Zittel, Welker u. a. behandelten in aus⸗ 
führlichen, ergreifenden Reden den Gegenſtand eben ſo gründlich als 
geiſtreich und führten zu Beſchlüſſen, welche ſich gegen die Einführung 
des Konkordats ausſprachen. — Nach der miniſteriellen „Karlsr. Z.“ 
beſchloß man, eine Wochenſchrift zur Beſprechung des Konkordats zu 
gründen, und ſich in ähnlicher Weiſe jeweils halbjährlich in Durlach 
oder anderwärts zu verſammeln. Weiter wurde die Abfaſſung einer 
Denkſchrift beſchloſſen, worin die gehaltenen Reden abgedruckt, und die 
der großherzogl. Regierung und den Mitgliedern der Ständeverſamm⸗ 
lung überreicht werden ſoll. In den Verhandlungen herrſchte ein zwar 
prinzipiell entſchiedener, aber durchaus würdiger Ton. Namentlich ver⸗ 
dient hervorgehoben zu werden, daß auch nicht ein Mißklang gegen die 
katholiſche Bevölkerung des Großherzogthums laut wurde. Nach der 
Verſammlung vereinigte man ſich beim Mahle in der gaſtlichen „Karls⸗ 
burg“. Auch hier fand die allgemeine Stimmung in endlos ſich an 
einander reihenden Trinkſprüchen ihren entſprechenden Ausdruck. Unter 
den Toaſten ſprach keiner mehr an, als ein von einem Katholiken ge⸗ 
haltener auf die fortdauernde brüderliche Eintracht zwiſchen den Katho⸗ 
liken und Proteſtanten im Lande. Der Umſtand, daß auch Beſeler von 
Heidelberg mit herauf gekommen war, gab Anlaß zu einer patriotiſchen 
Erinnerung an Schleswig⸗-Holſtein. (Fr. J.) 

Kaſſel, 29. November. [Die deutſche Wechſelordnung.!] 
Man ſchreibt der „Nat.⸗Z.“, vom 26. November: Ein Rückblick auf 
die Geſchichte der nun publizirten deutſchen Wechſelordnung in Kurheſſen 
wird nicht ohne Intereſſe fein. Dieſelbe war bereits 1848 im kurheſſi⸗ 
[hen Geſetzblatte als „Reichsgeſetz“ veröffentlicht. Im Jahre 1850 
erklärte das Oberappellationsgericht dieſe Publikation für unwirkſam. 
Haſſenpflug war über dieſes Urtheil ſo erfreut, daß er es drucken ließ 
und an ſämmtliche Gerichte des Landes verſendete. Von da an war 
Kurheſſen faſt das einzige deutſche Land, wo die Wechſelordnung nicht 
galt. Man ſchien in Regierungskreiſen dieſem von der frankfurter Ver⸗ 
ſammlung protegirten Geſetze ſo abhold zu ſein, daß alle Wünſche des 
Handelsſtandes für deſſen Einführung acht Jahre lang unberückſichtigt 
blieben. Da wurde, unverhofft, im vergangenen Herbſte den Ständen 
eine Propofition darüber vorgelegt. Schon Mitte Sommers beendigten 
dieſe ihre Berathung. Aber die Publikation verzögerte ſich nochmals, 
bis fie vor etwa 14 Tagen erfolgte. Die Regierung hat es ſich ge 
fallen laſſen, daß die Stände eine Anzahl Ausnahmen, welche man von 
der allgemeinen Wechſelfähigkeit machen wollte, geſtrichen haben. Dagegen 
ſind die Stände darauf eingegangen, eine Menge Perſonen wenigſtens vom 
Wechſelarreſt für befreit zu erklären; unter andern auch die 
Glieder des kurfürſtlichen Hauſes und der landesherrlichen 
Familie. Wie man hört, werden die Gerichte alsbald in der Lage 
ſein, über die Anwendbarkeit der letzteren Beſtimmung in bereits an⸗ 
hängigen Sachen ſich zu entſcheiden. Es wird erinnerlich ſein, daß 
Prinz Friedrich von Hanau vor etwa drei Jahren ſich in bekann⸗ 
ter Weiſe verheirathet und dann längere Zeit im Auslande aufgehalten 
hat. Bald nach feiner Entfernung traten berliner Bankiers mit be 
deutenden Wechſelforderungen (man redet von 50— 60,000 Thlrn.) 
klagend wider ihn auf. Nach längeren Verhandlungen iſt vor Kurzem 
ein ſolcher Prozeß exekutionsreif geworden. Da das Grundvermögen 
des Prinzen bereits vor einiger Zeit kraft väterlicher Gewalt an einen 
ſeiner Brüder veräußert iſt, ſo blieb dem Gläubiger nichts übrig, als 
bei Gericht auf Wechſelhaft anzutragen, welcher wohl auch nach dem 
bisherigen Rechte nichts entgegen geſtanden haben würde. Ob dieſe 
nun aber auch jetzt noch erfolgen könne, darüber erwartet man eine 
Entſcheidung. — Zwei Tage ſpäter, den 28. d., meldet man dem: 
ſelben Blatte: In der neulich gemeldeten Wechſelfrage hat, wie ich 
höre, das kaſſeler Obergericht die Anwendbarkeit der neuen Wechſelord— 
nung auch auf anhängige Fälle angenommen und demgemäß die Frei⸗ 
heit des Prinzen Friedrich von der Wechſelhaft ausgeſprochen. 


O e ſterre i ch. 


ch Peſth, 30. November. [Die kirchlichen Differenzen.] 
Der kaiſerliche Erlaß vom 2. November an die Proteſtanten hat den 
unglücklichſten Eindruck hervorgerufen. Die Proteſtanten in Siebenbür⸗ 
gen nehmen von den Patenten gar keine Notiz, ſie verwalten ihre poli⸗ 
tiſch⸗kirchlichen Angelegenheiten wie vor 1848, denn ſie wußten ſich im 
Beſitz ihrer konſtitutionellen und friedenstraktatmäßigen Rechte, wie im 
Beſitze ihrer Autonomie zu erhalten. In Ungarn hat der Haynau'ſche 
Belagerungszuſtand jede bürgerliche politiſch- kirchliche Funktion unter 
brochen und nun ſehen auch die Proteſtanten in Ungarn ein: daß fie 
nur durch die faktiſche Ausübung ihrer Autonomie ihre traktatmäßig 
garantirten Rechte aufrecht erhalten können. Sie find entſchloſſen, 
nicht nachzugeben. Im Bewußtſein ihres guten Rechtes fahren fie fort, 
ihre Senioral: und Superintendental-Verſam mlungen trotz 


des allerhöchften Verbotes abzuhalten und die Widerrufung des Patentes 
zu verlangen. Sollte es ſo weit kommen, ſie mit bewaffneter Macht 
in der Ausübung ihrer mehr denn zweihundertjäbrigen Gerechtſame 
zu hindern, ſo würden ſie an die Mächte Europa's appelliren. Die 
Traktate find ſynallagmatiſcher Natur; der mitcontrahirende Theil kann 
und darf ſich nicht zum Richter des anderen aufwerfen. Die Traktate 
und die Geſetze, welche mit Zuſtimmung beider Kontrahenten jene in⸗ 
terpretirten, weiſen die geſetzgebende Wirkſamkeit in proteſtantiſch⸗kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten den proteſtantiſchen Synoden zu. Nun aber 
wirft das Patent vom 1. September die alten Synodalgeſetze über den 
Haufen und ſchreibt, ohne eine Synode einberufen zu haben, den Pro⸗ 
teſtanten neue Geſetze vor. 

Seit dem 2. November haben ſchon mehrere Senioral⸗Verſamm⸗ 
lungen ſtattgefunden, die alle auf die Widerrufung des Patentes beſte⸗ 
hen. Die Coangeliſchen helvetiſcher Konfeſſton hielten ebenfalls trotz 
des Verbotes ihre Superintendential⸗Verſammlung in Miskolez ab. 
Zum Zeichen deſſen, daß der durch das Patent hervorgerufene Kampf 
gegen die Landesbewohner anderen Glaubens keine gehäffige oder zur 
Mißtracht führende Tendenz habe, luden die Reformirten ihre katholi⸗ 
ſchen Mitbürger ein. Es iſt ein tauſendjähriges Prinzip in Ungarn, 
daß in die Verſammlungen, welche die Angelegenheiten des Landes be⸗ 
treffen, Jedermann Zutritt habe, da die Oeffentlichkeit der Verhandlungen 
eine Kapitalbedingung der Staatsverwaltung war. Doch erſchienen in pro⸗ 
teſtantiſchen Verſammlungen wenig Katholiken. Die förmliche Einladung 
jedoch that ihre Wirkung, es erſchienen auch Katholiken zahlreich, 
freilich blos als Zuhörer und Zeugen der ruhigen würdevollen Ver⸗ 
handlungen. Das Patent wurde einſtimmig als Eingriff in die hei⸗ 
ligſten Rechte der proteſtantiſchen Kirche erklärt. Die Zahl der Anwe⸗ 
ſenden überſtieg 7000. Im Laufe der Sitzung erſchien ein Indivi⸗ 
duum, welches die Kongregation im Namen des Geſetzes mahnte, 
auseinander zu gehen. Man fragte, wer der Störer der Verſammlung 
ſei? Es hieß, es wäre ein kaiferlicher Kommiſſär, welcher indeß unter der 
Androhung, die Verſammlung mit Waffengewalt auseinander ſprengen 
zu laſſen, ſich entfernte. Die Verſammlung berieth ruhig fort und der 
Kommiſſär begnügte ſich nach Ofen zu telegraphiren, von da telegra⸗ 
phirte man nach Wien. In Wien hielt man Miniſterrath, während in 
Miskolez die Sitzung mit einem patrotiſchen Banquet geſchloſſen wurde. 
Die Proteſtanten brachten für den Reichsprimas, den einzig geſetzlichen 
Würdeträger im Lande, und für den patriotiſchen Erzbiſchof von Erlau, 
H. Bartakovies — der unter dem katholiſchen Klerus der erſte war, 
der die ungeſetzlichen Steuern verweigerte — patriotiſche Toaſte aus. 
Die katholiſchen Prieſter hingegen für die Freiheit der Proteſtanten und 
die Vertheidiger ihrer Rechte. 


It ali e u. 


Turin, 26. Novbr. [ Garibaldi.] Die „Staffetta“ meldet, 
daß in einer zu Modena ſtattgehabten Zuſammenkunft zwiſchen Herrn 
Buoncompagni und dem toskaniſchen Kommiſſär, unter Mitwirkung des 
Gouverneurs Farini, die kleinen Form⸗Schwierigkeiten wegen der Re⸗ 
gentſchaft beſeitigt wurden. 

Man ſchreibt der „Preſſe“ aus Turin, 26. November: „Der 
Triumph Fanti's über Garibaldi wird nur mit der größten Ungeduld, 
beſonders in Mailand, ertragen. Ich weiß, daß ſich eine ſehr ſtarke 
Oppoſition organiſirt, welche den Einfluß Fanti's zu zerſtören, und 
Garibaldi's Rückkehr zu erlangen ſucht. Es iſt nicht wahrſcheinlich, 
daß es gelingt; aber die Garibaldiſche Sache wird bei den nächſten 
Wahlen eine Rolle ſpielen. Mailand, das an der Spitze der Avant⸗ 
garde ſteht, wird ohne Zweifel Garibaldi, Frappoli und Andere der⸗ 
ſelben Partei wählen: es wird ſicherlich eine ſehr bedeutſame Manife⸗ 
ſtation machen. — Die Truppen der Liga haben ihre Winterquartiere 
eingenommen, oder werden es unverzüglich, Roſelli in Ravenna, Mez⸗ 
zacapo in Bologna und Modena, Pinelli in Parma, Ribotti hütet 
Rimini und die Kattolika. — Die Polizei hat eine, wie man ſagt, 
ſehr weit verzweigte, aber noch geheimnißvolle Sache entdeckt, nämlich 
eine ſardo⸗franzöſiſche Aſſoziation für Schmuggelei,, Veröffentlichung 
von Dokumenten, Anfertigung von Paſſen u. |. w. Man ſpricht von 
ſehr merkwürdigen Enthüllungen. — In Turin und in Mailand ſollen 
zwei neue Blätter gegründet werden, welche der entſchiedenen Fort⸗ 
ſchrittspartei angehören ſollen. 

Rom, 24. November. [Die Kongreßfrage.] Wie bekannt, 
meldete eine telegraphiſche Depeſche aus Marſeille, daß laut roͤmiſchen 
Privatbriefen vom 24. November Kardinal Antonelli als Bevollmäch⸗ 
tigter des Papſtes auf dem Kongreſſe erſcheinen werde. „Die „Inde⸗ 
pendance belge“ glaubt behaupten zu können, daß dieſe Ernennung 
unmoglich ſchon endgiltig fei, da der Papſt nur erſt bedingungsweiſe 
feinen Zutritt zum Kongreſſe kundgethan habe: in einer Kardinalver⸗ 
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Theater. 


= Breslau, 2. Dezember. Macbeth, Oper in 5 Akten nach 
Shakeſpeare von F. Eggers, Muſik von Wilhelm Taubert. 

Die Oper, die geſtern zu erſtenmal über unſere Bretter ging, ver: 
dient zunächſt ſchon wegen ihres dramatiſchen Stoffes alle Beachtung. 
Mag man es immerhin auch für ein Wagſtück halten, die Meifter- 
werke unſerer klaſſiſchen Dramatiker, in denen kein Wort und keine 
Wendung ohne beſondere Bedeutung iſt, zu Operntexten zurechtzu— 
ſchneiden, und die feinſten pſychologiſchen Gemälde im al - fresco- 
Stile des Geſangsdrama's vorzuführen: die Arbeit F. Eggers' läßt 
ſich nur als eine durchaus gelungene bezeichnen. Sein Macbeth: 
Libretto bringt Alles, was zur Motivirung der Handlung weſentlich ge 
hört, und zwar zum großen Theil mit treuer Beibehaltung der ſchwung— 
haft⸗ſchͤͤnen Worte der Schiller'ſchen Ueberſetzung. Wie freuten wir 


uns, als wir ſogar den meiſterhaften Vers, den Schiller, das engliſche 


Original faſt übertreffend, ſeinem Macbeth in den Mund legt: 
„Komme, was kommen mag! i 
Die Stunde rennt auch durch den rauhſten Tag!“ 
in unſerm Textbuche (Nr. 2 des erſten Aktes) wieder fanden! Den frei⸗ 
lich unſhakeſpeareſchen Schluß, wonach Lady Macbeth dem Zweikampfe 
ihres Gemahls mit Macduff ſelbſt noch zuſchaut und ſich dann, um 


nicht lebendig in der Feinde Hand zu fallen, von den Zinnen ihrer 


Burg in den Abgrund ſtürzt, nehmen wir, als wohl motivirt durch 
das Bedürfniß der Oper, welche dergleichen äußerliche Effekte nun ein⸗ 
mal nicht entbehren kann, ohne Abneigung mit in den Kauf, und auch 


„Marquis und Dieb“ ſowie einiger Symphonien, die blos einen 
succes d'estime zu erringen vermocht haben, — daß dieſer zwar ge: 
wiß vielſeitige, aber doch bisber augenſcheinlich nur im lyriſchen Fache 
und der Salon-Muſik glücklich geweſene erſte Kapellmeiſter an der 
berliner Oper, Herr Karl Gottfried Wilhelm Taubert, einen 
Maebeth componirt habe. Unwillkürlich fiel uns dabei ein, wie der 
gewaltige Beethoven Jahre lang ſich mit der Idee herumgetragen, 
einen Fauſt zu ſchreiben, wie er dieſelbe aber unverwirklicht mit ſich 
ins Grab genommen, weil die Größe der Aufgabe ihn an der Mög: 
lichkeit, fie würdig zu löfen, immer wieder verzagen ließ. Eine fo ſtrenge 
Selbſtkritik iſt nun freilich unſern Modernen längſt abhanden gekommen; 
ja man kann ſagen, es iſt heute unter unſern Komponiſten förmlich 
eine epidemiſche Krankheit geworden, ſich gleich an die coloſſalſten 
Stoffe zu machen, als hielten ſie es gar nicht mehr für der Mühe werth, 
die Tragweite ihres Talents zuvor an kleinern Aufgaben zu prüfen. 
So ſind wir denn, ſeit Beethoven die Augen ſchloß, ſchon mit mehre⸗ 
ren Fauſten, mit verſchiedenen Nibelungen, mit Dante-Sym⸗ 
phonien beſchenkt worden, und es wird gewiß nicht lange dauern, ſo 
läßt der große Zauberer in Weimar auch ſein Oratorium Chriſtus 
aus dem Pulte, denn warum ſollten wir famofen Kerle des Jahrhun⸗ 
derts der Civiliſation par excellence nicht jeden Gegenſtand klein 
kriegen, vor dem die alten Perücken noch mit ſcheuer Andacht ihren 
Hut zogen und demüthig zur Seite gingen. 

Solche und ähnliche Gedanken beſchlichen uns, da wir die erſte 
Nachricht von Taubert's Wagniß empfingen, und, ehrlich geſtanden, 
uns fehlte darnach ſogar die ganz gewöhnliche Neugierde, trotz dem 


den von Eggers im fünften Akte hinzugefügten Harfner, der durch! vielen Herrlichen, was die berliner Kritiken von Johanna Wagners 


feinen Sang von dem Tode des guten Königs Macbeth's Gewiſſen 
unmittelbar vor deſſen tragiſchem Untergange in ergreifender Weiſe 
wachruft, laſſen wir uns als ein zu pfychologſſcher Motivirung geſchickt 
gewähltes muſikaliſches Mittel nicht ungern gefallen. 

Wenn wir und nun der Compoſition zuwenden, fo müſſen wir 
vor allen Dingen bekennen, daß uns kaum je eine Kunde mehr über⸗ 
raſcht hat, als da wir vor etwa zwei Jahren zuerſt davon hörten, 
daß der liebenswürdige Lieder⸗Componiſt (wer hätte nicht in Taubert's 
zarten Kinderliedern ſchon einmal geſchwelgt 2), der elegante Pianiſt, 
der neben vielen andern brillanten und dankbaren Clavierſachen, auch 
eine ſehr beliebte Tarantella geſchrieben, der Autor der nur wenig 
bekannt gewordenen Opern: „die Kirmes“, „der Zigeuner“ und 


Lady Macbeth zu erzählen wußten, die neue Oper dort ſelbſt einmal 
zu hören und uns ein Urtheil über ſie zu bilden. Wir haben alſo 
hier zuerſt Gelegenheit gehabt, dieſe Lücke auszufüllen, wie denn die 
hieſige Bühne überhaupt, fo viel wir wiſſen, die erfle iſt, die das Werk 
nach dem berliner Hofoperntheater zur Darſtellung gebracht hat. Je 
weniger günſtig geflimmt wir indeſſen an daſſelbe herantraten, um 
ſo freudiger war unſere Ueberraſchung über das, was Herr Taubert 
in der That geleiſtet hat. Seine Muſik hat das unleugbare Verdienſt, 
ſich den gewaltigen Situationen des Rieſendramas überall angemeſſen 
anzuſchließen, alles Triviale und Oberflächliche zu vermeiden und durch 
eine ſtrenge gediegene Arbeit dasjenige beftmöglichft zu erſetzen, was ihr 
etwa an ſchwunghaften und tiefen Gedanken abgeht. Sie iſt intereſ⸗ 


ſant von einem Ende zum andern, klar, fließend und voll glücklicher 
thematiſcher Motive, die mit geſchickter Hand variirt und durchgeführt 
ſind. Obwohl das harmoniſche Element, dem ungeheuerlichen Stoffe 
entſprechend, das melodiſche überwiegt, und Herr Taubert unſeres 
Erachtens ſehr mit Recht durchgehends darauf verzichtet hat, ſeinen 
italienifhen Vorläufer Verdi in den ſchmachtenden Cantabiles zu fol- 
gen, die dieſer feinem Bariton: Macbeth in den Mund legt, fo find 
doch alle Partien der Oper ſangbar geſchrieben und geſtatten einen 
wirklich muſtkaliſchen Vortrag um fo mehr, als die Inſtrumental⸗Be⸗ 
gleitung bei aller Kraftentfaltung doch mit Anwendung des heute fo 
beliebten und ſtimmverwüſtenden Blech⸗Pfeffers weiſe haushält. Nur 
die hier überdies anachroniſtiſche kleine Trommel ſcheint uns der Kom⸗ 
poniſt öfters angewendet zu haben, als es die Noth erheiſchte. Sonſt 
liefert ſeine Maebeth⸗Partitur auf jeder Seite den Beweis, wie ſehr er 
in die Geheimniſſe einer feinen und wirkſamen Inſtrumentation einge⸗ 
drungen iſt. Matt iſt uns eigentlich blos eine einzige Nummer er⸗ 
ſchienen, und das iſt der durch Banquo's Erſcheinung beim Feſtmahl 
im Finale des zweiten Aktes unterbrochene Trinkſpruch Macbeth's: 

„Füllt Diener mir den Goldpokal, 

Daß ich den Dank Euch ſage“ u. ſ. f. 
obwohl auch das unmittelbar vorhergehende Kriegslied Macduff's: 

„Die Banner weh'n, das Schlachthorn klingt“ — 
nicht zu den beſten Erfindungen gehört. Hier wäre eine recht gewal⸗ 
tige und unmittelbar in's Herz dringende Melodie als Gegenſatz zu den 
vielen faſt melodramatiſch behandelten Recitativ-Stellen von großer 
Wirkung geweſen, und der Komponiſt iſt daher ganz beſonders glücklich 
zu preiſen, daß ihm in dem darauf folgenden rhythmiſch und melodisch 
ſehr charakteriſtiſchen Geſange der Lady Macbeth: 
„Der Becher blinkt, es ſchäumt der Wein, 
Der durch die Adern rauſchet“ u. ſ. f. 

ein vortrefflicher Wurf gelungen iſt, der den ungenügenden Eindruck der 
vorhergehenden Sätze um ſo ſicherer vergeſſen macht, als auch das 
daran ſich anſchließende Duett zwiſchen Macbeth und der Lady, womit 
der Akt endigt, zu den innigſten und ſchön empfundenſten Stücken des 
ganzen Werkes gehoͤrt. 

Die Ouverture erinnert ſowohl durch den raſchen Wechſel der ein 
zelnen Sätze, die in ſehr bewegten Rhythmen dahinrauſchen, als durch 
den brillanten Schwung ihrer Geigenpaſſagen an die Art Karl Maria 
von Weber's; ſie iſt gut inſtrumentirt, reich an effektvollen Kontraſten 


Pi 


ſammlung nämlich ſei beſchloſſen worden, dem Herzoge von Grammont 
eine Reihe von Fragen über Berathungen und Programme des Kon⸗ 
greſſes vorzulegen; da dieſer jedoch entgegnet habe, er beſitze keine 
Weiſungen über dieſe Gegenſtände, ſo ſei beſchloſſen worden, man 
wolle ſeine Zuſtimmung vertagen, bis die apoſtoliſche Nunciatur in Pa⸗ 
ris diejenige Auskunft, die der franzöſiſche Gefandte in Rom verwei⸗ 
gere, erhalten habe. Der König von Neapel hat dagegen feinen Zu: 
tritt zum Kongreſſe unbedingt zugeſagt. 
Groſ brit annien. 

London, 29. Nov. [Der Entwaffnungsvorſchlag,] der 
noch in manchen Kreiſen fortfpuft, veranlaßt die „Times“ zu Bemer⸗ 
kungen, die mit dem Satze ſchließen: „Nach unſerem beſten Wiſſen iſt 
kein Vorſchlag der Art gemacht worden, und wird keiner gemacht wer: 
den. Der Gedanke an ſich iſt nicht mehr als ein ſchlechter Witz.“ 
Der „Herald“ ſagt, daß das bloße Gerede von einem Entwaffnungs⸗ 
vorſchlage das Volk in ſeiner Ueberzeugung von der Nothwendigkeit 
energiſcher Wehranſtalten befeſtigt habe. Dagegen hat Thomas Dun⸗ 
combe, Parlamentömitglied (als perſönlicher Freund des Prinzen L. Na⸗ 
poleon bekannt) ſich gegen die Schützenkorpsbewegung erklärt. Aufge⸗ 
fordert bei einem Meeting in Clerkenwell den Vorſitz zu führen, erwi- 
derte er, man ſolle es ihm nicht als Mangel an Patriotismus ausle⸗ 
gen, daß er von dilettantiſchen Schützenkorps nichts halte, und ihre 
Bildung gerade jetzt als einen unpolitiſchen Schritt betrachte, eher ge⸗ 
eignet, die Gefahren, gegen die er gerichtet iſt, heraufzubeſchwören, als 
abzuwenden. Er bürgt dafür, daß nächſt dem Wohl und der Ehre 
Frankreichs dem Kaiſer Napoleon nichts mehr am Herzen liege, als die 
Intereſſen, der Frieden und das Gedeihen Englands! 

Spanien. 

Madrid, 28. November. General O'Donnell durchritt geſtern 
das Lager von Ceuta. Die Einſchiffung des 2. Armee-Korps wurde 
geſtern vervollſtändigt. General Echague hat, wie man fagt, eine leichte 
Verwundung an der rechten Hand erhalten. 

Aſien. 

[Nena Sahib. — Dekkan⸗Eiſenbahn.] Nach den neueſten 
Berichten war der fälſchlich todtgefagte Nena Sahib mit Rekrutirungen 
an den Grenzen von Audh beſchäftigt, um Lacknau zu überfallen. Er 
ſoll ein Gefolge von 6000 Mann haben, die aber ſchlecht bewaffnet 
ſind, und wird jetzt im Rücken von den Nipaleſen bedroht. Die Nach⸗ 
richt von ſeinem Tode ſoll von den Nipaleſen verbreitet worden ſein, 
welche dadurch der Nothwendigkeit, ihn den Engländern auszuliefern, 
entgehen wollen. — Der Madras⸗Gouverneur Sir Ch. Trerelyan hat 
neulich öffentlich mitgetheilt, daß die Eiſenbahn von Madras nach 
Beypur (quer durch den ſüdlichen Theil des Dekkan zwiſchen Koro⸗ 
mandel und Malabar), der dortige Hafen für Boote und der Hafenbau 
in Madras im Dezember 1860 vollendet ſein werden. Poſt und 
Paſſagiere werden alsdann um 5 Tage früher als bisher, d. h. im 
Ganzen in etwa 25 Tagen, von England nach Calcutta gelangen konnen. 


Provinzial - Beitung. 


5 Breslau, 2. Dezember. [Tagesbericht.] Schon in dem 
geſtrigen Bericht ift erwähnt worden, daß ſich in Bezug auf den Bau 
der neuen maſſiven Sandbrücke eine ſehr eingehende und belebte 
Debatte in der Stadtverordneten⸗Sitzung vom 1. Dezember entwickelte. 
Namentlich konzentrirte ſie ſich, um die Frage: ſoll die Ausführung des 
Baues einer der hieſigen Maſchinenbaufabriken aus freier Hand über⸗ 
geben oder eine neue Konkurrenz ausgeſchrieben werden. Es hatten 
nämlich auf die bereits vor längerer Zeit gemachte Konkurrenz-Aus⸗ 
ſchreibung 10 Fabriken Bau⸗Pläne nebſt Koſten⸗Anſchläge eingereicht 
und fi) zur Bau⸗Ausführung auf dieſe Weiſe gemeldet. Die ftädtifche 
Bau⸗Verwaltung, zu der ihr Chef, Hr. Stadtbaurath v. Roux, noch 
einen Sachverſtändigen, den Herrn Baumeiſter Siegert, hinzugezogen 
batte, prüfte mit größter Sorgfalt dieſe Pläne, fand aber keinen für 
genügend. Demgemäß fertigte Hr. Stadtbaurath v. Roux einen neuen 
Plan an, der (nebſt Koſten⸗Anſchlägen) die Billigung aller Sachver⸗ 
ſtändigen und auch die der Stadtverordneten⸗Verſammlung erhielt. Der 
Magiſtrat wollte nun die Ausführung des Baues nach dieſem Plane 
der Maſchinenbaufabrik von Schmidt u. Comp. übertragen, da ſich 
der v. Roux'ſche Plan am meiſten dem von dieſer Anſtalt eingeſende⸗ 
ten annähere. Die bei weitem überwiegende Mehrzahl der Stadtver⸗ 
ordneten war aber dagegen und für eine neue Konkurrenz⸗Ausſchreibung 
und demgemäß wurde beſchloſſen: eine ſolche unter den 10 Fabriken, 
welche die Baupläne eingereicht hatten, in Bezug auf die Bau⸗Aus⸗ 
führung auszuſchreiben. — Die techniſche Kommiſſton der Stadtoer⸗ 
ordneten hatte dem v. Roux'ſchen Plane noch einige Verbeſſerungen bei⸗ 


2801 
gefügt, die meiſt unweſentlicher Natur waren und nur die Form be⸗ 
trafen, mit Ausnahme des Vorſchlages, daß die 4 Träger nicht (wie 
der Roux'ſche Plan will) aus Eichenholz, ſondern aus Eiſen beſtehen 
ſollen. (Hr. Stadtbaurath v. Roux hatte Holz nur wegen der be⸗ 
deutend niedrigeren Koſten gewählt.) Die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung empfahl dieſe Verbeſſerungs⸗Vorſchläge dem Magiſtrat zur Erwä⸗ 
gung. — Nach den Koſten⸗Anſchlägen ſollen zu dieſem Bau unter 
anderm ca. 2530 Zentner Eiſen, und zwar der Centner Schmiedeeiſen 
zu 93 Thlr., der Centner Gußeiſen zu 6 Thlr., das Pfund Blei zu 
3 Sgr. ꝛc. verwendet werden. 

Der (ebenfalls geſtern erwähnte) Bau⸗Etat pro 1860 umfaßt 
diesmal nur die Unterhaltung, Reparatur ꝛc. der vorhandenen Bau⸗ 
lichkeiten und ſetzt dafür eine Summe von 68,055 Thaler feſt. Die 
Neubauten ſollen in dem Stadthaushalts⸗Etat beſonders aufgeführt 
werden und dürften eine Summe von ca. 90,000 Thlr. in Anſpruch 
nehmen. Rechnet man dazu die Bauten an den Inſtituten zc., die 
bei den einzelnen Etats derſelben aufgeführt und veranſchlagt worden, 
ſo bekommt man ein ſehr großartiges Bild von dem, was allein hier 
auf Koſten der Kommune gebaut wird. — Der geſtern bewilligte 
Bau⸗Etat ſetzt aus: für Unterhaltung der Waſſerhebewerke 565 Thlr., 
der Dampfmaſchinen 1500 Thlr., der Waſſerleitungen 800 Thlr., der 
Brunnen ꝛc. 1400 Thlr., der Landſtraßen ꝛc. 1300 Thlr., des Pflaſters 
(incl. der Neupflaſterungen) 25,000 Thlr., der Ufer 1500 Thlr., der 
Faſchinen 2000 Thlr., der Dämme 700 Thlr., des Strauchwehres 
1000 Thlr., des kl. und gr. Matthiaswehres 300 Thlr., der andern 
Wehre 500 Thlr., der Schleuſen ꝛc. 300 Thlr., der Brücken 1100 Thlr., 
der Eiskeller 50 Thlr., der Gräben 500 Thlr. ꝛc. 

p. [Ein Aſyl für Obdach loſe!] if das ehemalige 
Hoſpital auf der Seminargaſſe. Seitdem es als ſolches zu exiſtiren 
aufgehört und der Mangel an kleineren Wohnungen ſich von Jahr zu 
Jahr vergrößert hat, iſt es vom Magiſtrat an Handwerker⸗ und Ar⸗ 
beiter⸗Familien zu Wohnungen abgegeben worden. 
Wohnungen größtentheild nur den Namen als ſolche, denn außer in 
dem untern Saale und in den wenigen Zimmern, wo bemitteltere Fa⸗ 
milien wohnen und ſich die Oeſen ſelbſt haben ſetzen laſſen, fehlen ſie 
überall. Deren Stelle müſſen die Kamine in den Corridors vertreten, 
die, abgeſehen von ihrer kellerartigen Dunkelheit, kaum zwei Perſonen 
neben einander Raum laſſen. Hier werden die Mahlzeiten der Fami⸗ 
lien gekocht, die keinen Feuerungsapparat haben, und dafür zahlen ſie 
3 Sgr. monatlich. In den Corridors ſelbſt ſind die Fenſterſcheiben, 
wo ſie nicht fehlen, durchgängig zerbrochen und zuſammengeflickt, und 
Zug und Kälte dort jetzt ſtationär. Indeſſen iſt dieſer Mangel an dem 
nothwendigſten Comfort kaum zu beachten im Vergleich zu dem Anblick, 
den man ein Stockwerk höher hat. Dort wohnen auf dem weiten, 
kalten Boden ſechs Familien. Fenſteröffnungen ohne Fenſter, und in 
deren Stelle mit Strohgeflecht und ähnlichem Material verhüllt, ſtellen⸗ 
weiſe offen gelaſſen, um das nöthige Licht zu erlangen, Kälte von oben 
und unten, von allen Seiten, Kinder im zarteſten Alter, die ſchreiend 
über ſolche klagen, Betten und Strohlager, Wäſche auf den Schnuren, 
Arbeits- und Lebensmaterial durcheinander. Man gehe hin und ſehe! Wir 
könnten noch mehr erzählen aus dieſer Jammerhöhle, für die 10 Sgr. 
monatlich pro Familie gezahlt wird; von der weinenden Frau, die unter 
Kälte und Thränen kaum zu ſprechen vermochte, und von dem Mäd⸗ 
chen, das dort an den Verletzungen ſtarb, die es in der Dunkelheit von 
einer ihm entgegen kommenden Bewohnerin durch kochend heißen Kaffee 
erhielt: doch wir begnügen uns mit dem Hinweis auf Zuſtände, 
die ſonſt nur in den ſprüchwörtlich gewordenen polniſchen Herbergen 
heimiſch zu ſein pflegen. Schon aus ſittlichen, noch mehr aus medizinal⸗ 
polizeilichen Gründen würde hier fördernd einzuſchreiten ſein; und der arme 
Handwerker, deſſen ganzes Kapital in ſeiner Arbeitskraft liegt, verdient 
doch wenigſtens einige Berückſichtigung. Es iſt aber dort vorgekommen, 
daß ihnen Arbeiten deshalb entzogen worden ſind, weil ihre äußere Lage 
gar zu abſchreckend auf die Beſteller wirkte. Und was die Mittel zur 
Herſtellung dieſer verkommenen Räume anlangt, wenn ſie einmal zu 
Wohnungen hergegeben werden, ſo müßten ſie doch wohl zu finden ſein. 
Hoffen wir, daß bald etwas zur Abhilfe dieſer gerügten Mißſtände 

eſchieht. 
. 15 biene Zum Beſten der Friedrich⸗Wilhelm⸗Viktoria⸗Stif⸗ 
tung (für Ausftattung bedürſtiger Brautpaare) fand geſtern in dem mit Fah⸗ 
nen delorirten Weißſaale ein Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert ſtatt, das man⸗ 
chen ſchönen Genuß darbot. Von der Springer'ſchen Kapelle unter Leitung 
des Herrn Muſikdirektor Schön, wurde eine Reihe vorzüglicher Muſikſtücke mit 
ewohnter Präzifion ausgeführt, worunter insbeſondere nächſt den beiden gro⸗ 
Ben Ouvertüren das Taubertihe „Lied von der Majeſtät“ und das Finale 
von Wagner's „Lohengrin“ hervorzuheben ſein dürften. Sodann folgten Va⸗ 
riationen für 2 Violinen, von der kleinen Franziska Schön und Herrn Win⸗ 


zer recht anmuthig vorgetragen. Im Beginn der dritten Abtheilung erſchien 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Böhmer auf der Tribüne, um, durch den Vorſtand 


Doch haben dieſe 5 Beſcheerung für arme Gemeindegenoſſen angeregt und innerhalb der 


gehend vom Nationalgefühl, welches durch die Frei⸗ 
heitskämpfe 1813, 14, 15 beſonders zum Bewußtſein gekommen und von der 
Liebe zum angeſtammten Herrſch auff, wies der hochgeehrte Redner nament⸗ 
lich auf zwei Stiftungen bin, die eben in der Vaterlandsliebe ihren Grund ha⸗ 
ben, auf die Stiftung: Nationaldank und auf die Fr.⸗Wilh.⸗Victoria⸗Stiftung. 
Die hohe Tendenz der letzteren, als der hier in Rede ſtehenden: die Aus⸗ 
ſtattung je eines armen Brautpaares, welcher Konf. es auch angehöre, das wabr⸗ 
haft ſittlich, ſich dieſer Wohlthat (einer Spende von 100 Thlr.) Wi 100 0h 
a 


und es zu bleiben verſpreche, dieſer edle Zweck wurde als ein die Liebe zu 


Gott und den Brüdern, zum Vaterlande und Königshauſe, im Beſonderen zu 


jenem kgl. Paare, deſſen Vereinigung England und Preußen enger aneinander 

geknüpft und auch Veranlaſſung zur Stiftung dieſes Vereins gegeben, fördern⸗ 

der bingeſtellt und begründet. Mit dem Aufruf zur regen Betheiligung an 

seien und einem dreimaligen Hoch auf das kgl. Paar ſchloß die würdige 
eſtrede. 

Nach einem größeren Konzertſtücke von C. M. v. Weber mit Orcheſterbe⸗ 
ar auf dem Pianoforte von Herrn Studioſus Gründel brav exekutirt, 
ieß ſi 
Ungeheuer“ (aus Weber's „Oberon“) vernehmen.) Die angehende junge Künſt⸗ 
lerin empfiehlt ſich durch angenehme äußere Erſcheinung; bis jetzt aber reichen 
ihre Mittel für ein jo ſchwieriges Tonſtück noch nicht aus. Vortrefflich fang 
fie dagegen das allerkebſte Gumberiſche Lied: „O bitt' euch, lieb' Vögelein“ 
und erntete dafür reichlichen Beifall. Außerdem wurden von Herrn Cruſe⸗ 
mann noch zwei Piecen auf dem Piano 1 darunter eine eigene Kompo⸗ 
ſition, die allgemein anſprach. Den Schluß endlich bildete die Aufführung des 
fünfaktigen Luſtſpiels: „Donna Diana,“ das, auf der Saalbühne von ſtrebſa⸗ 
men Dilettanten gegeben, eine ſehr erheiternde Wirkung übte. Obwohl das Lo⸗ 
kal nur mäßig gefüllt war, wird die age Stiftung, für welche das Kon⸗ 
zert veranſtaltet war, hoffentlich doch einen hübſchen Beitrag aus der Einnahme 
2 Fr zumal die Koſten, in Anbetracht des edeln Zweckes, wohl nicht erheb⸗ 
ich waren. 

[Concordial] Am verfloſſenen Sonntag fand in dem Salon des 
Hrn. Reſtaurateur Friedrich (am Mauritiusplatze) die erſte Verſammlung der 
am 20. v. Mts. gegründeten Geſellſchaſt „Concordia“ ſtatt. Obwohl von 
Mitgliedern der chriſtkatholiſchen Gemeinde ausgehend, heißt fie auch außenſte⸗ 
hende Gönner und Freunde als Beſucher willkommen. Zweck der Verſamm⸗ 
lungen iſt geſellige Unterhaltung und Belehrung, freie Vorträge ꝛc. Auch ein 
ragehut wird eingerichtet werden. In der Verſammlung am Sonntage wurde 


5 5 fi faches „Hoch“ auf 


Geſellſchaft ſofort der Anfang mit einer Collekte gemacht. Die von der Ge⸗ 
meinde ſelbſt beabſichtigte Sammlung zu einer Weihnachtsbeſcheerung in wei⸗ 
teren Kreiſen hat die nothwendige Genehmigung vom Miniſterium des Innern 
on 1 J Ye Auf nächſten Sonntag iſt allgemeine Gemeinde⸗Verſamm⸗ 
ung angeſetzt. 

a@ Jubelfeier.] Die Beamten des hieſigen Poſtamtes nahmen 
geſtern Veranlaſſung, dem Vorſteher deſſelben, Herrn Poſtdirektor 
Nitſchke, zu feinem 25jährigen Dienſt⸗Jubiläum in pleno die herz⸗ 
lichſten Glückwünſche darzubringen, und Abends vereinigte ſie in der 
Lange'ſchen Weinhandlung eine gemüthliche Feier, welche Heiterkeit 
und Frohſinn würzten. Sinnige Toaſte wechſelten mit ſcherzhaften Vor⸗ 
trägen ab und verliehen in dem traulichen Kreiſe den Gefühlen der 
Hochachtung und Liebe für den geſchätzten Jubilar wiederholten Ausdruck. 

2 [Briefkaſten⸗Petition.] Jeder, der mit den hieſigen Poſt⸗Einrich⸗ 
tungen in Berührung kommt, wird anerkennen müſſen, daß ſie allen Anſprüchen 
auf das Bequemſte und Fürſorglichſte Genüge leiſten. Eben dies giebt uns 
den Muth, ein Geſuch an die Poſtverwaltung zu ſtellen. Vollkommen iſt einmal 
auch das Beſte auf Erden nicht, und ſo hat denn auch der Regen ſich eine 
ache aufgeſucht, durch welche er dem korreſpondirenden Publikum zu ſchaden 
ſucht. Bei ſolch liebenswürdigem londoner Wetter nämlich, wie das vorgeſtrige 
war, ſchleicht und ſickert er durch die äußere am 9 angebrachte Mün⸗ 
dung des Briefkaſtens ein, läuft in dem Schieber hinunter und bewirkt, daß 
die Briefe auf dieſer feuchten Bahn kleben bleiben und ſo, wenn auch nicht 
verloren gehen (obwohl ſie unter Umſtänden allerdings von außen herausge⸗ 
zogen werden können), doch leicht über ihre beſtimmte Abgangszeit hinaus ſich 
verſpäten. Wir erlauben uns deshalb den Vorſchlag, durch ein blechenes Schirm⸗ 
dach den Briefſchieber gegen die Unbill des Wetters zu ſichern. 

2 [Anfälle] Am Abende des letzten Dinstags wurde abermals in der 
Feldgaſſe eine er angefallen, von 3 Weibsbildern und 2 Mannsperſonen, 
die fich an der Seite aufgeſtellt hatten. Der Hilferuf der Frau und das Her⸗ 
beikommen von Perſonen mit einer Laterne bewog die Bande, von ihrem Vor⸗ 
17 abzuſtehen. Vor einigen Tagen fand in der Paradiesgaſſe Aehn⸗ 
iches ſtatt. Der Angegriffenen waren aber Zwei, nämlich ein kräftiger junger 
Mann und ſein Stock, und der Angreifer nur Einer. Der junge Mann ver⸗ 
ſäumte nicht, ſeinen Stock auf dem Oberſtocke des Wegelagerers tanzen zu 
laſſen, ſo daß dieſer für gut fand, in der von den Beleuchtungs⸗Göttern zu 
feinen Gunſten veranſtalteten abſoluten Mond⸗, Sternen⸗ und Laternen⸗Finſterniß 
zu verſchwinden. 

# (Unglücksfälle.] Wie Reiſende erzählen, die heute Früh 
mit dem Zwiſchenzuge aus Berlin angekommen ſind, wurde in der 
vergangenen Nacht ein Schaffner, welcher einen Güterzug in der Rich⸗ 
tung nach Berlin begleitete und unterwegs durch irgend einen unglück⸗ 
lichen Zufall hinter Hainau vom ſeinem Sitz herabgeſtürzt ſein mußte, 
von der Lokomotive erfaßt und -tödtli verletzt, indem ihm letztere die 
Beine zerquetſchte. Er blieb aber auf den Schienen liegen, weil 
Niemand ſeinen Fall bemerkte, und ſtand die furchtbarſten Schmerzen 
aus. Erſt längere Zeit darauf, als der oben erwähte Zwiſchenzug in 
der Nähe von Hainau ankam, wurde der Führer der Maſchine gewahr, 
daß ein Menſch auf dem Bahnkörper lag, der mit den Händen vergeb⸗ 


. .. p D. dd. yyy RER EB LESER EEE U N BEGEBEN UT A 
Unter den hervorragenden Nummern des zweiten Akts ift nur noch] vorzüglich gut arrangirt hervorheben. Selbſt der Chor und die Figu⸗ 


und ſtellt ſich nichtsdeſtoweniger doch als ein wohlgegliedertes und or⸗ 
ganiſch zuſammenhängendes Ganzes dar. Die einleitenden Herenfcenen 
erreichen den beabſichtigten muſikaliſchen Effekt zwar nicht ganz, doch iſt 
wenigſtens hier ebenſo, wie in Nr. 12 des 3. Aktes, wo Macbeth die 
Hexen um fein ferneres Schickſal befragt, alles Häßliche und äſthetiſch Un⸗ 
paſſende vermieden, was manchem anderen ſolcher Aufgabe nicht ganz 
gewachſenen Componiſten hierbei leicht in die Feder hätte kommen koͤn⸗ 
nen. Auch von den naheliegenden Reminiscenzen an die Furienſcene in 
Glucks Armide, an den Spohr'ſchen Fauſt und die Weber'ſche Wolfs⸗ 
ſchlucht hat ſich Taubert fern zu halten gewußt. Daß er ſeine Hecate, 
dem weiblichen Trio der Hexen gegenüber Tenor ſingen läßt, iſt eine 
glückliche Idee, indem er dadurch in dieſen ſchwierigſten Theilen ſeiner 
Aufgabe an freiem Spielraum zur Entfaltung muſikaliſcher Gedanken 
weſentlich gewinnen mußte. — Die Sortita der Lady (Akt 1. Nr. 3): 


„Sie grüßten ihn als Cawdor —“ 
erſcheint uns ziemlich unbedeutend bis zu dem Momente, da ſie die 
Botſchaft von der Ankunft des Königs empfängt, und der Mordge⸗ 
danke in ihrer Seele aufflammt. Von hier an hebt die Compoſition 
ſichtlich die Schwingen und bringt es bei den Worten der Formate: 


„Halt ein! ich will es nicht —“ 


zu einem recht ausdrucksvollen und prägnanten Effekt. Das darauf 
folgende Enſemble⸗Stück, das Erſcheinen König Duncan's mit ſeinem 
Gefolge auf Macbeth's Schloß, iſt ſehr geſchickt gemacht, und namentlich 
fügen ſich die tückiſch lauernden à-parts der Lady den chevaleresken 
Rhythmen der von Duncan, Malcolm und Macbeth geſungenen Ariofi 
und den eingeſtreuten kräftigen Chorftellen in fein berechneten harmo⸗ 
niſchen Wendungen an. Allerdings etwas vorwiegend melodramatiſch, 
aber doch mit ſehr anerkennungswerlhem Talent und namentlich mit 
verſtändigſter Diskretion iſt der folgende Schreckensauftritt, die Ermor⸗ 
dung Duncan 's, muſtkaliſch erfunden; ihr reiht ſich in nächſter geifliger 
Verwandtſchaft die Nachtwandlerſcene der Lady, welche den 4. Akt 
bildet, würdig an. Der Componiſt hat vielleicht ſehr weile daran ge: 
than, in beiden Fällen die Action die Hauptſache ſein zu laſſen und 
mit dem Aufſetzen muſikaliſcher Schlaglichter äußerſt ſparſam umzu⸗ 
gehen. Das Finale des erſten Akts, die Entdeckung des vollbrachten 
Mordes, iſt ein effektvolles Muſikſtück, in dem namentlich der Gegenſatz 
der drei Frauenſtimmen (Lady Macbeth, Malcolm und Fleance) dem 
Männerchor gegenüber zu guter Wirkung gebracht erſcheint. 


des Duetts zwiſchen Macbeth und der Lady (Nr. 8), jo wie der Muſik 
zum Feſtzuge (Nr. 9a) zu gedenken, im dritten Akte aber der mit 
Recht lebhaft applaudirte Männerchor (Nr. 13 b): „O Schottland, 
armes Vaterland!“ und die Scene hervorzuheben, da Macduff ſich 
ſeinem Schmerze über die ſo eben in Erfahrung gebrachte Ermordung 
der Seinen hingiebt (der Mittelſatz von Nr. 13 b): 
ier laſſ' mich's überſteh'n, 

gau 105 Herz nicht brechen, 

In ſanften Thränenbächen, 

Laſſ' all' mein Leid vergeh'n!"; 


Malcolm und Fleance begleiten die rührende, echt deutſch empfun⸗ 
dene Tenor⸗Cantilene und ſpinnen ſie in ausdrucksvollſter Weiſe weiter; 


bie und da tritt auch noch der Chor bedeutſam dazwiſchen, und der 


Componiſt hat volle Gelegenheit, ſich, wenn er auch ſeinen Macduff 
hier, dem Operneffekt zu Liebe, etwas ſehr elegiſch⸗ſentimental auftreten 
läßt, als einen Meiſter in der Stimmführung zu dokumentiren. Nicht 
ganz auf gleicher Höhe der Erfindung ſcheint uns der letzte Theil dieſes 
Finales zu ſtehen, der überdies in der Ausführung Schwierigkeiten dar⸗ 
bietet, welche von den Darſtellern nicht völlig überwunden wurden. 
Auch der 5. Akt iſt nicht ſo wirkungsvoll, wie die früheren: ſelbſt zum 
Harfnerliede (Nr. 15 a) ließe ſich wohl eine noch eindringlichere Melodie 
wünſchen. Im Ganzen aber verdient das ſehr beifällig aufgenommene 
Werk gewiß das Lob einer ernſten und intereffanten Arbeit, welche die 
dankenswerthe Abſicht, Shakeſpeare's gigantiſche Schöpfung auch auf 
der Opernbühne heimiſch zu machen, in höͤchſt achtungswerther Welfe 
verwirklicht. — Was wäre aus dem Macbeth unter den Händen der 
Stürmer und Dränger neueſler Schule nicht alles geworden!! 


Auf die Auſ ührung ſelbſt noch näher einzugehen, müſſen wir für 
heute verzichten. Die zum Beneſiz des Fräul. Günther am Sonn: 
abend unter des Componiſten eigener Leitung zu erwartende Wieder⸗ 
holung wird uns, dieſe Beſprechung nachzuholen, beſte Gelegenheit bie: 
ten. Für jetzt genüge es, darauf aufmerkſam zu machen, daß die erſte 
Darſtellung des ſchwierigen Werkes auf unſerer Bühne von der ſorg⸗ 
fältigſten Vorbereitung zeugte, und daß ſich die Direktion durch ihre 
einſichtsvolle Inſcenirung allen Anſpruch auf den Dank des Publikums 


ranten ſpielten hier ihre Rollen tüchtig mit, und man ſah mit Freuden 
wieder einmal lebensvolle, ſtatt automatiſcher Gruppen vor ſich agi⸗ 
ren. Der Zweikampf im letzten Akte, den wir einſt zu London in 
Charles Kean’s Princess theatre unüberirefflich gut dargeſtellt geſehen 
haben, mißlang infofern, als Macbeth früher zu Boden fiel als Mac: 
duff zugeſtoßen hatte. Banquo's Erſcheinung beim Feſtmahle konnte 
auch wohl mit Hilfe einer Maſchinerie noch etwas geiſterhafter darge⸗ 
ſtellt werden. Namentlich macht es keinen guten Eindruck, wenn das 
Geſpenſt, ſtatt zu verſinken, hinter den rothen Vorhang bei Maebeth's Thron 
einfach zurücktritt. Die Coſtüms waren durchgehends prächtig und an⸗ 
gemeſſen. Der Preis des Abends gebührte den Darſtellern der Haupt⸗ 
. Fräul. Günther ging in der Rolle der Lady Macbeth völs 
lig auf und ſpielte namentlich die Ermordungs⸗ und Nachtwandler⸗ 
ſcene, ſowie auch die letzte, mit hinreißender Wahrheit. Wie ſchön fie 
ſang — darüber ein andermal. Aber auch Herr Rieger muß als 
ein recht wackerer Macbeth geprieſen werden. Die mächtige Fülle 
und der noch immer unzerſtörte Wohllaut ſeines Organs legitimiren 


allein ſchon feinen Beruf zum Helden Macbeth. Herrn Liebert 


(Macduff) gelangen die vorwiegend kräftigen Partien ſeiner Rolle we⸗ 
niger als die lyriſch⸗ſanfte Stelle im Finale des dritten Akts; feine 
Stimme verträgt namentlich in der tiefen Lage langdauernde Anſtren⸗ 
gungen nicht mehr. Fräul. Gericke ſah als junger Malcolm vor⸗ 
trefflich aus, erfüllte aber geſanglich ihre Vokation noch weniger glück⸗ 
lich als Fräul. Zengraf, welche die Rolle des Fleance, wenigſtens 
ohne unangenehme Sprödigkeit des Tons, durchführte. Herrn Caf⸗ 
fieri hörten wir ſeit lange nicht fo ſchlecht fingen als bei dem Vor: 


trage des dankbaren Pförtnerliedes (Nr. 6 des erſten Aktes). An Auf: 


munterung für den jungen Künftler haben wir es wahrlich nicht fehlen 
laſſen, allein wenn er noch immer, ja zuweilen eine fo geringe Achtung 
vor feiner Zuhörerſchaft an den Tag zu legen vermag, wie dies geſtern 
geſchah, dann noͤthigt er uns, die Möglichkeit der Erreichung wirklich 
künſtleriſcher Ziele bei ihm aufs Aeußerſte in Zweifel zu ziehen. Herr 
Prawit endlich brachte den Banquo vollſtändig zur Geltung. 


Berichtigung. Im Feuilleton der geſtrigen Zeitung S. 2991, Sp. 1, 


erworben hat. Namentlich müſſen wir den Auftritt nach Duncan’ Z. 9 v. o. muß die Einſchaltung: (In Nr. — D. R.), welche durch ein Ver⸗ 
Ermordung, das Feſtmahl und die Kriegerfcene in Birnamswalde als! ſehen an dieſer Stelle eingerückt wurde, wegfallen. 


Fräulein Auguſte Cruſemann in der Scene und Arie: „Ocean, du 


liche Anſtrengungen machte, von den Schienen ſtch fortzuwälzen. Es 
fehlte auch nicht viel, ſo wäre der Unglückliche zum zweitenmale ge⸗ 
rädert worden. Denn nur mit der äußerſten Anſtrengung konnte der 
Zug noch rechtzeitig zum Stehen gebracht zu werden. Man bettete 
den Schwerverletzten fo gut als moglich auf Decken in einen Packwa⸗ 
gen und brachte ihn bis Hainau, wo er im Hoſpital aufgenommen 
wurde. Selbſtverſtändlich iſt wenig Ausſicht, ihn am Leben zu erhalten. 

«© Wenn man von der Ohlauerſtraße kommend über die Grünebaumbrücke 
geht und den auf Letzterer links befindlichen hölzernen Laufſteg benützt, muß 
man am Ende deſſelben, um wieder auf die Straße zu gelangen, eine Stufe 
hinabſteigen, welche aus einem Steine gebildet wird. Dieſer Stein, welcher an 
und für ſich eine nur kleine Fläche bietet, iſt überdies durch die Länge der Zeit 
ſchon ſo ausgetreten worden und hat eine bereits ſo bedenkliche ſchiefe Lage 
angenommen, daß Unglücksfälle täglich erwartet werden können. Geſtern Abend 
ereignete ſich auch ein ſolcher. Ein Herr ging nach 10 Uhr über die Brücke, 
benutzte, um dem großen dort herrſchenden Schmutze einigermaßen aus dem 
Wege zu gehen, das hölzerne ſchmale Brett und trat natürlich am Ende deſſel⸗ 
ben auf den Stein, der überdies durch den Regen und Schmutz eine ſehr 
ſchlüpfrige Fläche darbot. Da auch gerade dieſe Ecke ſich nur einer mäßigen 
Beleuchtung erfreut, muß der Betreffende nicht recht kunſtgerecht den Fuß 17 
ſetzt haben, denn er fiel dergeſtalt heſtig auf beide Knie, daß er nur mit Hilfe 
eines zufällig eben dort Vorübergehenden ſeinen Weg mühſam fortſetzen konnte 
und von der nächſten Droſchke nach Hauſe gefahren werden mußte. 


Breslau, 2. Dezbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Tannengaſſe 
Nr. 8 ein ruſſiſch⸗grüner mit ſchwarzem Camelot gefutterter Tuchrock; Schmie⸗ 
debrücke 49 ein Paar Gamaſchenſtiefeln, 1 Paar Unterhoſen und 4 Manns⸗ 
hemden; Ohlauerſtraße 46 zwei meſſingne Hausthürklinken, im Werthe von 4 
4 Thlr.; Zwingergaſſe 7 aus unverſchloſſenem Zimmer 1 goldne Uhr, im Werth 
von 12 Thalern; von einem auf dem Mauritiusplatze unbeaufſichtigt ſtehenge⸗ 
—.— Fuhrmannswagen ein blauer Tuchmantel mit Kragen und mit grauem 
Flanell gefuttert, im Werthe von 15 Thaler; Ring Nr. 51 eine 3 Fuß lange 
und 3 Fuß hohe Kiſte, C. B. ſign., welche folgende Klemptnerwerkzeuge ent⸗ 
hielt: 2 Klemptner⸗Sperrhörner, 1 Klemptner⸗Ambos, 2 Blechſcheeren, 1 Beiß⸗ 
zange, 1 Flachzange, 1 Spitzzange, 1 Zirkel, 1 Winkeleiſen, 2 Feilkloben, 3 Du: 
zend Blechlöffel, 1 Bleikelle, 5 Pfund engl. Stangenzinn, 5% Pfund polirtes 
Meſſingblech und 4% Pfund Kolbenkupfer; Tauenzienplatz 7 ein ungefähr 8 
Fuß langes Stück Dach⸗Abfallröhre; Eliſabetſtraße 5 zwei runde Blechſchilder 
mit der Aufſchrift „Kaffee ⸗Etabliſſement nebſt feinen Backwaaren und Milch, 
ſo wie ſie von der Kuh kommt, bei A. Weinert; Breiteſtraße 3 drei Oberhem⸗ 
den, 3 Manns⸗ und 5 Frauenhemden, 1 Paar Herren⸗Unterbeinkleider, 1 Belt: 
tuch und 1 parchentner Unterrock; Grünſtraße im Konradshofe 2 Mannshem⸗ 
den, 1 Paar blau⸗ und ſchwarzgeſtreifte Tuchhoſen, 1 weiß⸗ und rothkarrirter 
Bezug Züchen, 1 Strohſack und 1 Handtuch; außerhalb Breslau: 1 ſchwarzer 
Düffelrock, im Werthe von 12 Thaler, in deſſen Taſchen ſich zwei Briefe, von 
denen der eine 1 Rechnung über 3 Thaler enthielt, befanden. 

90 — hat ſich Gabitz Nr. 13 ein grauer Affenpinſcher ohne 
aulkorb. 

Verloren wurden: Ein Wechſel über 200 Thlr. zum 1. Februar 1860 auf 
Radonsky zahlbar in Krotoſchin, ein Wechſel über 260 Thlr. zum 4. Februar 
1860 | G. A. Lantzke zahlbar in Liegnitz, ein Wechſel über 668 Thlr. 22 Sgr. 
6 Pf. zum 24. Februar 1860 auf Schloßmann u. Co. hier zahlbar, ein Wech⸗ 
ſel über 611 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf. zum 2. Januar 1860 auf Thons und 


Schwarsleze zahlbar in Berlin. (Pol.⸗Bl.) 
Glogau, 30. November. [Zur Tagesgeſ Mate In der geftrigen 
Stadtverordneten⸗Sitzuung referirte Herr Regierungsrath Dannemann ſehr 


ausführlich über den vom Magiſtrat der Verſammlung überfandten, vom Juſtiz⸗ 
rath Horſt in Breslau verfaßten Entwurf zu einer Denkſchrift, betreffend die 
Regulirung des Oderſtromes. Der Entwurf fand bei der Verſammlung wenig 
Anklang; % daß fie über den Antrag des Magiſtrates, event. Vorſchläge und 
Anträge zu demſelben zu machen, zur Tagesordnung überging. — Der vom 
Magiſtrat überreichte Entwurf des Haupt⸗Etats mit feinen acht Special⸗Etats 
75 das Jahr 1860 ſchließt diesmal in Einnahme und Ausgabe von 120,000 

br. rein ab. Wenn wir berückſichtigen, daß durch die Communal⸗Steuer noch 
nicht 12,000 Thlr. aufgebracht werden, und die Commune daher aus ihren 
eigenen Mitteln mehr als 108,000 Thlr deckt, ſo können wir die Verhältniſſe 
der letzteren nur als ſehr günſtig DO Die einzelnen Special⸗Etats find 
den betreffenden Deputationen zur Vorprüfung reſp. Berichterſtattung an die 
Reviſions⸗Commiſſion überwieſen, welche der Verſammlung demnächſt weiteren 
Vortrag hierüber zu halten hat. — Am 12. d. M. hat das königl. Kreisgericht 
in einer Prozeßſache des Militär⸗Fiskus, vertreten durch die königl. Com: 
mandantur hierſelbſt, gegen den Magiſtrat wegen Kaſſirung einer Zweig⸗Waſſer⸗ 
leitung und eines Röhrkaſtens hinter der Breslauer⸗Thorwache zu Gunſten des 
Magſtrates entſchieden. — Am 30. d. M. findet im Saale des evangeliſchen 
Gymnaſium die jährliche General⸗Verſammlung des hieſigen Guſtav⸗Adolſs⸗ 
Verein ſtatt, worin unter Anderem die Wahl der Abgeordneten für die nächſte 
General⸗Verſammlung der ſchleſiſchen Guſtav⸗Adolf⸗Vereine vorgenommen wer⸗ 
den ſoll. — Auch hier wurden am verfloſſenen Sonntage von den Kanzeln der 
latholiſchen Kirchen herab die Gemeinde⸗Mitglieder von der Ergebenheits⸗ 
Adreſſe, welche die breslauer Diöcefe an den Papſt abſenden will, in Kennt⸗ 
niß geſetzt, und zur Betheiligung an derſelben aufgefordert. — Geſtern hat das 
Schiller⸗Feſt⸗Comite ſeine Schlußſitzung gehalten, und dabei beſchloſſen, 
zu dem Ueberſchuß der Einnahme von dem Schillerfeſte von circa 150 Thlr. 
das Publikum noch um freiwillige Beiträge anzugehen, und das ſich ſo heraus⸗ 
ſtellende Kapital zu einer Schillerſtiftung anzulegen, aus welcher alljährlich 
am 10. November Geiſtesproducte Schiller's als Prämien an Schüler der 
Gymnaſien vertheilt werden ſollen. Ein hierüber entworfenes Statut ſtellt 
die näheren Bedingungen feit. — Dem bisherigen hieſigen Communal⸗Arzte iſt 
das Phyſikat des dieſſeitigen Kreiſes übertragen worden; im Schooße der Stadt⸗ 


verordneten⸗Verſammlung iſt deshalb die Frage angeregt, und dem Magiſtrat 
zur Begutachtung überwieſen worden, ob das Intereſſe der Communal⸗Kranken⸗ 
pflege nicht darunter leiden würde, wenn dieſelbe mit der Medizinalpolizei des 
Staates von einer und derſelben Perſönlichkeit vertreten ſein würde? Soviel 
wir gehört, beabſichtigt der Herr Kreisphyſikus den Poſten als Communalarzt 


aufzugeben. 


e. Löwenberg, 1. Dezember. [Zur Tageschronik.] Die hieſigen 
Stadtverordneten haben in ihrer heutigen Sitzung dem hieſigen Herrn Rektor 
Pfuhl auf ſeinen Antrag eine Gehaltsverbeſſerung von 100 Thlr. als perſön⸗ 
liche Zulage bewilligt. Ferner ging der Verſammlung ein Beſcheid des Ober⸗ 

räſidii, als der der königlichen eg? zunächſt vorgeſetzten Behörde zu. 

nhalts deſſen hat auch dieſe Inſtanz die Stadtverordneten⸗Verſammlung ab⸗ 
ſchläglich beſchieden auf den von ihr geſtellten Antrag, ihre Beſchlüſſe 
ſelbſtſtändig, das heißt ohne den betreffenden Bericht erſt der Genehmigung 
des Magiſtrates unterzubreiten, veröffentlichen zu dürfen. — Die für 
das künftige Jh ſchon ausgeſchriebenen Bauten eines neuen Wachtlokales 
und eines Reſtaurations⸗Gebäudes auf dem Blücherplatze machen es wünſchens⸗ 
werth, den behufs der Erweiterung der Paſſage beim abgebrochenen Goldberger⸗ 
Thore beabſichtigten Abbruch eines vormaligen Bürgerhauses der Koſten wegen 
noch bis auf Weiteres hinauszuſchieben. — Das vierte Konzert der fürſtlich 
hohenzollern⸗hechingen'ſchen Hofmuſit am heutigen Donnerſtage, den 1. Dezbr. 
begann mit der Symphonie H-moll von Taubert, worauf der königl. Kammer⸗ 
Muſikus aus Berlin, Herr G. di Dio, unter großem Beifalle die Phantaſie 
für das Violoncell über Schuberts „Sehnſuchtswalzer“ vortrug. Die zweite 
Abtheilung eröffnete 11 — und glüdlihe Fahrt,“ Konzert⸗DOuverture 
Nr. 3, op. 27 von Mendelsſohn⸗Bartholdy, ſodann trug Herr G. di Dio noch 
zwei Piecen vor, nämlich Andante aus dem Violin⸗Konzerte für Violoncell 
von Mendelsſohn⸗Bartholdy und transſkribirt von dem Vortragenden, ferner 
„Souvenir de Spaa,“ Phantaſie für das Violoncell von Servais, vorher noch 
„Frühlings⸗Botſchaft,“ Gedicht von E. Geibel, Konzertſtück für Chor und 
Orcheſter von Niels Gade, den Beſchluß machte die Ouverture zu Göthe's 
„Egmont“ von Beethoven. 


L Goldberg, 2. Dezember. [Stiftungsfeier.] Uebermorgen, als 
Sonntag den 4. Dezember, begeht der hieſige „jüngere Männergeſang⸗Verein“ 
ſein zwölftes Stiftungsfeſt durch Aufführung einer Reihe von Geſangs⸗ 
vorträgen und Deklamationen. Stifter und Leiter des Vereins iſt Herr Lehrer 
C. G. Hoffmann. Möge auch der diesmalige Beſuch des Konzerts ein recht 
erfreulicher ſein und reiche Gaben für den liebevollen Zweck (eine Chriſtbeſchee⸗ 
rung für arme Schulkinder) dem Vereine in den Schoos ſchütten 


H. Hainau, 31, November. [Amtsjubelfeier. — Kommunales. ] 
Am erſſen Adventſonntage waren es 25 Jahre, ſeitdem Herr P. Beyer in 
Conradsdorf ſein Amt als Seelſorger der dortigen Gemeinde angetreten. An⸗ 
geregt durch Herrn Kantor Jacob daſelbſt, war ein Comite 8 
dieſen Tag zu feiern, wozu auch Patrone und Gemeinden ſich bereit erklärten. 
Am Feſttage ſelbſt verſammelten ſich die Schulen, Patrone und ihre Vertreter, 
Kirchen⸗, Schul⸗ und Gemeindevorſtände, den Jubilar im Pfarrhauſe feſtlich zu 
begrüßen. Mit dem Geſange: „Herr, der du mir das Leben“ ꝛc. begann die 
Feiler, welcher Anſprachen der Lehrer und Schulkinder und die Ueberreichung 
des fehr werthvollen Feſtgeſchenkes, eines ſilbernen, innen vergoldeten Pokals 


durch Gerichtsſcholz Schiller, folgten. Zwei Amtsbrüder überreichten dem 
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Jubilare Namens der anderen abweſenden Geiſtlichen Stiers: „Worte des 

orts“, P. Köhler dabei herzliche Worte an den Ueberraſchten richtend. In 
der feſtlich geſchmückten Kirche folgte einer Anſprache des Herrn P. Köhler 
die vom Kantor Jacob eigens hierzu komponirte erhebende Feſtmuſik, der ſich 
der Gottesdienſt in gewohnter Weiſe anſchloß. Die Predigt des Jubilars hat 
durch ihr offenes, freies Bekenntniß ſicher das Band der Liebe und des Ver⸗ 
trauens zwiſchen Jubilar und Gemeindegliedern nur feſter geknüpft. Auch ſei⸗ 
tens der Patronin, Baronin von Neuhaus⸗Czettritz in Berlin, war dem Jubi⸗ 
lar ein werthvolles Geſchenk zugegangen, ſo daß ihm, wie er ſelbſt bekannte, 
der Tag „ein Tag hoher Freude geworden iſt.“ — Der ſtädtiſche Bau⸗Etat 
weiſt im verfloſſenen Jahre eine Ausgabe von 1531 Thlrn. nach. Davon 
beanſpruchten die Unterhaltungen des Brau⸗ und Malzhauſes ca. 168 Thlr., 
die Straßenbereinigung ca. 34 Thlr., die Waſſerleitungen, Waſſerbehälter und 
Brunnen ca. 63 Thlr., Tagelöhner für Arbeiten gegen 145 Thlr., die Inſtand⸗ 
ſetzung der Kämmereigebäude ca. 405 Thlr., die Unterhaltung der Straßen, 
Brücken und Dämme ca. 98 Thlr., die der Promenade, Alleen, des Schloßgar⸗ 
tens und Viehmarktes ca. 161 Thlr., Planirungskoſten 96 Thlr., verſchiedene 
Handwerkerarbeiten ca. 225 Thlr. — Am Sonntage traf die ſeither in Bunz⸗ 
lau ſtationirt geweſene Artillerie-Abtheilung mit 7 Geſchützen hier ein, bezog 
I 217 8 Quartiere und ſetzte am Morgen ihren Marſch nach Glogau 
weiter for 


GKanth, 1. Dezbr. [Reſſource. — Denkmal.] Nachdem in unferer 
Reſſource den Verehrern Terpſichorens durch Tanzkränzchen einige frohe Abende 
bereitet worden, fand geſtern eine muſikaliſche Abend⸗Unterhaltung unter Leitung 
des Herrn Kantor Bürgel ſtatt. Es kamen die Ouverture von Kalliwoda aus 
E.; mehrere Geſangspiecen, ein Quartett von C. Czerny, wobei Herr Doktor 
Tſchiersky die Flügelpartie übernommen, mit Beifall zur Aufführung. — Im 
Jahre 1832 ſtarb hier der Minoriten⸗Guardian des ehemaligen Kloſters in Neu⸗ 
markt, Herr Klarus Rösner. In ſeinem Teſtamente beſtimmte er die armen 
Schulkinder zu Univerſalerben ſeines Vermögens, von denen nun acht alljähr⸗ 
lich von den Zinſen des Kapitals vollſtändig bekleidet werden konnten. Bis jetzt 
deckte die irdiſche Hülle dieſes Wohlthäters ein unanſehnlicher Raſenhügel. Durch 
vortheilhafte Anlegung jenes Kapitals durch das hieſige Kirchenkollegium konn⸗ 
ten Ueberſchüſſe zu einem Denkmal geſpart werden. Ein ſolches ſchmückt nun 
den Grabeshügel. Es iſt ein Würfel mit Kreuz von kunzendorfer Marmor mit 
zwei Reliefs — ein Chriſtuskopf und die Segnung der Kinder — von karrari⸗ 
ſchem Marmor, und einer Umfriedigung aus Gußeiſen. Die Auslagen für dies 
zweckentſprechende Denkmal betrugen über 300 Thlr. Verfertiger iſt der Bild⸗ 
hauer Herr Grimme in Breslau. 


wDyhernfurth, 1. Dezember. [Zur Tages⸗Chronik.] Zwei biejige 
Bewohner kehrten geſtern auf ihrem Heimwege von Neumarkt in das Wirths⸗ 
haus in Kobelnik ein. Einer von ihnen hatte 200 Thlr. in Courant bei ſich, 
die er in dem Wirthshauſe aus der Taſche ſeiner Beinkleider nahm und in die 
Rocktaſche ſteckte. Dies mußte von einigen der dort anweſendeo Grabenarbeiter 
bemerkt worden ſein; denn als die Beiden ihren Weg fortſetzten, und, um den 
Weg abzukürzen, nicht die Fahrſtraße, ſondern den Fußweg nach dem neuen 
Damm hin benutzten, wurden ſie, kurz nach deſſen Betretung, von 4 Männern 
angefallen. Glücklicherweiſe hatte der Beſitzer des Geldes daſſelbe unterweges 
aus der Rocktaſche genommen, und um es bequemer tragen zu können, in ſeinen 
Handkorb gelegt. Den Korb hatte derſelbe, als er von den Männern gefaßt 
wurde, auf den Damm hingeſetzt, und da die Strolche das Geld nicht fanden, 
und die beiden Reiſenden ſich tüchtig wehrten, ſo wurden die Angreifer in die 
Flucht geihlaaen, ohne ihren Zweck erreicht zu haben; denn der Korb wurde 
unbeachtet oder unbemerkt teen gelaſſen. Obwohl mit zerriſſenen Kleidern, 
erreichten die Angefallenen glücklich mit ihrer Baarſchaft die Heimath. 


Waldenburg, 1. Dezbr.*) [Zur Tageschronik.] Die umfang⸗ 
reichen Arbeiten der Waſſerleitung ſind beendet; ob die Lieferquelle das für 
die hieſigen Bewöhner nöthige Waſſer dauernd und ausreichend liefern werde, 
ſteht jedoch in Frage; es wird, ſoll das geſteckte Ziel jeglichen Waſſermangels 
bierorts zu beſeitigen, zweifellos noch der Hinzuleitung einer Quelle des nahen 
Bärengrund bedürfen. Mit anerkannt rühmenswerther Ausdauer und großer 
Umſicht iſt von Seiten der leitenden Perſonen: Bürgermeiſter Vogel, Maſchinen⸗ 
meiſter Holtzhauſen und Inſpektor Hoben hierbei zu Werke gegangen wor: 
den, und nur dem vereinten raſtloſen Streben dieſer Männer haben wir das 
raſche Gelingen des allerdings koſtſpieligen Unternehmens zu verdanken: na⸗ 
mentlich aber verdient die Loyalität des Herrn Hoben die gebührende Anerken⸗ 
nung, mit welcher derſelbe allen Wünſchen der Bevölkerung betreffs ſchneller 
Beſeitigung von Paſſageſtörungen ꝛc Rechnung trug, und wollen wird dieſen 
tüchtigen Techniker bei derartigen auswärtigen Unternehmen hiermit beſtens 
empfohlen haben. 

Der Mangel eines geeigneten Lokals hat das höhern Orts genehmigte Ar⸗ 
rangement einer Poſtannahme⸗ und Ausgabe⸗Expedition innerhalb der Stadt 
leider in ferne Ausſicht geſtellt, was bei der weiten Entfernung des Bahnhofes 
— wo ſich bekanntlich gegenwärtig die Poſtexpedition befindet — für das Pu⸗ 
blikum äußerſt läſtig iſt. Elf Neubaue, ſämmtlich bereits unter Dach, zumeiſt 
ſogar ſchon bewohnt, und viele Reparaturbauten geſtalten unſer Städtchen im⸗ 
mer freundlicher; hoffen wir, daß mit der kommendes Jahr ſtattfindenden Neu⸗ 
pflaſterung des Marktplatzes und der Hauptſtraßen auch die hier ſtete Moraſt⸗ 
jündfluth verſiegt. — Für geſellige Cirkel während des Winters iſt reichlich ger 
ſorgt; es exiſtiren hier ein Caſino, eine Reſſourcen⸗Geſellſchaft, zwei Geſang⸗ 
vereine, ein bergmänniſches Kränzchen und ſchließt den Reihen von Winter⸗ 
freuden ein in der Bildung begriffenes bergmänniſches Quartal, welches letztere 
zahlreiche Theilnahme verſpricht. Die Bergkapelle giebt auch dieſen Winter zahl⸗ 
reich beſuchte Abonnementskonzerte in der weit und breit gekannten „Plumpe.“ 


B. Hirſchberg, 30. November. [Vereins⸗Epidemie. — Mord⸗ 
verſuch.] Nach den vielen geſelligen Vereinen, welche dies Winter⸗Semeſter 
neu gegründet worden ſind, zu ſchließen, iſt nichts weniger als Ausſicht vor⸗ 
handen, den alten, viel gehaßten Kaſtengeiſt endlich einmal niederzudrücken oder 
wenigſtens zu vermindern. Schon glaubte man vor einigen Jahren durch die 
Liedertafel⸗Reform einen Schritt zur allgemeinen Geſelligkeit gethan zu haben. 
Aber die diesjährigen Zerwürfniſſe dieſes Vereins liefern gleichzeitig den Ber 
weis, daß alle derartigen Bemühungen in kleinen Städten, wie die unſere, 
geradezu nutzlos ſind. Man beliebt ſich in ſo viele Klaſſen und Kläſſelchen, 
wie nur möglich, zu zerſplittern, und gefällt ſich in dieſer Zerriſſenheit am 
wohlſten, nicht bedenkend, wie hindernd ſelbſt in bildender Hinſicht nach un⸗ 
ten und — oben ein ſolches Separatverfahren nothwendiger Weiſe wirken muß. 
Das geſellige Sectenweſen iſt bei uns nie in größerem Flor geweſen als die⸗ 
ſes Jahr. Eine neue „Reſſource“ feierte am Sonnabend in den „drei Bergen“ 
durch Eſſen, Trinken und Tanz ihr erſtes „Stiftungsfeſt“, während am gleichen 
Abend eine „jüdiſche Reſſource“ entrirt wurde und heute auf „Gruners Fel⸗ 
ſenkeller“ zu einer dritten Reſſource der Grundſtein gelegt werden ſoll. Im 
Gaſthofe „zum goldenen Schwerdt“ haben ſich nicht weniger als fünf Vereine 
Lokale gemiethet; ſpäter ſage ich Ihnen, wie viele in anderen Gaſthöfen exiſti⸗ 
ren, den „Gut zu Verein“ nicht zu vergeſſen und den der „geſetzloſen Dins⸗ 
tag⸗ und Freitag⸗Geſellſchaft“ auf dem Berge bei Siegemund. — Schließlich 
noch die Mittheilung, daß geſtern ein Dieb in der Nähe von Warmbrunn ein 

efangen wurde, entwiſchte und in den Zacken an Auf einen ihm nach⸗ 
etzenden Zinngießer⸗Geſellen feuerte er fein Doppelpiſtol ab, ohne ihn glüd- 
licherweiſe zu treffen; mit der zweiten Kugel verſuchte er ſich ſelbſt zu tödten. 
Dieſelbe wurde ihm ſpater, nach feiner Unterbringung im Krankenſtift, oberhalb 
der Achſel herausgeſchnitten. { 


Reichenbach, 1. Dezember. [Aus der ſtädtiſchen Verwaltung.] 
In der letzten Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde unter anderem die Ange⸗ 
legenheit bezüglich der Benützung reſp. Ueberlaſſung des von der Stadt erbau⸗ 
ten Gefängnißgebäudes an den Fiskus verhandelt. Nach der Verfügun 
des Herrn 97 an das königl. Appellationsgericht in Breslau iſt 
folgendes feſtgeſetzt worden: 1 

1. Die Stadtgemeinde entrichtet vom 1. Januar 1856 ab eine jährliche 
Rente von 462 Thlr. 29 Sgr. an den Fiskus gegen Befreiung von der Krimi⸗ 
nalloſten⸗Laſt, und der Verpflichtung zur Beſchaffung, Unterhaltung und Vers 
waltung der Gerichtsgefängniſſe. 2. Die Nutzungen, welche der Stadt aus der 
Civil⸗ und Criminalgerichts barkeit zugefloſſen, gehen vom 1. Januar 1856 ab 
an den Staat über. 3. Das Gefängnißgebäude iſt mit den dazu gehörigen 
Utenſilien vom 1. Januar 1856 ab in das Eigenthum des Staates überge⸗ 

angen, und hat die Stadt daher über die nach dieſem Zeitpunkte fortgeführte 

efängnißverwaltung Rechnung zu legen. — Zur Entſchädigung für das Ge⸗ 
bäude ſoll der Stadt eine Jahresrente von 603 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf., ſowie 
eine Entſchädigung für die Utenſilien in Höhe von 68 Thlr. 3 Sgr. 9 Pf. zu⸗ 
fallen. 4. Die ſtädtiſchen Polizeigefangenen lönnen gegen Zahlung der Heizungs», 
Reinigungs⸗ und Verpflegungskoſten im abgetretenen Gefängnißgebäude unter⸗ 
ebracht werden. Der Herr Juſtizminiſter erklärt ſich indeſſen bereit, ſtatt dieſer 
Etipulationen eine Ermäßigung der jährlichen Ablöjungsrente auf 345 Thlr. 
zu bewilligen, und ſtatt der Entſchädigungsrente für das Gefangenhaus ſofort 
eine Kapitalskaufſumme von 13,00 Thlr. nebft Zinſen per 5 Prozent vom 
1. Januar 1856 zahlen zu laſſen; doch würden alsdann 3,118 Thlr. 19 Sgr. 
4 Pf. und 5 Prozent Zinſen vom 1. März 1867 abgezogen werden, welche 
Summe der Stadikaſſe an Ueberſchüſſen aus der Gefängnißverwaltung in der 


* Wir ſeben weiteren Mittheilungen ſo wie der näheren Arge der 
Bedingungen entgegen. „ Re 


= vom 1. Jangar 1856 bis ultimo Februar 1857 zugekommen ift. Der 
tadt wrde ſonach incl. des kapitaliſirten Erlaſſes an der Rente für Befreiung 
von der Criminalgerichtsbarkeit ein baares Kapital von 15,118 Thlr. 22 Sgr. 
10 Pf. vergütet worden, während die Erbauungskoſten des Gefangenhauſes 
auf 15,252 Thlr. berechnet ſind. 5 

Die Verſammlung beſchloß einſtimmig, dem letzteren Vergleichsvorſchlage 
des Herrn Juſtizminiſters beizuſtimmen. — Die vorgelegten Rechnungen der 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe und des Leihamtes pro 1858 ergaben folgende Reſul⸗ 
tate: J. Leihamtskaſſe. Einnahme 8778 Thlr. 19 Sgr. 8 Pf., Ausgabe 8776 
Thlr. 12 Sgr. 8 Pf., Beſtand 12 Thlr. 7 Sgr. Die Ueberſchüſſe der Ver⸗ 
waltung betrugen 104 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., welche zur Deckung des Vorſchuſſes 
aus der Sparkaſſe behufs Ausbaues der Leihamtslokalien verwendet ſind. 
II. Die Spar⸗ und Darlehnskaſſe hatte im Jahre 1858 248,078 Thlr. 8 Sgr. 
8 Pf. Einnahme, 115,477 Thlr. 27 Sgr. 3 Pf. Ausgabe, 132,600 Thlr. 11 
Sgr. 5 Pf. Beſtand. An Kapitalien und zugeſchriebenen Zinſen hatten die 
Einleger zu fordern: am Ende des Jahres 1857, 106,566 Thlr. 4 Sgr, und 
vermehrte ſich dieſes Kapital durch Einlagen und Zinſenzuſchreibung um 
26,034 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf. Die Zinſenüberſchüſſe pro 1858 betrugen 1,446 
Thlr. 19 Sgr. 3 Pf. Der Reſervefonds hatte bei Beginn vieles ve eine 
Höhe von 8,597 Thlr. 24 Sgr. 5 Pf. erreicht, gegen den Abſchluß des Vor⸗ 
jahres nur eine Vermehrung von 78 Thlr. 11 Sgr. 10 Pf. Dieſer geringe 
Be hat feinen Grund in erbeblichen Verluſten von circa 1,200 Thlr. bei 

erkauf von Effekten, welche der Reſervefonds zu tragen hat. 


Herrnſtadt, 1. Dezember. Vor einigen Tagen hatten wir das Ver⸗ 
gnügen, durch den zur Zeit bier weilenden ſchleſiſchen Dichter Dr. W. Koch 
einige der beſten Gedichte Holtei's in ſchleſiſcher Mundart zu hören. Allgemein 
wurde der Wunſch laut, daß Herr Dr. Koch die Freundlichkeit haben möchte, 
dieſem Vortrage noch einige folgen zu laſſen. Wir ſind überzeugt, daß der grö⸗ 
125 N gebildeten Männerwelt mit Vergnügen ſich dieſem Genuſſe hin⸗ 
geben würde. 


d Neifje, 1. Dezember. [Proteſt der Katholiken. — Geſellenfeſt. 
— Religionsſtunden für Lehrlinge.] Auch bier in Neiſſe hatten die 
Vorgänge in den päpſtlichen Legationen große Entrüſtung hervorgerufen. Als 
daher geſtern Abend um 7 Uhr durch das Präſidium des katholiſchen Vereins 
eine Verſammlung katholiſcher Männer zur Unterſchrift der Adreſſe 
an den heiligen Vater zufammenberufen wurde, fand ſich im Brauhausſaale 
eine zahlreiche Geſellſchaft von Männern aller Stände und aller Geſellſchafts⸗ 
ſchichten ein. Damit aber Jedem Gelegenheit gegeben würde, ſich zu betheiligen, 
wurde beſchloſſen, eine Anzahl von geachteten Bürgern, die ſich freiwillig zur 
Sammlung von Unterſchriften erboten, auszuſenden und denjenigen Katholiken, 
die nicht zu Hauſe getroffen würden, durch Auslegen der Liſten auf dem Pfarr⸗ 
hofe und in verſchiedenen Kaufläden, die durch die Lokalblätter bekannt gemacht 
werden, Gelegenheit zu geben, ebenfalls zu unterzeichnen. Somit ſteht zu 
erwarten, daß die Anzahl katholiſcher Männer, die nicht unterzeichnen, eine 
äußerſt geringe ſein wird. — In der vergangenen Woche feierte der hieſige 
Geſellenverein ſein Feſt, wie in früheren Jahren. Zahlreiche Gäſte ver⸗ 
ſammelten ſich in dem feſtlich geſchmückten Brauhausſaale. Nach einer kurzen 
Anſprache des Präſidenten, Herrn Caplan Schaffer, wurde eine bedeutende 
Anzahl theils ernſter, theils launiger Geſänge und Deklamationsſtücke vorge⸗ 
tragen, die allgemeinen Befiall erregten. Zum Schluß wurde noch für ein 
durch Krankheit in Noth gerathenes Mitglied geſammelt; die Sammlung aber, 
die beim Giniritt in den Saal gehalten worden war, ergab eine nicht unbedeu⸗ 
tende Summe, ſo daß dieſer Verein, der in neuer Zeit an Mitgliedern zuge⸗ 
nommen und durch die Güte des Herrn Ober⸗Bürgermeiſters Kutzen in dem 
katholiſchen Schulgebäude ein paſſendes Lokal gefunden, ohne Sorgen in die 
Zukunft ſehen kann. — Auch in dieſem Jahre wird alle Montage Abends um 
7% Uhr eine Religions⸗Wiederholungsſtunde durch Herrn Caplan Werner 
abgehalten. Durch die ſehr anerkennenswerthe Aufforderung an die Meiſter 
ſeitens des Herrn Ober⸗Bürgermeiſters Kutzen iſt die Betheiligung im Ver⸗ 
gleich zu früheren Jahren bedeutend vermehrt worden, ſo daß die Anzahl der 
Theilnehmer bereits gegen 150 beträgt. Zur Unterſtützung des Herrn Caplan 
Werner, der die ſonſt leicht zu zerſtreuende Jugend durch intereſſanten und 
verſtändlichen Vortrag zu feſſeln weiß, in der Disziplin und zur Verhinderung 
kleiner Störungen, die bei einer ſolchen Menge jungen Volkes ohne böjen | 


Willen immer vorkommen, beſuchen die. Stunde abwechſelnd Mitglieder des 

hieſigen Vincenz⸗Vereins. Der Beſuch iſt ein ſehr regelmäßiger, und zeit⸗ 

weilig nehmen auch einzelne Meiſter und Geſellen die Gelegenheit wahr, etwas 

Faßliches und Intereſſantes über Religion zu hören. 
Heute beginnt Herr Schauſpiel⸗Direktor Fernau ſeine Vorſtellungen mit 

Aufführung der „Annelieſe“. — Am Sonntage fand im Saale der ource 

die Ausſpielung der Geſchenke durch den Mädchenverein ſtatt, an dem 

beide Religionsparteien Theil nahmen, heute Abend verlooſt der katholiſche Jung⸗ 

frauenverein Arbeiten von Theilnehmerinnen und mancherlei andere Kleinigkei⸗ 

ten, um Armen eine Weihnachtsfreude zu bereiten. Dieſen beiden, ſowie dem 

dritten „evangeliſchen“ Verein iſt zu wünſchen, daß fie durch reichlichen Abſatz 

von Looſen recht viel Gelegenheit finden, die Freuden des Weihnachtsfeſtes auch 

auf ſolche auszudehnen, denen ſonſt im Leben nicht viel Freuden erblühen. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In der letzten Sitzung 
der naturforſchenden Geſellſchaft ſetzte Here Apotheler Kleefeldt ſeinen Vor⸗ 
trag über Schwefel und Phosphor fort. — Am 30. November veranſtaltete, 
wie unſer „Anzeiger“ meldet, Herr Oberförſter Wilski zu Rauſcha eine | 
Treibjagd in feinem Revier, zu der er alle Mitglieder des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung eingeladen hat. — Der Magiſtrat beabſichtigt 
zur Deckung der Koſten, welche die Anſtellung dreier neuer wiſſenſchaftlicher 
Lehrer an der hieſigen Realſchule erfordert, eine Erhöhung des Schulgeldes 
für die auswärtigen Schüler vorzunehmen. — Die bei dem Schillerfeſte 
auf der Eliſabetſtraße ckufgeſtellte Schillerbüfte iſt von dem Comite der höheren 
Töchterſchule zur Aufſtellung in dem Saale dieſer Anſtalt übermacht worden. 
— Es zeigt ſich jetzt neuerdings die auffallende Erſcheinung, daß der Vor⸗ 
ſchuß⸗Verein ſeine Kapitalien nicht verwerthen kann, und ſelbſt dargebotene 
Darlehne zurückweiſen muß, da keine Nachfrage nach Geld ſtatifindet. Es läßt 
das einen Schluß auf den Mangel an Vertrauen, der auch in den gewerb⸗ 
lichen Kreiſen herrſcht und auf das Stocken der Geſchäfte zu. — In den am 
30. November vollzogenen Wahlen der I. Abtheilung wurden zu Stadtverord⸗ 
neten gewählt die Herren Baron v. Kleiſt und Maſchinenbauer Körner. 
Es muß noch eine Nachwahl ftattfinden. — Das „Tageblatt“ veröffentlicht 
zur Warnung einen ganz ähnlichen Betrug, wie er neulich von der Breslauer 
Zeitung aus Striegau berichtet worden iſt. Sogenannte Leinenhändler 
baben nämlich Käufer mit ſchlechter Waare betrogen, die fie zu 3⸗ und Afachen 
Preiſen bezahlen mußten. — Wie daſſelbe Blatt berichtet, wird ſich in dem 
nächſten Sonntags⸗Konzert des Stadtorcheſters der Flügelhorn⸗Virtuos Herr 
Gerlach aus Prag hören laſſen. — Vor mehr als vierzehn Tagen entſprang 
der hieſigen Irren⸗Anſtalt ein den höheren Ständen angehörender Unglüdliche 
und iſt bis heute noch nicht aufgefunden worden. Da er von allen Hilfsmit⸗ 
teln entblößt war, iſt zu vermuthen, daß er irgendwo jun Tod gefunden 
babe. — Bei der geognoſtiſchen Unterſuchung der Oberlaufig hat es ſich zur 
Gewißeit herausgeſtellt, daß ein Theil des Mittel⸗Sohraer⸗Gebiets der Zechſtein⸗ 
formation angehört. Da ſich nun unter derſelben faſt regelmäßig Steinkoh⸗ 
lenlager vorfinden, jo daß es nicht unwahrſcheinlich, daß auch auf dieſem 
Gebiet Steinkohlenlager entdeckt werden. Ein Theil des Gebietes iſt ſtädtiſches 
Eigenthum und ſteht zu wünſchen, daß dort Bohrverſuche angeſtellt werden. 
Es wäre von großer Wichtigkeit für unſere Stadt, wenn in unjerer nächſten 
Nähe Steinkohlenlager aufgefunden würden. 

+ Bunzlau. Bei den am 29. v. Mts. vollzogenen Stadtverordneten⸗ 
Wahlen hat ſich, wie unſer fleißige „Niederſchl. Courier“ berichtet, eine 
ſehr geringe Betheiligung der Wahlberechtigten gezeigt. Es wurden zu Stadt⸗ 
verordneten gewäblt die Herren: Drechsſermeiſter Ele chke, Züchnermeiſter Beh: 
rend, Topfermeiſter Gotthardt, Rendant Körig, Kaufmann Sachs, 
Bäckermeiſter Stotz, Zimmermeiſter Buchholz, Brauermeiſter Nikolaus, 
königl. Steuer⸗Einnehmer Sommer und Poſamentirer Zahn. Auch bier 
müſſen Nachwahlen veranſtaltet werden. — Zwei Waſſerleichen wurden an 
einem Tage, nämlich am Sonntag den 27. v. M. aus dem Mühlgraben ge⸗ 
zogen. Die eine eines blühenden Mädchens von 19 Jahren, einzige Tochter 
des Vorwerksbeſitzers Holſtein. Dieſelbe ſoll einige Tage zuvor Zeichen von 
Schwermuth verrathen haben. Sie war am frühen Morgen des genannten 
Tages verſchwunden, der Vater, aus dem Offenſtehen einer Pforte nichts Gu⸗ 
tes ahnend, begab ſich ſofort hinaus, fein Kind zu ſuchen. Zur grauſamen 
Gewißheit mußte ſeine Ahnung werden, als er an der ſog Keſſelbrücke (unweit 
der Obermühle) die Jacke ſeiner Tochter fand und am Rande der Holzbrücke 
im friſchen Reif die Abdrücke von ein Paar Händen, welche auf das Hinab⸗ 
laſſen an dieſer Stelle ins Waſſer ſchließen ließen. Nach mehren Stunden, 
nachdem man das Waſſer abgelaſſen, fand man den Leichnam am Waſſer⸗ 
rechen, dicht an der Obermühle. — Die Ablaſſung des Mühlgrabens verhalf 
zugleich zur Auffindung der Leiche des ſeit mehreren Wochen verſchwundenen 
bie). Gaſtwirths Jenke ebenfalls am Waſſerrechen und zwar bei der Nieder⸗ 
mühle. Ob derſelbe unweit dieſer Stelle verunglückt oder den Tod dort geſucht 
hat, weiß nur Der, vor dem nichts n it. — Am Sonntag, den 27. 
November, hat uns die ſeit dem 11. Auguſt d. J. hier garniſonirende 3. Fuß⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


aan (Fortiebung) 
Batterie des 5. Artillerie: Regiment? wieder verlaſſen und zwar in Folge der 
neueſten, auch auf die Artillerie ausgedehnte allerhöchſte Demobiliſirungsordre. 
Die Batterie hat zunächſt ihren Marſch auf Hainan, von dort auf Lüben, 
Steinau genommen, wo ſie die Oder paſſirt und erſt am 8. Dezember in Po⸗ 
ſen beim Regiment eintrifft. Dort wird die Reduktion der Geſchützzahl und 
Pferde, ſowie die Entlaſſung der dadurch überzählig werdenden Mannſchaften 
erfolgen. Ob darnach die Batterie wieder nach Bunzlau zurückkehrt, darüber 
iſt vorläufig hier nichts bekannt. 


5 Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


A. Schleſiens Steinkohlenwerke. 

Die intereſſanten Mittheilungen in der Wochenſchrift des ſchleſiſchen Vereins 
für Berg⸗ und Hüttenweſen bieten zu nachſtehender Vergleichung der Lage des 
ſchleſ. Steinkohlen⸗Bergbaues in den Jahren 1799 und 1858 
das ſtatiſtiſche Material. Nach letzterem een in Ober: r 


die Zahl der Gruben 71 148 
„ „Arbeiter im Ganzen... 1,484 19,173 
pro Grube... 2¹ 129 


7 TR. 7 2 
Steinkohlenfoͤrderung im Ganzen ... 788,182 Tonnen 18,170,670 
1 durchſchnittlich pro Grube 11,101 „ 122,775 
7 5 pro Arbeiter 531 
Werth der Förderung im Ganzen 1 


Tir. 5,546,642 
pro Grube 1 37,477 


" „ ” — „ 
8 „ pro Arbeiter. 137 „ 289 
77 7 [7 pro Tonne 7,72 Sgr. 9,16 
und zwar in Niederſchlſien pro Tonne 8,62 „ 12,09 
in Oberſchleſien pro Tonne 5,62 „ 8,30. Pa 
e 
Ausbeute pro Arbeiter 37 Thlr. 34,90 i. J. 1858 
„ Pi Tonnen 2,09 ei; 1,11) nur die 
„ vom Verlaufswerth ..... 27,1 Prozent 12,38“ gewerkſchaftl. 


ruben. 

Wahrend ſonach die Zahl aller betriebenen Werke im Jahre 1858 nur etwas 

mehr als das Doppelte des Jahres 1799 betrug, kam die Mannſchaft auf nahe 

das 13fache, die Förderung über das 20 fache und der Werth der Förderung faſt 
auf das 25fache des Jahres 1799. 


Liverpool, 28. November. 1 85 aumwollenmarkt.] Unſer Baum⸗ 
wollenmarkt iſt auch in der letzten Woche ruhig geweſen; die Frage war be⸗ 
ſchränkt, weil Spinner einmal kaum ihre Qualitäten finden, ſie andererſeits ſich 
vor einiger Zeit etwas verſorgt und auch baldige Zufuhren für eigene Rechnung 
zu erwarten haben. 8 l 

Das Angebot war reichlich und Preiſe haben ſich nur für die beſſeren 
Qualitäten behaupten können; geringere amerikaniſche Sorten find % d niedri⸗ 
ger zu notiren als vorigen Freitag und das verſtebt ſich auch durchgehends 
fur oſtindiſche Baumwolle. Preiſe waren während der Woche unregelmäßig. 

Umſatz der Woche 37,810 Ballen, wovon 5,740 für Export und 1050 auf 
Spekuſation; Import während derſelben Zeit 47,870 Ballen. 0 

Der heutige Markt iſt ruhig aber feſt; es wird ſehr wenig von neuer 
8 offerirt; Umſatz 7000 Ballen, wovon 1000 für Export und auf 

pekulation. 

* Manchefter, 28. November. Die ruhigere Stimmung an unferen 
Märkten für Garne und Stoffe hat fortgedauert; Käufer für Indien und China 
pauſiren, weil fie vielfach nicht mehr zu den jetzigen Preiſen ankommen können 
oder ſie ſich eine lange Lieferungszeit a laſſen müſſen. b 

ontinentale Käufer operiren vorſichtig, um, wenn möglich, Preiſe etwas 
je drücken; für Großbritannien dagegen iſt in den letzten Tagen mehr als feit 
ängerer Zeit gekauft worden. Die Märkte zeigen eine ſehr feſte Haltung und 
die geſteigerten Preiſe der vorletzten Woche haben ſich vollkommen behauptet. 

Briee von Indien und China beitätigen vollkommen die letzten günſtigen 
Berichte, welche früher per Telegraph eingetroffen find; die hieſigen Märkte zei⸗ 

en heute noch feſtere Haltung und man erwartet eher eine Steigerung der 
reiſe. Man glaubt hier heute bei 4,000,000 noch weniger als früher an einen 
weſentlichen Rückgang der Baumwollen⸗Preiſe. 


Berichte per Ueberlandpoſt von Java, 
> datirt Batavia den > Oktbr. a. 05 13 

affee wenig angeboten, und es wurden nur Kleinigkeiten gut Java von 
3a Haller — 8 Die Auktion in Padang am 27. v. M. bedang durch⸗ 
ſchnittlich 34,04 Fl. Die neue Java⸗Ernte wird nicht einmal eine mittelmäßige 
fein, und man jagt, daß fie in den meilten Diſtrikten nur die Hälfte, in den 
Preanger Regentſchaſten ſelbſt nur ein Drittel einer gewöhnlichen Ernte aus: 
liefern werde. Man ſchreibt dieſes ungünſtige Reſultat den heftigen Regengüſſen 
in der zweiten Hälfte 1858 zu, wodurch die Blüthen vor der Fruchtbildung ab⸗ 
gefallen ſind. Auch nimmt man an, daß von Zucker von dieſer Ernte circa 
400,000 Pic. weniger als früher an den Märkten des europäiſchen Feſtlandes 
erſcheinen werden, und zwar in Folge der durch das Gouvernement verminder⸗ 
ten Anpflanzungen, während dieſes Jahr reichlich 200,000 P. mehr als ge⸗ 
wöhnlich nach England und Auſtralien verſchifft werden. Der unerwartet nie⸗ 
drige Ablauf der am 15. v. Mis, ſtattgefundenen Auktion ward durch die ſtei⸗ 
genden Frachten und ſchlechteren Courſe veranlaßt, und ſpäter ward die Stim⸗ 
mung jelbit luſtloſer, fo daß zuletzt 20,000 Picols zu 16½ Fl. abgeſchloſſen 
wurden, und man dieſen Preis nun nicht mehr bedingen kann. 


* Newport, 15. November. Bewegung in Baumwolle feit dem 
1859: 


* 


en in den Häfen —* *** 932,000 
ortation nach Großbritannien 282,000 
5 „ Frankreich.. 77,000 
D „ anderen Hafen 29,000 
Exportation to tall. 388,000 
40 N a RE 575,000 

wovon währen etzten Woche, in obigem einbegriffen, 
ufuhren in den Häfen 149,000 
ortation nach Großbritannien 53,000 
= „ Nane 18,000 
N Mr „ anderen Häfen 5,000 
Exportation tolls ꝗ L. 76,000 


* Neworleaus, 12. November. Der Markt für Baumwolle iſt leb⸗ 
haft geblieben, Verkäufe waren groß und beinahe jo bedeutend als die Zufuh⸗ 
ten. Anfangs der Woche trafen ſpätere, günſtige Berichte von Liverpool per 
Telegraph ein; Eigner ſteigerten darauf bin ihre Forderungen, welche nach 
einigem Zögern bewilligt wurden; die Preiserhöhung der Woche iſt reichlich 4 — 
% d, beſonders für middling und beſſere Qualitäten. i y 

ür reine Waare mit gutem Stapel müſſen außer Verhältniß hohe Preiſe 
bewilligt werden. 

Es wurde für alle Länder, namentlich für Großbritannien gekauft. 

Unſere Notirungen ſind: 

Good ordinary 10% und hoher. ... 5. 87 — 


Low middling 10%—10 c. ....6. 00 6. 13 
Gaadüng, 1 —U% 6. 26 G. 40 
Good middling 12 und höher ... 6. 79 —. 

Middling fair 12½ — 12 7. 05 7. 18 


frei an Bord, incl. 9— 16 d Fracht und 9 % prämium. 
Das Wetter bleibt warm und trocken und die Nebenflüſſe find noch zu 
niedrig für die Navigation. 


Stettin, 1. Dezember. [Bericht von Großmann & Co.)] 
Weizen wenig verändert, loco vorpommerſcher 64% Thlr. pr. 85pfd. bez., 
eine Ladung märker 64 Thlr., weißer polniſcher 66 Thlr. pr. 85pfd, bez., in An⸗ 
meldung pr. November 62% Thlr. reg., Termine ohne Handel. 

Roggen matt, loco ohne Umſatz, auf Lieferung Typfd, pr. Dezember u. 
Dezbr.⸗Januar 4—42½ Thlr. bez., 43 Thlr. Br., 12% Thlr. Gld, pr. Januar⸗ 
Februar 43% Thlr. bez., pr. Frühjahr 43½—43 7 Thlr. bez. und Br. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. k 

Nübol unverändert, ioco 10%, Thlr. bez., 10% Thlt. Br., auf Lieferung 
pr. Dezbr. und Dezbr.⸗Januar 10%, Thlr. bez., pr. Januar⸗Februar 10% Thlr. 
Br., — April⸗Mai 11 Thlr. bez., Br. und Gld. 

zeinöl loco incl. Faß 11% Thlr. Br. 

Spiritus höher bezahlt, loco ohne Faß 16—15 7 Thlr. bez., auf Liefer. 
r. Dezember 15 —15 457 2 Thlr. bez. und Gld., pr. Dezember Januar und 
a aut 15%4—15% Thlr. bez. und B., pr. Frühjahr 16% Thlr. Br., 
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Sonnabend den 3. Dezember 1859, 


Lager⸗Beſtand am 1. Dezbr. 1859: Weizen 2600 W., Roggen 4326 W., 
Gerſte 543 W. Hafer 687 W. Erbſen 108 W., Wicken 58 W. Rübſen 4250 W., 
am 15. Novbr. 1859: Weizen 3545 W., Roggen 3742 W., Gerſte 1776 W., 
Hafer 850 W., Erbſen 119 W., Wicken 18 W., Ruͤbſen 4734 W., 
am 1. Dezbr. 1858: Weizen 5331 W., Noggen 9960 W., Gerſte 1276 W., 
Hafer 168 W., Erbſen 46 W., Wicken 14 W., Rübſen 1832 W. 
Telegraphiſche Depeſchen. i 
London, 30. November. Engliſcher Weizen beſſer verkauft, fremder ver⸗ 
nachläſſigt, Frühjahrs⸗Getreide unverändert. 
mſterdam, 30. November. Weizen und Roggen flau, wenig Geſchäft, 
Rapsſaat pr. November⸗Lief. 60 ½, pr. April⸗Lief. 635%, Rüböl pr. November 
35% Fl., pr. Mai 36% Fl. 


Breslau, 2. Dezember. [Börſe.] Das Geſchäft war auch bei feſter 
Stimmung ſehr beſchränkt und die Courſe gegen geſtern wenig verändert. 
National⸗Anleihe 61 —62 / bezahlt, Credit 80% Geld, wiener Währung 79% 
bis 79% gehandelt. Eiſenbahn⸗Aktien ohne Umſatz und Fonds etwas feſter. 
Schleſ. Pfandbriefe 85 5 — 85 74 bezahlt, ſchleſ. Rentenbriefe 92% —92% bezahlt. 
Poln. Valuten unverändert. 

$ Breslau, 2. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen feſter bei geringem Geſchäft; Kündigungsſcheine — —, loco Waare 
— —, pr. Dezember 38%, Thlr. Br., Dezemder⸗Januar 38% Thlr. Br., Ja⸗ 
nuar⸗Februar 38½ Thlr. Gld., Februar⸗März 35% Thlr. Gld., März⸗April 
— —, April⸗Mai 39% Thlr. Gld., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 
Rübbl feit, aber geſchäftslos; loco Waare 10% Thlr. bezahlt, pr. Dezem⸗ 
ber 10% Thlr. Br., Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., Januar⸗Februar 10% 
Tblr. Br. Februar⸗März 10% Thlr. Br., März⸗April 10% Thlr. Br., April⸗ 
Mai 11 Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 
Kartoffel⸗Spiritus unverändert; loco Waare 9% Thlr. Gld., pr. Des 
zember 9% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 9% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 
9% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 94, Thlr. Gid., März⸗April — —, April⸗ 


Mai 9% Thlr. Gb, Mai⸗Juni — —, Juni⸗Juli — —. 
Zink ruhig, aber feſt. 
Breslau, 2. Dezbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht. 

Bei ſchwachen Zufubren und geringen Anerbietungen von Bodenlägern (am 

reichlichſten waren dieſe von Roggen) war der heutige Markt durch geringe 

Kaufluft in träger Haltung; Roggen mußte billiger erlaſſen werden, alle an⸗ 

deren Getreidearten erlitten in guten Qualitäten keine Aenderung. 

Weißer Weizen 68—72—75—77 Sgr. 


dgl. mit Bruch 40—45-48—52 „ 
Gelber Weizen 63-67 —70—73 „ 
dgl. mit Bruch 4346 —50—52 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
Roggen 48—50—51—52 „ und 
Ga 36—40—42—45 „ 
62x use Yale 23 —25—27—28 „ Gewicht. 
och⸗Erbſen 54 —56—58—62 „ 
tier⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 
REN 40—45—48—50 


1 Thlr. 
Neue rothe Saat 12—124—15—13% Thlr. . 
Neue weiße Saat 20 —22—24.—25 Tölt. nach Qualität. 
Thymothee 9½ —9 “ —10—10½ Thlr. 


Waſſerſtand. 

Breslau, 2. Dezbr. Oberpegel: 14 F. 3 Z. Unterpegel: 2 F. 3 3. 
Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Bunzlau. Weißer Weizen 63% —7 „ gelber 60—70 Sgr., Rog⸗ 
gen 51% —55 Sgr., Gerſte 36% —41 /, Sgr., Hafer 25—28% Sgr., Erbſen 
5 — 70 Sgr., Kartoffeln 15—16 Sgr., Pfd. Butter 6—6% Sgr., Heu 
— Sgr. Stroh — Thlr. 

Reichenbach O. L. Weizen 65 — 75 Sgr., Roggen 50 — 55½ Sgr. 
Gerſte 45 Sgr., Hafer 26—32½ Sgr. 


Mannigfaltiges. 


Oppeln. (Fortſetzung des Artikels in Nr. 557 der Bresl. Zeitung. 
Boleslaus J. hinterließ drei Söhne, die ſich in den Beſitz feiner Länder theil⸗ 
ten. Boleslaus II. erhielt Saltenbern, Albert wurde Herzog zu Gr.⸗Strehlitz 
und ſtarb ohne Erben. Boleslaus III. (auch Bolko genannt) regierte zu Op: 
peln von 1313—59. Er iſt der eigentliche Stammvater der Herzoge von Op: 
peln, erweiterte das ſchon im Jahre 1309 von ſeinem Vater errichtete Mino⸗ 
ritenkloſter und erbaute 1354 die noch jetzt ſtehende und den Cvangeliſchen 
überlaſſene Kirche, die er zu ſeiner und ſeiner Nachfolger Begräbnißſtätte be⸗ 
ſtimmte und mit vielen Privilegien und Freiheiten beſchenkte und der er unter 
anderen auch die nach ihm genannte, oberhalb der Stadt gelegene Oderinſel 
Bolko⸗Inſel) vermachte. Seine Gemahlin war Cliſabet, eine ſchweidnitziſche 
dere von der er 2 Söhne, Wladislaus II. und Bo leslaus IV. hatte. 

er erſte war Herzog zu Oppeln, Kujawien, Dobrin, Wielun u. ſ. w., Groß⸗ 
fürſt zu Ungarn und königlicher Statthalter in Polen. Seine Gemahlin war 
Agathe, die Tochter des Herzogs Semoritius zu Maſſowien. Er erweiterte 1366 
die Dominikanerkirche, wonhnte 1370 der Krönung des polniſchen Königs Lud⸗ 
wig bei, ſtiſtete 1332 das Kloſter zu Czenſtochau, erhiehlt Wielun als Lehen, 
mußte es aber 1395 wieder abtreten, erbte Koſel und ſchenkte den Dominika⸗ 
nern das Dorf Luboſchütz, beſtätigte im Fabre 1400 das Hoſpital, welches ein 
Bürger der Stadt, Namens Conrad, zu Ehren des h. Alexius und zum Nutzen 
und Frommen kranker Perſonen männlichen oder weiblichen Geſchlechts erbaute, 
und ertheilte demſelben die Erlaubniß, ſowohl dieſes Haus als auch mehrere, 
welche in künftigen Zeiten hierzu gebraucht werden ſollten, zu beſitzen und be⸗ 
freite ſie alle von Geſchoſſen, Erbzins, Erdzins, von Wachten und allen an⸗ 
deren Gebungen ewiglich. Sein Tod erfolgte im Jahre 1401. Seines Bruders 
Boleslaus IV. Söhne von Euphemia, der Tochter des Herzogs Heinrich zu 
Breslau, vereinigten Oppeln unter ibre Herrſchaft. Bernhard war im Beſitze 
von Falkenberg bis 1455, Johann war Biſchof zu Wladislaw und Boleslaus . 
Herzog zu Oppeln. Johann war erſtlich Biſchof zu Poſen, nachher zu Wla⸗ 
dislaw, dann einige Zeit Erzbiſchof von Gneſen und zuletzt Biſchof von Camin. 
Da er noch Biſchof von Wladislaw war, erregte König Wenzel eine Verfolgung 
gegen ihn und befahl den Breslauern, ihn gefangen zu nehmen, was dieſe auch 
ausführten, deshalb aber in den Bann gethan wurden und ſich die Rache der 
Brüder, des Biſchofs Bernhard und Boleslaus zuzogen, die 1413 viele Dörfer 
um Breslau verbrannten und deren Kaufleute ausplünderten. 1426 ſchenkten 
dieſe beiden Herzoge dem e ee einen Theil von den Zinſen, Ren⸗ 
ten und Genüſſen, die zu dem Rathhauſe in Oppeln gehörten, aus 23 Mark 
weniger 1 Ferton beſtehend, nach welchen Geistlichen iäglich 3 Gl. böbmiſcher 
Münze gereicht werden ſollten. Dieſe Stiftung iſt ſpäter auf 341 Mark! Fer⸗ 
ton zu Kapital gerechnet, von dem noch zu Ende des vorigen Jahrhunderts das 
Stift die Zinſen mit 24 Thlr. 6 Gl. 4%, Denar bezog, Boleslaus V. ver⸗ 
mäblte ſich mit Margarethe von Görz, wurde ein eifriger Huſſit und fiel den 
Nachbarn oft in ihre Länder, bis ihn Nicolaus, Herzog von Ratibor, 1437 in einem 
Treffen tödtete und feinen Näubereien ein Ende machte. Ihn überlebten drei 
Söhne: Heinrich, der 1436 kinderlos ſtarb; Johann, deſſen Gemahlin Bar⸗ 
bara, Tochter des Kurfürnen Friedrich 1. zu Brandenburg, aus dem Haufe der 

obengollern war, verſprach dem Könige Wladislaus von Polen und deſſen 

ruder Kaſimir, letzteren als König in Böhmen anzuerkennen, wenn er anſtatt 
des Königs Albrecht II. die Krone erlangen würde; wurde aber deshalb vom 
Könige Mathias von Ungarn zu einer Geldſtrafe von 80,000, nach Anderen zu 
40,000 Dukaten verurtheilt. Boleslaus VI. mit dem Beinamen Mirabilis, 
miſchte ſich in die polniſchen Grenzſtreitigkeiten, ſuchte auch Aſtenheimer's Tod 
an den Breslauern durch Verwüſtung zu rächen (1446), trat auf König Georgs 
von Böhmen Seite und zog 1459 mit zur Belagerung nach Breslau. Er ſtarb 
1460. Ihm folgte fein Bruder Nikolaus J., der bis 1463 regierte, ſich das 
erſtemal mit Eliſabet Magdalena, Tochter Herzogs Ludwigs von Liegnitz, von 
der er keine Kinder hatte, und das zweitemal mit Eliſabet, Tochter des Kur⸗ 
fürſten rer II. zu Brandenburg vermählte, die ihm drei Söhne: Hein⸗ 
rich, Nicolaus und Johann, gebar. Dieſe lebten eine geraume Zeit in 
Oppeln und regierten gemeinſchaftlich das Land. Heinrich ſtarb jedoch ſchon 
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1494 ohne Kinder; Nikolaus II. wurde den 27. Juni 1497 vor dem Rath 
hauſe zu Neiſſe, woſelbſt er ſich auf dem Fürſtentage mit dem Biſchofe von 
Breslau, Johann IV., und dem Herzoge Kaſimir von Teſchen entzweite und 
beide verwundete, zufolge eines von den Schöppen gefällten Urtheils enthauptet 
und ſein entſeelter Leichnam in der Minoritenkirche zu Oppeln beigeſetzt. Es 
kam das Herzogthum in den alleinigen Beſitz Johann's. Dieſer verbündete 
ſich mit dem letzten Herzoge von Ratibor, Valentin, und beide zugleich mit 
Markgrafen Georg von Brandenbug, dem Sohne des Markgrafen Friedrich zu 
Anſpach und Baireuth und Enkel des Kurfürſten Albrecht Achill von Bran⸗ 
denburg, wegen der Erbſchaft in ihren Ländern. Valentin ſtarb 1521 ohne 
Erben und Johann vereinigte die beiden Herzogthümer Oppeln und Ratibor, 
denen er 1531 das ſogenannte Hanuſſiſche Privilegium ertheilte. Außerdem 
erwarb er 1498 die Herrſchaft Beuthen OS., die 1476 von dem Herzoge Prze⸗ 
mislaus zu Teſchen an den König Matthias von Ungarn abgetreten und 
von dieſem einem gewiſſen Herrn von Schierſtin und Fulneck für 8000 
ungariſche Dukaten verpfändet worden war, gründete die Stadt Tarnowitz 
1526, förderte den daſigen Bergbau und ſtarb den 25. März 1532. Sein 
Leichnam ruht im Presbyterium der kathol. Pfarrkirche und ſein Leichenſtein 
befindet ſich in einer Seitenkapelle derſelben. Das Andenken an dieſen Fürſten 
und ſeine beiden Nachfolger Georg und Georg Friedrich, weil dieſe ebenfalls 
um den oberſchleſiſchen Bergbau unſterbliche Verdienſte ſich erwarben, in das 
Gedächtniß der lebenden Generationen zurückzurufen, it ihm und denſelben auf 
dem Marktplatze zu Tarnowitz auf Veranlaſſung und Koſten des daſigen Pfar⸗ 
rers Wawreczto ein aus ſchleſ. Marmor von dem Steinmetzmeiſter Menzel in 
Neiſſe verfertigtes Denkmal geſetzt worden, das folgende Aufſchrift trägt: Den 
Gründern der Stadt und Beförderern des Bergbaues Johann, 
Hafer von Oppeln und Georg und Georg Friedrich, Mark⸗ 
grafen von Brandenburg 1526—1603, die dankbare Nach⸗ 
welt am Vermählungstage JJ. kk. Hoheiten Friedrich Wil: 
helm, Prinz von Preußen und Victoria, Prinzeß Royal von 
Großbritannien und Irland, den 25. Januar 1858. 
(Schluß folgt.) 


& Gleiwitz, 1. Dezember. [Statiſtiſches.] Unſer „Kreisblatt“ 
enthält einen ſehr ausführlichen Bericht über die ſtatiſtiſchen und Verwaltungs⸗ 
Verhältniſſe des toſt⸗gleiwitzer Kreiſes, umfaſſend die 9 7 — 1256, 57 und 
58. Der toſt⸗gleiwitzer Kreis, im Norden an den großſtrehlitzer und lublinitzer 
Kreis, im Oſten an den beuthener Kreis, im Süden an den rybniker Kreis und 
im Weſten an den koſeler und großſtrehlitzer Kreis grenzend, umfaßt eine Fläche 
von 18 Quadratmeilen. Darauf leben nach der letzten Volkszählung am 
Schluſſe des Jabres 1858 72,105 Civileinwohner und 427 Militärperſonen. 
Im Laufe des Jahres 1859 ſind zu letzteren noch die Mannſchaften der neuge⸗ 
bildeten Erſatz⸗Escadron des 2. Ulanen⸗Regiments und die des Stammbataillons 
des 1. Bataillons 22. Landwehr⸗Regiments zugetreten, deren Zahl ſich zuſam⸗ 
men auf ungefähr 600 Köpfe beläuft. Die Zählung pro 1855 hat nur eine 
Seelen zahl von 66,680 ergeben, jo daß ſich alſo die Bevölkerung während der 
drei Jahre um 5425 vermehrt hat. Es kommen hiernach auf die Quadrat⸗ 
meile 4006 Köpfe. Von den Civileinwohnern gehören 10,638 der Stadt Glei⸗ 
witz, 946 der Stadt Kieferſtädtel, 3498 der Stadt Peiskretſcham, 1731 der 


„Stadt Toſt, und 55,292, worunter 28,501 weiblichen Geſchlechts, den ländli⸗ 


chen Ortſchaften des Kreiſes an. Im Jabre 1855 hatte der ländliche Kreis 
nur 51,253, die Stadt Gleiwitz 9425, Kieferſtädtel 906, Peiskretſcham 3402 
und Toſt 1694 Einwohner. Von der ländlichen Bevölkerung gehören 1053 der 
evangeliſchee, 53,668 der katholiſchen Kirche und 571 dem moſaiſchen Glauben 
an. Der Kreis zählt, außer den genannten 4 Städten, 1 Marktflecken, 109 
Dörfer, 15 Kolonien, 67 Vorwerke und 47 einzelne Etabliſſements. In dieſen 
ländlichen Ortſchaften des Kreiſes befinden ſich 43 zum öffentlichen Gottes⸗ 
dienſte beſtimmte Gebäude, 47 Schulhäuſer, 7 Gemeinde⸗Armenhäuſer, 6397 
Privatwohnhäuſer, 217 Fabrikgebäude und 6401 Ställe und Scheunen. Der 
Viehſtand des Landkreiſes beſteht nach der letzten Aufnahme in 4267 Pfer⸗ 
den, 16,966 Stück Rindvieh, 32,358 Schafen, worunter 19,292 Merinos und 
ganz veredelte Schafe, und 5117 Stück Schweinen. Die Bewohner des Krei⸗ 
ſes beſchäftigen ſich hauptſächlich mit Landbau; auch bei den Eiſenhütten fin⸗ 
den viele einen lohnenden Verdienſt. Der Acker im Kreiſe eignet ſich vorzug⸗ 
lich zum Anbau von Roggen. Die Kreisverſammlung wird gebildet durch 35 
Rittergutsbeſitzer, 4 Vertreter der Städte und 3 Vertreter der Landgemeinden. 
Das Vermögen des Kreiſes beſteht in 12,765 Thlr. zinstragenden Papieren. 
Es wurde auf Grund eines Kreistagsbeſchluſſes vom 25. Januar 1851 aus 
dem Erlöſe der verkauften Mobilmachungspferde gebildet, welcher 5699 Thlr. 
19 Sgr. 7 Pf. betrug, und welcher zu einem Kreisfonds zinsbar angelegt, jetzt 
die Höhe von 12,765 Thlr. erreicht und die Beſtimmung hat, bei einer wieder 
eintretenden Mobilmachung augenblicklich Mittel zu liefern, um die dem Kreiſe 
zur Laſt fallenden Ausgaben ungeſäumt beſtreiten zu können. Die Kreisarmen⸗ 
Ausgaben betrugen durchſchnittlich 306 Thlr. 29 Sgr. 1 Pf. An Veteranen 
ſind noch 93 vorhanden, denen leider noch keine fortlaufende Unterſtützung hat 
zugewieſen werden können. — Die direkten Steuern haben ſich in den letzten 
3 Jahren ſämmtlich vermehrt; ſie betrugen im Jahre 1858 die Summe von 
73,106 Thl. 25 Sgr. 4 Pf. Handel und Gewerbe ſind nur in unſerer 
Stadt von Bedeutung. — Als die bedeutendſten Fabriken im Kreiſe ſind zu 
nennen: die koͤnigl. Eiſengießerei bei Gleiwitz mit Maſchinenfabrik und Rob: 
eiſenerzeugung, theils durch Waſſerkraft, theils durch Dampfmaſchinen betrieben, 
mit einer gewöhnlichen Arbeiterzahl von 631. — Dieſer folgt zunächſt das 
Hüttenwerk Piela, bei Rudzienietz belegen, dem Geh. Commerzienrath Ruffer 
gehörig, mit drei Dampfhämmern von 96 Pferdekraft; es umfaßt 1 Friſchfeuer, 
13 Puddlingöfen, 12 Schweißoſen und 4 Stabeiſenwalzwerke, mit zuſammen 
414 Arbeitern; ferner zu Laband die Puddlings⸗Schweißöfen und 2 Stabeiſen⸗ 
walzwerke der Kaufleute Caro und Sohn mit 166 Arbeitern; zu Kolonie 
Neudorf die Glasfabrik des Wilhelm Blumenreich mit 84 Arbeitern; zu Peters⸗ 
dorf v. W. das Walzwerk, die Draht⸗Ketten⸗ und Drahtnägel⸗Fabrik und 
Drahtſeilerei des Wilhelm Hegenſcheidt mit 80 Arbeitern, zu Kolonie Neu⸗ 
dorf das Zinkwalzwerk des Kommerzienraths Kramſta mit 47 Arbeitern und 
in Stadt Gleiwitz die Dampfmehlmüble von Neufeld und Rappaport mit zwei 
Dampfmaſchinen von je 44 Pferdekraft und mit 8 Mahlgängen, Ferner befins 
den ſich im Kreiſe 7 Eiſenerzförderungen, 9 Hohöfen, 22 Friſchfeuer, 2 Walz⸗ 
werke, 3 Loöffelfabriken, 3 Fabriken für Maſchinen und Maſchinentheile aller 
Art (in Gleiwitz), 4 Ofen⸗ und Fabriken ſonſtiger irdener Waaren aller Art, 
31 Kalkbrennereien, 25 Ziegeleien, 1 Lederfabrit (Gerberei), 1 Tabatsfabrit, 
1 Watienfabrik, 3 Eſſigfabriken, 20 Bierbrauereien, 11 Branntweinbrennereien, 
9 Deſtilliranſtalten, 1 Fabrik zur n Waſſer, 3 Wind⸗ 
mühlen, 4 durch thieriſche Kräfte getriebene Mühlen, 3 durch Dampf getriebene 
Getreidemühlen, 1 Oelmühle, 2 Walkmühlen, 1 Lohmühle und 12 Sägemüh⸗ 
len. Endlich ſind auch noch 9 Webeſtühle in Leinen und Halbleinen, 19 We⸗ 
beſtühle in Wolle und Halbwolle und 52 Webeſtühle zu Leinwand als Neben⸗ 
beſchäftigung vorhanden. | 
In Betreff der landwirthſchaftlichen Verhältniſſe iſt zu bemerken, daß ſich 
2898 Beſitzer und Pächter von Gütern und Höfen hauptſächlich vom Landbau 
nähren, und 2594 Landwirthe den Landbau als Nebengewerbe betreiben. Die 
gast der Handarbeiter mit Ausſchluß der bei der Landwirthſchaft beſchäftigten 
gelöhner und Handarbeiter beträgt 9649; bei der Landwirthſchaft werden 
beſchäftiget 4312 Knechte, Jungen und Mägde, und 2814 Tagelöhner und 
Handarveiter; das ſonſtige Geſinde beträgt an Knechten, Jungen und Mägden 
in Gewerben 1704, und zur perſönlichen Bequemlichkeit, als Bedienten, Ja⸗ 
ger ꝛc. 652. — Was die land⸗ und forſtwirthſchaftlich nutzbaren Grundſtücke 
im Kreiſe anbelangt, ſo ſind vorhanden: 83 Beſitzungen von 600 Morgen und 
darüber, mit einem Flächenraume von 183,006 Morgen, 21 Beſitzungen von 
300—600 Morgen, mit einem Flächenraume von 9,917 M., 596 Beſitzungen 
von 30—300 M., mit einem Flächenraume von 31,310 M., 3189 Beſitzungen 
von 5—30 M., mit einem Flächenraume von 51,523 M., 1196 Beſitzungen 
unter 5 M., mit einem Flächenraume von 3,096 M., zuſammen 5085 Beſitzun⸗ 
gen mit einem Flächenraume von 278,852 Morgen. — Im Keeiſe beſteht ein 
andwirthſchaftlicher Verein und ein Stutenperei, — Die Verwaltung des 
Kirchenweſens wird von 5 Erzprieſtern, welche die Kirchenſprengel Gleiwitz, 
Peiskretſcham, Preiswitz, Toſt unh Chechlo unter ſich haben, und von einem 
evang. Superintendenten, welcher in Gleiwitz ſeinen Sitz hat, beaufſichtigt. Es 
befinden ſich im Kreiſe mit Einſchluß der Städte eine evang. Kirche (in Glei⸗ 
witz, gegenwärtig neu aufgebaut), 25 kathol. Mutterkirchen, 14 kathol. Tochter⸗ 
lirchen, 14 kathol. Verſammlungsorte ohne Parochialrechte und 5 Synagogen 
(in Gleiwitz wird gegenwärtig eine neue Synagoge in großartigem Maßſtabe 
gebaut). Es ſind vorhanden 2 evang. Geiſtliche, 25 kathol. Pfarrer und 8 kath. 
Kapelläne und Vicarien. Das kath. Schulweſen des Kreiſes beaufſichtigt ein 
Kreis⸗Schuleninſpektor; die evangel. Schulen werden von dem königl. Superin⸗ 
tendenten inſpizirt. Es beſteben im Kreiſe 53 Elementarſchulen mit 83 feſt 
angeſtellten Lehrern und 26 Hilfslehrern. Darunter befinden ſich 2 evangel. 
Schulen (in Gleiwitz und Eiſengießerei) mit 4 Lehrern, und eine jädiſche mit 
10 Lehrern (in Gleiwitz. Die Zahl der Schulen ſeit dem Jahre 1856 hat ſich 
um 2 vermehrt; in Karchowitz iſt ein neues kath. Schulſyſtem begründet und 
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iſraelitiſche. 


und nicht wenig dazu beiträgt, den Werth des Buches zu erhöhen. 


Balleſtrem von einem geſunden Knaben, 
beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


zu Eiſengießerei iſt eine neue kath. Knappſchaftsſchule für einen Koſtenbetrag 
von 20,662 Thlr. erbaut worden. Außerdem ſind gegenwärtig noch 4 neue 
Schulſyſteme in der Bildung begriffen. Die Zahl der feſt angeſtellten Lehrer 
und Hilfslehrer dagegen iſt während der letzten 3 Jahre um 13 größer gewor⸗ 
den. Die Zahl der Kinder. welche die Elementarſchulen gewöhnlich beſuchen, 
beträgt 10,986. Nach der Religion getrennt: 384 evang., 10,027 kathol., 575 
. Ferner beſtehen im Kreiſe: ein kathol. Gymnaſium zu Gleiwitz 
mit 10 Lehrern, 7 Hilfslehrern und 524 Schülern, 1 kathol. Seminar zur Bil⸗ 
dung von Elementarſchullehrern in Peiskretſcham, mit 4 Lehrern und 70 Zög⸗ 
lingen, 1 Töchterſchule in Gleiwitz, mit 3 Lehrern und Lehrerinnen und 42 
Schülerinnen, 4 Handwerker⸗Fortbildungs⸗Anſtalten (ſogenannte Sonntagsſchu⸗ 
len) in Gleiwitz, mit 262 Schülern, und 3 Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalten in 
Gleiwitz, mit 53 Kindern. Im Laufe des verfloſſenen und des gegenwärtigen 

ahres haben ſämmtliche Schuladjuvanten ihr Gehalt von. 25 Thlr. auf 40 

bie. erhöht erhalten. — Der königl. Kreis⸗Phyſikus mit 15 Aerzten bejorgen 
die Sanitätspflege im Kreiſe. Ferner ſind im Kreiſe 5 Heilgehilfen, 2 Thier⸗ 
Aerzte I. Klaſſe, 40 Hebammen und 4 Apotheken. An Krankenanſtalten find 
vorhanden: 1 Knappſchaftslazareth zu Eiſengießerei, 1 Krankenanſtalt in Glei⸗ 
witz und 1 Krankenhaus zu Peiskretſcham. 


8 Br Weltgeſchichte in klarer Ueberſicht.] Im Verlage von 
oh. Urban Kern iſt in dieſem Jahre eine „Ueberſicht der Weltgeſchichte in 
ynchroniſtiſchen Tabellen von C. Winderlich erſchienen. Was den Verfaſſer 
betrifft, ſo hat ſich derſelbe bereits durch größere geographiſche und geſchichtliche 
Werke, wir nennen unter Anderen: Deuschland, eine Weltgeſchichte, eine deutſche 
Geſchichte, die 4. Auflage von Ritters Lexicon u. A. m., einen ehrenvollen Na⸗ 
men erworben, und dieſe Arbeit dürfte geeignet ſein, denſelben zu erhöhen. 
Gehen wir näher auf dieſe Tabellen ein, ſo finden wir eine Rubrik, welche un⸗ 
ſeres Wiſſens in folder Vollſtändigkeit bis jetzt noch nicht geboten 1. * iſt 
ir mei⸗ 
nen die Culturgeſchichte, welche, nach des Verfaſſers in der Vorrede aus⸗ 
aeg der Meinung, allerdings geeignet iſt, Blicke in das innere Leben und 
Treiben der Völler und Zeiten thun zu laſſen. Der übrige Stoff der Geſchichte 
iſt in 4 große Abſchnitte, Alterthum, Mittelalter, Neuzeit und Gegenwart ge⸗ 
theilt und jeder derſelben zerfällt in 4 kleinere Abſchnitte, deren Ueberſchrift 
und Abgrenzung wir gern anführen möchten, wenn uns ein weiterer Raum 
vergönnt wäre. Jeder der kleineren Abſchnitte oder Zeiträume beſteht nun aus 
mehreren neben einander laufenden Columnen, in denen die hauptſächlichſten 
r in kurzen, prägnanten Worten angegeben ſind, ſo zwar, daß dieſelben 
eine fortlaufende Erzählung, wohl aber einen Faden, an welchen ſich die That⸗ 
ſachen anreihen, bilden. Die Angaben in den einzelnen Rubriken ſind ſorgſam 
ausgewählt und ſtehen nicht nackt und abgeriſſen für ſich ſelbſt da, ſondern bilden in ihrer 
genſeitigen Beziehung ein wohlgeordnetes Ganze, in welchem Alles an ſeinem 
latze, nichts umſonſt vorhanden und jede Wiederholung vermieden iſt. Die 
. ökonomiſche Einrichtung des Buches zeichnet ſich durch die klarſte 
eberſicht aus, und der Druck in drei verſchiedenen Schriften dient noch dazu, 
das Wichtigere von dem minder Wichtigen zu ſcheiden. Dieſe Einrichtung macht 
das Werk zu einem für den Unterricht in Gomnaſien oder Realſchulen brauch⸗ 
baren Hilfsbuch, und doch dürfte es für „Freunde der Geſchichte“ vielleicht noch 
empfehlenswerther ſein, denn es enthält einen Reichthum von Angaben, der ſich 
in einem jo beſchränkten Raume kaum möglich denken läßt. Namentlich iſt die 
neuere Geſchichte, beſonders aber die Gegenwart mit angemeſſener Ausführlich: 
keit und ſelbſt bis zur Angabe von Datums behandelt worden. Wir können 
daher das Buch mit voller Ueberzeugung als ein eben ſo tüchtiges als gemein⸗ 
u... empfehlen. Der Preis des Buches (8 Sgr.) iſt ein außerordentlich 
billiger. ; 


> hre am 29, v. M. gefeierte Vermählung 


benem Abonnement. Zum 
Hermann Beinert, 3 
Anna Beinert, geb. Krummmteleh. 


Charlottenbrunn, den 1. Dezember 1859, 


Die heute Früh 4 Uhr glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung ſeiner Frau Thereſe, geb. Martins, 
Ned 10 0 0 zeigt Ir jeder beſonderen 

eldung hierdurch ergebenſt an: 

es . Martins, Stadtrath. 
Gorlitz, den 30, November 1859. [3806] 


Die beute Früh in der 1 Stunde glücllich er: 
folgte Entbindung meiner Frau, geb. Gräfin 


in 5 Akten, nach Shaleſpeare 
ſein.“ 


Schöneiche, den 1. Dezember 1859. 
Victor Graf Matuſchla, 
[3844] tönigl. Oberförſter. 


Die am 30. November Vorm. 10 Uhr glück⸗ 
lich erfolgte Entbindung meiner geliebten Frau 
Emma, geb. Gottſtein don einem geſunden 
Knaben, zeige ich Verwandten und Bekannten 
hierdurch ergebenſt an. [4695] 


oder: 


Muſik von Burgmüller. 


i 


24 Stunden 3 Tonnen Kohlen verbrannt werden. 


eater-RNepertoire. 
beehren ſich entfernten Freunden hierdurch er⸗ BE den 3. he 
gebenſt anzuzeigen: 4607 
Fräul. Günther, unter Direktion 
des Komponiſten, des königl. Kapell⸗ 
meiſters Herrn Wilhelm Taubert. 
Zum zweiten Male: „Macbeth.“ Oper 


Muſik von Wilhelm Taubert. 

Sonntag, den 4. Dezember. 54. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum zweizen Male: „Er ſoll dein 

uſtſpiel in 1 Akt von G. v. 

Hierauf, auf vieles Verlangen, zum ſiebenten 

Male: „Orpheus in der Unterwelt.“ 

Burleske Oper in 2 Akten und 4 Bildern Pa ff 

mit Tanz von Hector Cremieux. Muſik von 

J. Offenbach. Zum Schluß: 

Ein orientäliſcher Traum.“ 

Phantaſtiſches Ballet⸗Divertiſſement in 1 Akt, 

in Scene geſetzt vom Hrn. Balletmeiſter Pohl. 


Verein für Klassische Musik. 
Den verehrten Mitgliedern zeigen wir hier- 
dureh ergebenst an, dass unsere Mittheilung 


2804 
Inſerate. 


ut gegnung 
auf den in Nr. 545, Beilage der Schleſ. Zeitung enthaltenen 
Nothruf für den hieſigen botaniſchen Garten. 

„Dieſer Nothruf will feine Veranlaſſung aus einer Maſſe Mißſtände ſchöpfen, 
die zum Theil in der Verſumpfung und Verpeſtung des im botaniſchen Gar⸗ 
ten befindlichen Grabens beſtehen — andererſeits wird aber dieſer Nothruf auch 
gegen mich, d. h. gegen meine induſtrielle Anlage geſchleudert, und da es mir 
nicht gleichgiltig fein kann, daß das Publikum, insbeſondere aber die Unter⸗ 
zeichner des qu. Artikels unter der Firma „Mehrere Freunde des botaniſchen 
Gartens“ länger in dem Glauben beharren, als könne die Zierde unſerer Stadt in 
ſeiner Exiſtenz auch durch mich bedroht werden, ſo habe ich mich veranlaßt ge⸗ 
funden, dieſe Entgegnung nicht ſowohl zu meiner Rechtfertigung, ſondern auch 
im Intereſſe der Wiſſenſchaft und Erfahrung in einer theoreliſchen und prakli⸗ 
ſchen Darlegung niederzuſchreiben. 

Es iſt dies um ſo mehr nöthig, damit endlich die Hinfälligkeit der aufge⸗ 
ſtellten Theorie: als könne die aus meinen Schornſteinen ausftrömende warme 
Luft bei einer Entfernung von 300 bis 1200“ die großen 50 jährigen Bäume, 
womit der botaniſche Garten in ſeiner Peripherie eingefaßt iſt, vernichten, vor 
der Oeffentlichkeit ſeine Beurtheilung findet. Ueber dieſe Theorie konnten ſo⸗ 
gar die Behörden nicht einig werden, und meine Bauangelegenheit ruhte vom 
Februar bis Anfang Oktober, alſo beinah 8 Monate. Nachdem mir aber un⸗ 
ſere von dem Rechtszuſtande durchdrungenen Behörden auf Grund des Reſo⸗ 
luts vom 3. Oktober 1859 volle Gerechtigkeit gewährt haben, finde ich, daß 
man jetzt mit Anſichten auftritt, die geeignet ſein dürften, mich unter den na⸗ 
turforſchenden Freunden des botaniſchen Gartens mißliebig zu machen, und in 
der Handelswelt den Glauben verbreiten könnten, als ſei meine Anlage wegen 
des botaniſchen Gartens noch immer gefährdet, was meinen Kredit und das 
Vertrauen zu meiner Fabrik ſchließlich erſchüttern muß. 

Wenn die unterzeichneten Freunde des botaniſchen Gartens, letzteren durch 
mich reſp. meine Schornſteine in einer Gefahr wähnen, fo mögen ſie mich mit 
ihrem Beſuche beehren und ſich ad oculos überzeugen, ob aus einem Maſchi⸗ 
nenſchornſteine von 95° Höhe, durch welchen diejenige Wärme abgeführt wird, 
welche durch die abgehenden Gaſe des Cupolofens entlehnt und unter dem 
Dampfkeſſel zu Kohlenſäure verbrennt — endlich ob aus dem Schornſteine, 
welcher den Reſt derjenigen Wärme abführt, welche aus Kohlenoxydgas erzeugt 
und mit ihrem größten Effekt vorerſt auf die Erwärmung einer Emaillir⸗Muffe 
gewirkt, ſodann einen Lufterwärmungsapparat erwärmt und ſchließlich noch 
eine Trockenanſtult durch einen 20“ langen Kanal zu paſſiren hat, bevor fie in 
den Schornſtein gelangt — eine vermeintliche Schmelzhitze von 300 bis 
100° ausſtrömen laſſen kann! 

Wenn dieſen Herren auf dieſem Wege noch nicht genügende Ueberzeugung 
verſchafft werden ſollte, ſo beziehe ich mich auf die ſachverſtändigen Gutachten 
von ausgezeichneten gelehrten Männern unſerer Stadt: den königl. Ober⸗Berg⸗ 
hauptmann Herrn Dr. v. Carnall, den königl. Medicinalrath Herrn Dr. 
Brehfeld, den königl. Univerſitäts⸗Profeſſor Herrn Dr, Löwig, den königl. 
Landbaumeiſter Milczelsky — ferner auf das Zeugniß unſeres rühmlichſt be⸗ 
kannten Kunſt⸗ und Handelsgärtners Herrn Monhaupt, wodurch die Ge⸗ 
De für den botaniſchen Garten auf das Gründlichſte und Vollſtändigſte wi⸗ 
derlegt wird. 

Die auf meiner Fabrik befindlichen vielen Schornſteine redueiren ſich auf 
einen Maſchinen⸗Schornſtein von 95° und 4 kleinere von 38“ Höhe für das 
Emaillir⸗Werk. Jeder der Letzteren gehört zu einer Feuerung, in der in 
Hieraus folgt nun nach 


Bei aufgeho⸗ 
Beuefiz für 


[4706] Hofkirche, Sonntag Nachmittags 5 


von F. Eggers. 


Geprägtes Geld 


err 
ojer, ! 


Effekten 
Grundſtück und diverſe Forderungen 


„Die Peri, Noten im Umlauf 


Guthaben von Inſtituten und Privatperſonen 
Verzinsliche Depoſiten: mit 6monatlicher Kündigung . 


Poſen, den 30. November 1859. 


„Gedenle des Sabbathtages, daß du ihn helligeſt!““ 


(2. Moſe 20, 8). „Der Sabbath iſt um des Menſchen willen gemacht“. (Jeſus.) 


Monats⸗ueberſicht | 
der Provinzial⸗Altien⸗Baul des Großherzogthums Poſen. 


‚H——H— c-. Jꝶl rar een 


3 der preußiſchen Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 


Eingezahltes Altien⸗Rapilaalal „46 


mit 2monatlicher Kündigung acc 
Die Direktion. 


Bei Trewendt 82 Granier in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-A-vis der 
königlichen Bank, und bei Ludw. Heege in Schweidniß iſt zu haben: 


theoretiſchen Grundſätzen die Berechnung über die Temperatur der aus Schorn⸗ 
ſteinen ausſtrömenden Verbrennungsprodukte, baſirt auf Steinkohlen. Nehmen 
wir auch an, daß dieſe Steinkohlen eine Maximalwärmemenge von 6000 Calo⸗ 
rien liefern, jo würden 3 Tonnen Kohlen à 3½ Ctr. 1050. 6000 — 6,300,000 Ca⸗ 
lorien in 24 Stunden, d. h. ca. 73 per Secunde liefern. Mit anderen Worten 
würde man, wenn die erzeugte Wärme zu keinen weiteren Zwecken verwendet 
würde, pro Secunde 1 Pfd. Waſſer auf eine Temperatur von 73° C. erwär⸗ 
men können. Zur vollſtändigen Verbrennung von 1050 Pfund Kohle gebören 
circa 11,725 Pfund Luft, wie ſich dies leicht aus der Formel Co, für Kohlen: 
ſäure und daraus ergiebt, daß die Luft ca. 23 Gewichts⸗Prozente Sauerſtoff 
enthält. Bei gut eingerichteten Muffelfeuerungen, durch welche eine vollſtän⸗ 
dige Verbrennung erzielt werden ſoll, wird die, durch die Feuerung geführte 
Luft aber nur zum geringſten Theile zerſetzt. Nehmen wir an, daß ½ der über 
die Feuerquelle fließenden Luft zur nutzbaren Verwendung gelangt, ſo ergiebt 
ſich ein Quantum von 7. 11,725 Pfd. = 82,075 Pfd. oder ca. 1 Pfd. Luft 
pro Secunde. Die aus der Schlote ausſtrömenden Gaſe beſtehen in Kohlen⸗ 
ſäure, Stickſtoff und unzerſetzte atmoſphäriſche Luft. Der Einfachheit wegen 
wollen wir die Wärmecapacität der Rauchprodukte zu % derjenigen des Waſſers 
annehmen, alsdann würde das pro Secunde ausſtrömende Pfd. Luft ſich auf 
3.73. = 219 C, erhitzen. Nun wird aber die entwickelte Wärme nicht allein 
zur Lufterhitzung, ſondern hauptſächlich zur Erhitzung der Emaillir⸗Muffeln ver⸗ 
wendet, fo daß die aus dem 18 “ Schlot mit einer Geſchwindigkeit von 60 
ausſtrömende Luft ſich höchſtens auf 200° C. erhitzen kann. Bei ruhigem Wet⸗ 
ter wird dieſe Temperatur dem Geſetze des beweglichen Gleichgewichts zu Folge 
ſich ihrer nächſten Umgebung mittheilen und die Luft über dem botaniſchen 
Garten auch noch nicht um den zehnten Theil eines Grades zu erhöhen vermö⸗ 
gen. Bei ſtürmiſchem Wetter dagegen wird zu Folge deſſelben Geſetzes dieſe 
nach dem botaniſchen Garten abziehende warme Luftſäule eine ſolche Abkühlung 
erleiden, daß ſie nach einem 300, langen Wege wohl ſchwerlich die über dem 
botaniſchen Garten befindliche Luft auch nur um % Grad erhöhen möchte. 
Was nun den praktiſchen Theil meiner Beweisführung anbelangt, ſo muß 
ich vorausſchicken, daß ich mich in meiner Praxis als Eiſenhüttenmann meiſt 
nur auf der Hüttenſohle neben den Schornſteinen aufgehalten und dort die Hitz⸗ 
grade ſondirt habe, in den höheren Regionen über den Schornſteinmündungen 
habe ich mich weniger bewegt, wiewoll vielleicht mehr als mancher Andere. 
So erinnere ich mich deutlich, als ich vor 16 Jahren einen Emaillirmuffen⸗ 
Schornſtein während dem Betriebe durch Maurer erhöhen ließ. Es war im 
Winter, und als ich das Maurergerüſte beſtieg, ſah ich, daß die Maurer ſich 
über der Ausſtrömungsmündung des Schornſteins die Hände wärmten, was 
auch ich nachahmte. Alſo in Praxi kann man ganz gemüthlich die Hände über 
dem Schornſteine wärmen, während ihr Nothruf eine Schmelzhitze von 3 
bis 400° befürchtet. Womit ich aber die ungerechtfertigten Beſorgniſſe und 
diejenigen ihrer Eingangs bezeichneten Theorie gänzlich zu ſchlagen vermag, iſt, 
daß es bis jetzt dem großen unſterblichen Naturforſcher Arago und ſämmtlichen 
Gelehrten in Berlin noch nicht gelungen iſt, nachzuweiſen, daß die hunderttau⸗ 
ſende Schorniteine der Stadt Paris und Berlins, die Temperatur in der Stadt 
auch nur um 1° zu erhöhen vermögen. 


Dies vorläufig zur Beruhigung der Freunde des botaniſchen Gartens. 
Breslau, den 26. November 1859. [3810] 
J. Walter, Fabrikbeſitzer, Sterngaſſe Nr. 8 d. 


Anfrage. Giebt es keine Möglichkeit, das Publikum gegen die 
Beläſtigung durch den unbefugten Theaterbillet⸗Handel auf der Schweid⸗ 
nitzerſtraße und an den Zugängen zum Theater zu ſchützen? [3572] 


Amtliche Anzeigen. 


[1607] Bekanntmachung. 
Konkurs = Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung I, 
Den 30. Novbr, 1859, Nachmittags 1 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des Stadtraths Wilhelm 
Gocht hier, iſt der gemeine Konkurs im ab⸗ 

339,960 Thlr.] gekürzten Verfahren eröffnet worden. 

90,30 „ I, Zum It. Verwalter der Maſſe 
1,139,330 „ Nſiſt der Rechts⸗Anwalt Poſer hier beſtellt. ö 
291,870 „ Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

auf den 13. Dezbr. 1859 Vorm. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Költſch im Berathungs⸗Zimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ihre Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
Verwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkurs - Gläubiger machen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten * 

bis zum 31. Dez. 1859 einſchließlich 


Uhr. 


1000,00 „ 
987,00 „ 
15,170 „ 


100% „ 
[3815 


Hill. 


13803 


Breslau, den 1. Dezember 1859. 
r Moritz Schiff. 


— A . 
Die heute Morgen erfolgte ſchwere aber glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Amalie, 
eborne Beyer, von einem geſunden kräftigen 
Jungen beehre ich mich allen Freunden und 
Bekannten hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Altwaſſer bei Waldenburg, 1. Dezbr. 1859. 
13801] F. H. Krügel, Oberſteiger. 


ee NEBEN» Aal ̃ ⅛— —— bil Shen An ar 
Das am 28. November nach langem Leiden 
erfolgte Ableben ihrer theuren Mutter und 
Großmutter, der verwittw. Frau Oberamtmann 
Helene Steinbart, verwittwet geweſenen 
Kreisſteuer⸗Einnehmer Nickel, geborenen von 
Woiska, in ihrem 74. Lebensjahre, zeigen, 
um ſtille Theilnahme biltend, allen Freunden 
und Bekannten der Verewigten an: 
y Die Hinterbliebenen, 
Oels, I. Dezember 1859. 


Todes⸗Anzeige. [4707] 
Heute Früh 2 Uhr entſchlief nach Itägigen 
ſchweren Leiden, in Gott ergeben, unſere ge⸗ 
liebte Gattin, Mutter, Schweſter, Tochter und 
Schwiegertochter Erneſtine Timmler, geb. 
Virtel, am Wochenbetlfieber, in einem Alter 
von 22 Jahren 1 Monat und 20 Tagen. Dies 
zeigen Verwandten, Freunden und Bekannten 
um ſtille Theilnahme bittend an: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 2. Dezember 1859. 
Trauerhaus: Neue Sandſtr. Nr. 13. Beer⸗ 
digung: Montag Nachmitag 3 Uhr auf den 
11,000 Jungfrauen⸗Kirchhof. 


Auſterſchleſiſche ke i. Nene u 
Verlobungen;: Frl. Marie v. Poneet mit 
ben Intendantur⸗Rath Ruſt in Münſter, Frl. 
ne v. Küfter mit dem Hauptmann Hrn. v. 
Grävenitz in Berlin. 

Ehelihe Verbindungen: Hr. Dr. med, 

ermann Wedel mit Frl. Ida Hilbrecht in 

erlin, Hr. Juſtizrath Heinrich Wagner zu 
Neuſtettin mit Frl. Marie Lau aus Dramburg, 
Hr. Baumeiſter Kuniſch mit Frl. Anna Schwarz 
in Berlin. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Diak. Meu⸗ 
mann zu Bergen a. R., Hrn. Dr. Kroſchel zu 
Erfurt, Hrn. Ober⸗Poſtſekretair A. Thier in 
Berlin, Hrn. Dr. Wehmer in Frankfurt a. O., 

rn. Buchhändler L. Steinthal in Berlin, eine 

ochter Hrn. Juſtizrath Martins zu Marien⸗ 


werder. ? 
Todesfälle: Frau Papierfabrikant Lina 
aaſe, geborne Müller zu Königslutter, Frau 
reisgerichtsrath Caroline Ernſt, geb. Behnite 
zu Stendal, Hr. Landrath Frh. v. Wrangell 
zu Waldburg. 


in der Zeitung vom 1, December hiermit 
aufgehoben ist und der Verein sich Somm- 
abend den 3. December wie ge- 
wöhnlich versammelt, Der Vorstand. 


Verein für Geschichte und 
Alterthum Schlesiens. 
Mittwoch den 7. December, Abends 7 Uhr: 
Generalversammlung nach § 43 der Statuten. 
Mittheilung des Jahresberichts. Vortrag des 
Herrn Dr. Grünhagen über die ausser 
dem Henrieus pauper für den dritten Band 
des Cod. Dipl. bestimmten Manuseripte. 
„7“!!! IE RR LEER En 
Familien⸗Verhältniſſe zwingen mich, die 
beabſichtigte Reife nach Warſchau für die: 
ſen Winter aufzugeben, und noch längere 
Zeit in Breslau zu verweilen. Vom 15. 
d. Mts ab werde ich wieder neue Anmel⸗ 
dungen zum Geſangunterricht entgegen neh⸗ 
men. Meine Wohnung iſt Tauenzien⸗ 
ſtraße 72 zwei Stiegen. — Sprechſtun⸗ 
den Nachm. von 1—4 Uhr: [2822] 
Emma Mampe-Babnige. 


Zu dem am 7. Dezembrr in Simmchens 
Weinhandlung, Kupferſchmiedeſtraße 7 ſtattfin⸗ 
denden 22jährigen Stiftungsfeſte des Corps 
„Sileſia“ werden alle „Alten Herren“ des Corps 
freundlichſt eingeladen. [4699] 

Breslau, den 3. Dezember 1859, 

Da C. C. der „Sileſia.“ 
J. A.: W. Naabe &. 


T. Adams ki's 
photographiſches Atelier, 


’ Ring (Riemerzeile) 11—12, [3414] 
bittet etwanige gütige Beſtellungen zu Weih⸗ 
nachts⸗Geſchenken recht bald aufgeben zu wollen. 


Ein Architekt, [3744] 

Maurer: und Zimmer⸗Meiſter, 
ſucht zu künftigem Frühjahr die Leitung eines 
größeren Baues zu übernehmen, oder auch eine 
dauernde Anſtellung anzutreten. Adreſſen sub 
A. T. befördert die Exped, der Bresl. Zeitung. 


Radikale Heilung der Brüche, 
oder Abhandlung über die Brüche und Vorfälle, 


nebſt Angabe eines neuen unfehlbaren Mittels, wodurch ſie radikal geheilt und 
Bruchbänder unnütz gemacht werden. 


Von Peter Siemon. Aus dem Franzöſiſchen. 
Sechſte Auflage. Preis 20 Sgr. 

Dem Verfaſſer des vorliegenden Wertes iſt es endlich gelungen die Heilung der Brüche, 
die früher ohne eine ſchmerzhafte und gefährliche Operation unmöglich war, durch ein Mittel, 
welches alle Bruchbänder unnöthig macht, binnen kurzem radikal zu heilen. 

Vorräthig in Liegnitz in Gerſchel's Buchhandlung, in Neiſſe bei Graveur, in 
Oppeln bei W. Clar, in Poſen in der Mittler'ſchen Buchhandlung. 


Heute Sonnabend den 3. December erſcheint in der Expedition Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. Is des Gewerbeblattes. 


Von der allgemeinen Verſammlung. — Fahrt des Gewerbevereins nach Liegnitz. — Vortrag 
des Branddirektor Weſtphal über Feuerlöſchmittel. Verfahren, verſilberte Kupferabfälle zu ent⸗ 
ſilbern. Literatur. Vermiſchte Notizen. Kuͤnſtliche Bildung der Weinſäure. Mittel gegen 
Ratten und Mäufe, [3807] 


Hunst- Verlag. 
Die Kunsthandlung von F. Karsch empfiehlt zur gütigen Beachtung folgende in 
ihrem Verlage erschienene Kunstblätter: 2812 
Christus mit den Jüngern zu Emaus. 
nach A, Zimmermann, lithographirt von Rohrbach, 
mit der Unterschrift; Bleibe bei uns, denn es will Abend werden, und der Tag hat sich 
geneiget, Preis 2 Thlr. 
Christus rettet Pelrus. (Pendant zum vorigen.) 
Nach H. Richter, lithogr. von Rohrbach, 
8 mit der Unterschrift: „Herr hilf mir.“ Preis 2 Thlr. 
Columbus verweigert die Abnahme seiner Ketten, 
5 Nach Prof, Rosenfelder, lithograph, von Rohrbach, Preis 3 Thlr, 

2 * 2 2 7 
Portrait Sr. Excellenz des Herrn Oberpräsident Frhrn. v. Schleinitz. 
Nach E. Resch, lith. von Jentzen. Preis 2 Thlr. 

2 1 22 2 u ＋ 2 2 ” 
Portrait Sr. Fürstbisehöflichen Gnaden Herrn Dr. Heinrich Förster. 
Nach Hammacher, lithogr. von Jentzen. Preis 2 Thlr, 

Portrait des Königl. Musikdirector Dr. Mosewius. Preis 22%, Sgr. 

1 f 1 
Portrait des Geh. Medieinalrath Dr. Frerichs. Preis 22% Sgr. 


OT 


ſo Druderet und Gliqueiten-Sabrit von 
ee e 


C 


Königsberger Marcipan und Thee⸗Confect. 


Zu dem herannahenden Weihnachtsfeſte empfeble ich mein Fabrikat der Berückſichtigung 
meiner geehrten Abnehmer. Wiederverkäufern bewillige ich angemeſſenen Rabatt. Verpackung 
beſorge beſtens unter billigſter Berechnung. 4295 

Florian Janatzi in Königsberg i. Pr., Junkerſtraße Nr. 1, 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten 1 1 p 7 

auf den 16 Jannar 1860, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Költſch im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
wacher feine, Mnmelbung rich 

er jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht 
bat eine bjiftberjlben und ihre Wiegen 
eizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
feel bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
eſtellen und zu den Akten anzeigen. 
„Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Simon und 
Korb zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird ae Nieman⸗ 
dem davon etwas zu verabfolgen oder zu ge⸗ 
ben, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 31. Dezbr. 1889 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles mit Vorbehalt ihrer 
engen Rechte zur Konkursmaſſe abzuliefern. 

ic! andinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekauntmachung. 1586] 
Nachdem in dem Konkurſe über das Vermö⸗ 
gen des Kaufmanns J. Krambach zu Bres⸗ 
lau, der Gemeinſchuldner die Schließung eines 
Alkords beantragt hat, fo it zur Erörterung 
über die Stimmberechtigung der Konkurs⸗Gläu⸗ 
biger, deren Forderungen in Anſehung der 
Richtigkeit bisher ſtreitig geblieben find, ein 
Termin 
auf den 6. Dezember 1859, 
Vormittags 11 Uhr vor dem unterzeichneten 


J Kommiſſar im Berathungszimmer im erſten 


Stock des Gerichts⸗Gebaudes anberaumt worden. 
Die Betheiligten, welche die erwähnten For⸗ 
derungen angemeldet oder beſtritten haben, wer⸗ 


den hiervon in Kenntniß geſetzt. 


Breslau, den 23. Novbr. 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Wentzel. 


Das Gewinnloos Nr. 43,807 d. 4. Kl. 120. 

Lotterie iſt dem rechtmäßigen Spieler ab? 

handen gekommen. Vor Mißbrauch warnt: 
Ehrlich, koͤnigl. Lott.⸗Einn. in Strehlen. 
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Bekanut machung. 


Sberſchieſiſche Eiſen bahn. 


Die Lieferung nachſtehend bezeichneter, für den Werkſtätten⸗Betrieb 
der von uns verwalteten Eiſenbahnen pro 1860 erforderlichen Mate⸗ 
rialien, Werkzeuge ꝛc. ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion ver⸗ 
* dungen werden: 

I. für die Oberſchleſiſche Haupt⸗ und Zweigbahn und für die Breslau⸗ 
. Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn. 
1) 1950 ½ Ctr. div. Stab⸗, Band⸗, Splint⸗ und Winkel⸗Eiſen, 
2) 570% „ Gußſtahl zu Tragfedern und Werkzeugen, 
3 5 


113 Gros Holzſchraube, 

300 Stück Holzſchrauben mit kantigen Köpfen, und 
10 Gros Eiſengewinde⸗Schrauben, 

Werkzeuge und Geräthe, nämlich: 

30 Stück Loͤffelbohrer, %, bis 4”, 

35 Dutzend div. Schlichtfeilen, 

50 Dutzend Sägefeilen, 

960 Feilenhefte, 
3 Haarbeſen, 

50 Handfeger, ES 
12 Blätter zu Eiſenſägen, 
6 Stück engliſche Schraubenſchlüſſel und 


[1605] Nothwendiger Verkauf. 
Kreis⸗Gericht Breslau. 1. Abth. 

Der dem Maurermeiſter Karl Hoffmann 
gehörige sub Nr. 106 zu Lehmgruben belegene 
Gartenfleck von 29 Quadratruthen 114 Qua: 
dratfuß nebſt den darauf errichteten, noch nicht 
vollſtändig neugebauten Gebäulichkeiten, gericht⸗ 
lich abgeſchätzt auf 5689 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerem 
Bureau III. B. einzuſehenden Taxe ſoll 

den 6. Juni 1860, Vorm. 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Graf Stoſch an 


—— 


22) 


i Ern Ark En 0 „Stahl zu Siederohr⸗Ringen N ; ö i 
ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. re 5 { e - 2 ; 6 Stück Kohlenſchippen für Schmiede. 
en mu Setonaliven mit nad imen spenden Glinde, | _ Der Submiunstermin Be if au 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 46 „ desgl. von Gifen 5 } Sonnabend den 17. Dezember 1859 Vormittags 10 Uhr 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 200 „ Wagen⸗Radreiſen von Gußſtahl in dem Büreau unſeres Obermaſchinen⸗Meiſters auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe hierſelbſt 
ben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 400 „ desgl. von Eiſen 0 angeſetzt. — Die Offerten find portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
Breslau, den 16. November 1859. 6) 403 „ eiſerne Lotomotib⸗Siederöhre ohne öthung „Offerte auf Lieferung von Werkſtatis⸗ Materialien pro 1860“ 7 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 7 1000 „ bölzerne mit Eiſendlech beſchlagene Puffer⸗ Scheiben an den königlichen Ober⸗Maſchinenmeiſter Herrn Sam mann bis zur gedachten Terminsſtunde 
[1599] Konkurs- Eröffnung. 8) 50 x eiſerne Wagenachsträger (Achsgabeln), 1 Lanier Di dene 1 erfolgt alsdann im vorerwähnten Termine in Gegen⸗ 
N N 15 5 0 e it wart der etwa erſchienenen Submittenten. „ 
Kgl. Kreis-Gericht zu Roſenberg OS. 9) 705 div. Gifenbleche, Die Lieferungs⸗Bedingungen mit dem ſpeciellen Nachweiſe der zu liefernden Materialien 


f 9) 709 m - 0 
Erſte Abtheilung. 10) 1100 Tafeln verzinnte Eiſenbleche, find im Büreau des Ober⸗Maſchinenmeiſters, in den Werkſtätten⸗Büreau's zu Breslau, Katto⸗ 


Den 29. Novbr. 1859 Nachmittags 4 Uhr. 11) 20 Etr. Kupferblech, Bie And Ela £ 2 5 eee . 

; x ; 5 gard — in den Werkſtätten⸗Büreau's zugleich mit einem Sortiment Proben — 
Reiß Wirtme und So bn A geſenber 7 13 150 E Zuleh, 8 zur Einſicht ausgelegt, auch werden auf portofreie Geſuche und gegen Erſtattung von 10 Sgr. 
ſo wie über das Sribntvermägen der Jubadet 14) 20 Pfund Kupferdraht Die den ebnen der a Bein LE Hr Wah Penne f 2 
: 3 . ie den Bedingungen beigefügten Materialien⸗Nachweiſe find als Formulare für die abzuge⸗ 
dieſer Handlung, als des Kaufmanns Em a⸗ 15) 15 Ctr. Stangenkupfer, denden Offerten zu benutzen. Breslau, den 29. November 1859. 


nuel Meiß und der verwittweten Frau Fanny 16) 10 „ Antimonium Regulus, 


Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. i 


a ee Felt iſt der kauf⸗ 0 75 . En 1 Mau . . hend AL EA 
männiſche Konturs eröffnet. ver r, als: ali 7 7 4 Ari 5 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt „2,000 laufende Fuß 4e Pappelboblen, Koni lich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn 
der hieſige Kaufmann E. Schweitzer beſtellt. 35,100 „ „ eichene Bohlen, 2 bis 6“ ſtark, Es ſoll die Lieferung der Werkſtatts⸗Materialien und Utenſilien für das 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 500 „ „ Sweißbuchene Bohlen, 3 und 4“ ſtark, Jahr 1860, als: N | 
aufgefordert, in dem 2,100 „ „ Reſchene Bohlen, 2 und 3, ſtark, Kupfer, Meſſing⸗, Eiſen⸗, Zink-, Ponton⸗ und Kreuzblech, Blei, Zinn, Draht, Guß⸗ und 
auf den 8. Dezbr. d. J., Vormittags 6,200 „ „ erlene Bohlen, 2 und 3° ſtark, Federſtahl, 5 8 ; 
10 Uhr vor dem Kommiſſar Kreis⸗Richter 5.000 „ „ lindene Bohlen, 3 und 4“ ſtark Holzſchrauben, Niete, Poſamentir⸗ und Sattlerwaaren, Tuch, Seidenzeug, Leinwand, 


97,660 „ „ kieferne Bretter und Bohlen von “ bis 3“ ſtark, 
19) 6450 Tonnen Stammholzkohlen, 
20) diverſe Glaswaaren, als: 5 
200 Tafeln einfaches weißes Fenſterglas, 
50 Stück Doppelſcheiben zu Laternen, 
rothe Signalſcheiben und 
Glasglocken zu Coupee⸗Laternen, 


Bindfaden, Hanf, Schirting, Maler⸗ Materialien, Terpentin⸗ und Leinöl, Drahtgewebe, 

Dochte, Holzkohlen, Kautſchuckſchläuche und Ringe, Feilen und diverſe kleine Werkzeuge 
im Wege der Submiſſion vergeben worden. 

Termin hierzu iſt auf 
' Donnerſtag den 15. Dez. d. Vorm. 11 Uhr 
in unſerm Geſchäfts⸗Lokale auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 1 
„Submiſſion zur Uebernahme der Werkſtatts⸗Materialien „Lieferung pro 1860“ 
eingereicht ſein müſſen. 5 0 
„Die Submiſſions⸗Bedingungen (Modelle und Zeichnungen) liegen in den Wochentagen Vor⸗ 

mittags im vorbezeichneten Lokale, ſo wie bei dem Obermaſchinenmeiſter Wöhler auf dem Bahn⸗ 
hofe zu Frankfurt a. O. zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriflen dieſer Bedingun⸗ 


Röſer, im Terminszimmer Nr. 7 hier 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieses Ver⸗ 
walters, oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 50 „ 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 50 „ 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche an 21) diverſe Leder, als: 
ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 120 Pfund Blankleder, 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 60 Stück feine Kalbleder, 
vielmehr von dem Beſitze der Segen 150 Pfund Krausleder, 

bis zum 23. Dezbr. d. J. einſchließlich 200 Pfund Maſchinenriemen⸗Leder, 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 50 Stück Wildleder und 


Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 


19 Ctr. getrocknete Lederabfälle, 
22) Leinwand, Zeuge und Manufakte, als: 5 
1,000 Ellen Drillich, Futter, Behäute und graue Leinwand, 


60 Tafeln Watte, 


men werden. \ 
Berlin, den 26. November 1859. 
Königl. Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


! 
ı 
Band-, Duadrat-, Flach⸗ und Rundeiſen, Eiſenguß, Glas, Drahtſtifte, Nägel, | 
| 
gen, ſowie Kopien der Zeichnungen, gegen Erſtattung der Kopialien in Empfang 9805 | 


— 


Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich⸗ 100 Ellen blauen Thibet, il 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 50 Ellen weißſeidenen Damaſt, > f . 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 300 Ellen Teppich zeug, N 
jtüden nur Anzeige zu machen. 80 Ellen erbsgelbes Tuch und 9 2 garen: an un 8 It 


‚Sugleich werden alle Diejenigen, welche an 


die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma 23) Seilerwaaren, als , 
chen wollen, hierdurch A ibee Anz 345 Pfund div. Bindfaden, 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 30 Ellen Gurte, | 


jein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 5 

bis zum 23. Dezbr. d. J. einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden 
und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen 
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 10. Januar 1860 Vormittags 

9 Uhr vor dem gedachten Kommiſſar im 

Terminszimmer Nr. 7, 
zu erſcheinen. 

Wer I Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. E 7 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Arndt 


und Willimel hierſelbſt zu Sachwaltern vor: 100 PR N Roben aa Thlr. 
Keſchagen. 20 mille eijerne Nieten, in Zwirn und Barege, Chiné, Luſtre, Halbthibet :c. 
[1606] Bekauntmachun 2,190 Gros gewöhnliche Holzſchrauben, 


In dem Konkurſe über das Vermbgen des 
Handelsmanns Gumpel Hahn zu Rybnik iſt 


1,150 Pfund gereinigten Hanf, 
24) 80 in 4000 ſchmalen, 2000 breiten Platten und 500 Tafeln, 
25) ee e als: 

3,000 Ellen Hohldochte, 

12,000 Stück wollene Saugepolſter zu den Schmier⸗Apparaten, 

2,000 Stück Abheftknöpfe, 

1,100 Ellen div. Naht⸗, Platt⸗ und Reſſortſchnur, 
26) Gummiwaaren, als: 

360 Pfund Gummiplatten, 
8,050 Stück Gummiringe in verſchiedenen Abmeſſungen, 
60 ID. Fuß Gummiſchlauch, 0 

27) Farben, Chemikalien und Droguen, als: 

Keſſelbraun, Chromgelb, Kienruß, Schlemmkreide, Berliner Rotb, Umbra, Bleiweiß, 
inkweiß, Blattgold, Kopallack, Kutſchenlack, Terpentinöl, Leinöl, Mennige, 
orax, blauſaures Kali, Leim, Spiritus, Keſſelſteinſpiritus ꝛc., 

28) div. Materialien, als: . 

Glaspapier, Packpapier, Pappen, 75 Cir. Stuhlrohr, Waſchſchwämme, Klinker⸗ 

Ziegeln, Steinſand ıc,, 
29) Meſſing⸗ und Eiſenwaaren, als: 

meſſingne Lampenbrenner und Lampenſchrauben, blanke Ketlen, Zaumſchnallen 

und Drahtgitter nach Probe, 


300 Nägel, Nieten, Schrauben, als: 


550 mille Kammnägel, 


10,900 Stück ſtarke Holzſchrauben mit kantigen und runden Köpfen, 
31) Verſchiedene Werkzeuge und Geräthe, als: 


P. Schreyer, 


Albrechtsſtraße Nr. 11 im 2ten Viertel vom Ringe. 


Für den bevorſtebenden Weihnachts⸗Bedarf empfehle ich mein 
umfangreiches Waaren⸗Lager, welches alle Neuheiten umfaßt, 
die in jetziger Zeit erſchienen ſind, einer gütigen Beachtung. 

Die zu einfachen Feſtgaben ſich eignenden Artikel ſind in ſehr zahlreicher 
und mannigfacher Art vorräthig, daß es unmoglich iſt, jedes einzeln namhaft zu 
machen, und iſt es auch meinen geehrten Abnehmern ſeit vielen Jahren hinreichend 
bekannt, wie gut und vortheilhaft man dergleichen bei mir kauft. 


Ich liefere in vorzüglicher Qualität: 


Roben a 1 Thlr. 


in Poil de Chevre, Batiſt, Cachemir, Halblama ze. 


Roben a 1 Thlr. 
in Mouſſelin de laine, Mohair, Twilld, Rips, Vietoria ze. 


Roben A 2 Thlr. 
in Popplin, Organdi, Eugenie, bunt bedruckte Paramatta zc. 


m — — 


der Kaufmann B. Ro ſenthal hier zum defi⸗ 12 Stück engliſche Bandlänenblätte 0 j 
Te „ [ie Danke Roben à 3 und 3, Thlr. 0 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 7 balbrunde Yorfelen.” in Halbſeide, Baröge, Satin travers, Rips prima, Chiné prima eie. 
FR. OT TE . e | 
de u u * „ f 22 r. 

e Bl One am n den ehen 232 ie | 
efsa ngsg r in Preuß. Geldſorten am en 3 i das ir 
20., 21., 22. und 23. Dezbr. 1859 II. für die Stargard⸗Poſener Eiſenbahn: Wee! martge Aufträge werden prompt und auf da F ausgeführt. U 
gewärliget: und ſoll die Einloſung der fälligen| 1) 158 Ctr. div. Stab⸗ und Bandeiſen Schreyer. } 
Zinscoupons und die Auszahlung der Kapitals: 2 10 Gußſtahl zu Tragfedern, * 
beträge, ſo wie die Ausreichung der Erſatz⸗ 3) 20 5 Eiſenbleche, „ ik 


pfandbriefe am 27., 28., 29. und 30. 
Dezbr. 1859 während der Vormittagsſtun⸗ 
den von 9 bis 1 Uhr ſtattfinden. 

Die ſorgfältige Verzeichnung der Coupons 
der 4 und 344 prozentigen alten Pfandbriefe 
und die der 4 und 344 prozentigen neuen 


4) 60 Tafeln verzinntes Eiſenblech, 
5) 5 Etr. Kupferblech, 

6) 50 Pfund Meſſingblech, 

7) 30 Pfund Bindedraht, 

8) 25 Pfund Kupferdraht, 

9) 5 ECtr. Stangenkupfer, 


Unterzeſchneter beehrt ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen, 


daß er Herrn 


E. Schleſinger, 


Ohlauer⸗Straße, im alten Theater, 


Pfandbriefe in beſonderne Deſignationen wird] 10) 15 Ctr. Schmelyint, ein Commiſſions⸗Lager feiner Ereas⸗Leinwand aus rein leinen 
zu, 3 8 3 1) 50 Cl. engliihes Lammzinn in Blöcken, Handgeſpinnſt übergeben hat. Herr Schleſinger wird ſtets zu 
' 3 2 * 2 Nutzhölzer, als: 7 - brikprei £ ü 3616 
GlogausSaganer Fürſtenthums⸗ 11,520 Ude. Fuß kieferne Bretter und Bohlen Fabtikpreiſen verfaufen. 3 
wg Er ragen ’ 10 Si 4 555 Hebe f ; Greiffenberg in Schl., im November 1859. \ sg 
£ x 120 Ifve. Fuß bis 444" ſtarke eichene Bohlen, 77 N 
ge ie Regi 13) 368 ee 0 Austen uguſt hodius. 
n Folge Anordnung der königl. Regierun 36 Laſt doppelt geſiebte engliſche Nußkohle, „„ ET 
ſollen de pro 1860 genehmigten baulichen die: 14) div. Leder, als: 3 Auf Vorſtehendes Bezug nehmend empfehle ich 
araturen auf den königl. Förſter⸗Ctabliſſement 400 Pfand Maſchinenriemen⸗Leder, Creas⸗ Leinwand i i 
udau, Oberförſterei Zedlitz, excl. Holzwerth 50 Pfund Blankleder, 1 fi in lei iM 
veranſchlagt auf 133 Thlr., an den Mindeſtfor⸗ 4 Häute Verdeckleder, en gros und en détail unter Garantie von rein leinen Handgeſpinnſt. 5 
dernden in Entrepriſe vergeben werden und ſteht 3 Häute Kalbleder, E chleſin er N 
bierzu ein wen, Palme Wilde 15) eee ’ 47 Bintfab Shi „4 5 8 Tb : a 
nterzeihneten, Palmſtraße Wilbelms⸗Ruh“ und grauer Bindfaden, auer: Straße im alten Theater. 1 
auf Mittwoch den 14. Dez. d. J. 600 lfde. Fuß Hanſſchlauch und S f 1 
. Vormittags 11 uhr 8 600 Pfund Liederungsſchnur, NB. Cine Partie Refte in allen Stärken i auf Lager. I} 
an. Koſten⸗Anſchläge und ſpezielle Bedingun⸗ 16) Poſamentirwaaren und Manufakte, als: <= il 
füt ee an Der pn Bm 0 An ere Sl e anche n ch 
auch vorher während der - 1 i len grauen Drillich, 4 anerkann e, i 
ſtunden ine eläineieneingejebeniwerben. 17) Farben, Chemikalien und Droguen, als: N 4 . Amerikaniſche Gummi u e, zu den allerbil⸗ N 
Breslau, den 2. Dezember 1859. Oelgrün, Kienruß, Kopallack, Kienöl, Terpentindl, Leinöl, Korte, Leim, Keſſelſtein⸗“ lüigſten Preiſen find für Breslau in der alleinigen Niederlage bei Alexander Sachs 1 
e ee eee a bee e u er h Gaſthof zum blauen Hirſch, Some dee „ r. 
„als: R ie ier im „ . le 
Die Stuckatur⸗Arbeiten 300 Stück Gummiringe und 20 Pfund Gummiplatten, ö R i in ſchwerſter Seide pro Stück 2, 2, 3 u. 3½ Tlr., il 
für unſer neues Rathhaus, welche auf circa 19) Glaswaaren, als: egen teme Regenſchirme von englifchem Leder, al Thlr., ei 
200 Thlr. veranſchlagt find, ſollen 9 Tafeln Doppelglas, 1%, Thlr., echtfarbige Zeugſchirme 4 15 u. 20 Sgr., Reparaturen ſehr billig beim 1 
Sonnabend den 10. Dez., Nachm. 4 Uhr, 120 Tafeln Fenſterglas, 5 Schirmfabrikanten Alex. Sachs aus Köln a. Rh., jetzt hier im Gaſthof zum 
in unſerem Seffionsjimmer verdungen werden. 30 Stück Coupee:Laternengläfer, einige Cylinder, Trinkgläſer u. Waſſerflaſchen, blauen Hirſch, Oblauerſtraße Nr. 7, 1 Treppe. 3804 0 
eee Chamottſpeiſe, Pappen, Sandpapier, Schmirgel und | 
nen vor und im Termine bei uns und dem ement, Chamottſteine, Chamottſpeiſe, Pappen „ oel undd d e ha 
dern fine e n „ Breslau, „ Ne Aiden un a 4 Hamburger Photogene in beſter Qualität 1 
0 „ 3, eingeſe en. erne f un en x B AM 
he der 8h. hemder 1850, [1602| nile Sele e offerirt Ewald Müller, Albrechtsſtraße 15. [4693] ii! 


Der Magiſtrat. Rauthe. 


12 mille Nieten, 


Niederlage: C. G. Weber, Oderſtraße 1, und Joſeph Priemer, Mauritiusplatz. 
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| \ E von Holteis 1 . 
NE Ausgabe. 


bei der am kommenden 2. Januar ſtattfindenden Gewinn⸗Ziehung 


Haupt⸗Gewinn 


[3816] 


der Oeſterreichiſchen Eifenbahn-Foofe 
Haupt Gewinne des Anlehens find: 21 mal fl. 250,000, 71mal f. 200,000, 103mal 
fl. 150,000, 90mal f. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 105mal fl. 15,000 und 
2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. 
Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 Gulden. — Kein anderes Anlehen 


bietet ſo große und viele Gewinne, verbunden mit den höchſten Ga⸗ 
rantien. — Pläne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franco über⸗ 
ſandt, ebenſo Ziehungsliſten gleich nach der Ziehung. — Um überhaupt der gün⸗ 
ſtigſten Bedingungen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, fo 


wie der reelſten Behandlung verſichert zu ſein, beliebe man direct zu richten an 


230,000 Gulden 


Stirn & Greim, 


Bank⸗ und Staats⸗Effekten⸗Geſchäft 
in Frankfurt a. Kl., Zeile 33. 


Oesterr. Eisenbahn-Loose vorräthig bei B. Schreier & Eisner, Breslau. 


Ein gewähltes Geſchenk für Kinder! 


Für jeden Jugendfreund großer Beachtung werth. 


Die von mir erfundenen Figuren⸗Schablonen von Kupfer haben, abgeſehen davon, daß die kleineren Kinder freudigſt 
überrafcht werden, die Herſteller einer kleinen Bleiſtiftzeichnung zu fein, die ihnen durch ein nur geringes Umherreiben mit 
dem trockenen Pinſel wie durch Zauber unter den Händen zu entſtehen ſcheint, vornämlich den Zweck: die Begabteren ſpielend 
um Zeichnen und Componiren anzuregen, indem dieſe Schablonen außer landſchaftlichen Gegenſtänden u. dgl. hauptſächlich 
Perſonen und Thiere in charakteriſtiſchen Stellungen darſtellen, die ſo eingerichtet ſind, daß die reiche Phantaſie der Kinder 
dieſelben zu den mannigfaltigſten Aktionen zu benutzen weiß, zumal da ſich die hingepinſelten Bleiſtift⸗Contouren ſehr leicht mit 
Gummi elaſticum wegwiſchen laſſen, wenn eine Veränderung der Stellung vorgenommen oder etwas hinzugezeichnet werden 

ſoll. Sehr großes Vergnügen gewährt es den Kindern, ſich auf dieſe Weiſe die Bilderbogen zum Austuſchen ſelbſt anzuferti⸗ 

gen und ſelbſt Erwachſene ergötzen ſich an den drolligen Zuſammenſtellungen, die damit zu Wege zu bringen find, 

Der Preis eines eleganten Käſtchens mit Pinſel, Blei und Gebrauchs⸗Anweiſungen, und ſortirt mit ſechs bis acht 
ſolcher Kupfer⸗Schablonen, womit ſich Mannigfaltiges darſtellen läßt, iſt 1 Thlr.; außerdem ſind aber auch die Platten ein⸗ 
eln in den verſchiedenartigſten Darſtellungen zur beliebigen Auswahl zu haben und der Preis von 3 bis 7 Sgr. auf jeder 
Platte bemerkt. Um Verwechſelung meines Fabrikates vorzubeugen, mache ich ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß ich hier 
Orts nirgends Niederlagen halte. Aufträge von außerhalb erbitte franto mit Beifügung des Betrages; auch nehmen alle 

In⸗ und Auslandes Beſtellung darauf an. (Für die Herren Buchhändler hat Herr Th 


Buchhandlungen des ; 
Grieben hierſelbſt Commiſſions⸗Verlag.) 


Friedr. Protzen in Berlin, 
Jägerſtraße Nr. 26, Bel⸗Etage. 


bald 


eo 
[3802] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Fünfte Auflage. ; 
Klein Format 16 Bogen. In elegantem Umſchlag broſchirt 7½ Sgr. J. 


In demſelben Verlage erſchienen früher [3250] 


in überaus wohlfeilen Ausgaben: 


Karl von Holtei, Die Vagabunden. Roman in drei Bänden 
Zweite Auflage. Miniatur⸗Format. 584 Bog. Eleg. broſch. 1 Thlr 


Karl von Holtei, Chriſtian Lammfell. Roman in fünf Bänden. 
Zweite Auflage. Miniatur⸗Format. 813 Bog. Eleg. broſch. 14 Thlr. 


1 
er von Holtei, Ein Schneider. Roman in drei Bänden 


75 


1 
1 
1 
1 
1 
\ 
1 
1 


1 
0 
0 
1 


2 


Zur Tanzmuſik 


„Sonntag den 4. Dezbr. ladet ergebenſt ein: 
410694] 


Seiffert in Roſenthal. 


u Verpachtung. 
Die mir gehörende Reſtauration. nebſt Garten 


und Kegelbahn, die jetzt Herr Kaleſſe hier in 
Pacht hat, iſt vom 1. April 1860 ab ander⸗ 
weitig zu verpachtrn. Die Pacht⸗Bedingungen 
ſind zu jeder Zeit bei mir zu erfahren. 

4497] L. Rechnitz in Beuthen O/S. 


Eine Reſtauration oder einen Gaſthof wünſcht 
ein cautionsfähiger Mann zu pachten. An⸗ 
träge werden franco Tarnowitz, sub H. F. P. 
poste restante erbeten. [3772] 


Ei Wirthſchaftsſchreiber, der polniſch 
ſpricht und durch Abſchrift ſeiner Atteſte 
eine gute Führung nachweiſt, findet vom Neu⸗ 
jahr ab einen offenen Poſten auf dem Domi⸗ 


Die Weißwaaren⸗Handlung 
Gebrüder Juliusberg. 


Schweidnitzerſtraße, 


hat auch in dieſem Jahre eine große Partie 


Weihnachts- 


eignet, bedeutend im Preiſe zurückgeſetzt. — 


„zur Kornecke“, 


ihres Lagers, die ſich beſonders zu 


Geſchenken 


Wir bezeichnen namentlich: [3809] 


Ball⸗Roben, Piquee⸗ und Schnurenröcke, 
echte VBatiſt⸗Tücher, Gardinen, Kragen 
(Kragen mit Aermel), ſowie überhaupt alle Arten 


Stickereien. 


Gebrüd 


WR Auswärtige Beſtellungen werden au 


er Juliusberg, 


ur Kornecke“. 


das prompteſte ausgeführt. 


Arbeitsunfähige P 


Knochen, Leder, Horn und andere thierifche Abfälle, kauft jederzeit die 
Erſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver⸗ und Knochenmehl⸗Fabrik. 


Comptoir: 


Kloſter-Straße 84. 


ferde, 


[3321] 


* 55 le ſchwarzer Neufoundl. s 
. Hund iſt zu verkaufen: Ring 54. 812 
RKK [4703] NE EKR EK 


Der Bockverkauf 


aus der Stammberde zu 


Lampersdorf, 


Kreis Oels, 2 Meilen von Ohlau und 


1 Meile von Bernſtadt, hat am 15. No- 


vember begonnen. Die Heerde iſt frei 
von jeder erblichen Krankheit und wird 
dafür Garantie geleiſtet. [4696] 


1Brüſſeler Spitzen! 
eigner Fabrik aus Schmiedeberg i. Schl., 
Lager in Breslau, Reuſcheſtr. 67, 2. Etage, 
empfiehlt eine reichhaltige Auswahl in allen 
Garnituren, Volants, Taſchentücher, Bar⸗ 
ben, Schleier, Fichus (ebenſo in ſchwarz) 
zu den billigſten Fabrikpreiſen 
en gros & en detail: [4701 


Verw. Ch. Nagelſchmidt. 


Schreib⸗Mappen, 
Brieftaſchen, 
Notizbücher, 
Contobücher, 


ſo wie alle Arten Papier⸗ und Schreib⸗ 
Materialien empfiehlt: 


Joh. Urban Kern, 


[2594] Ring Nr. 2. 


Revalenta arabica. 
Ein ſehr nahrhaftes und geſundes 
Pflanzenmehl 


Neue Papeterien, 
Feine Stammbücher, 
Elegante Federbüchſen und 
Schreibzeuge 
empfing und 8 2617 
Joh. Urb. Kern, 


Ring Nr. 2. 


Säcke ohne Nath, 


eigener Fabrikation, 
offerirt in verſchiedener Größe und Qua⸗ 
lität billigſt: 1704) 


Wilhelm Regner, 


Ring Nr. 29, goldene Krone. 


Stahlfederdinte, 


tief ſchwarz aus der ba fließend, empfiehlt: 


Joh. Urban Kern, 


Ring Nr. 2. 


2764 


Friſche Auſtern, 


Kieler Sprotten, 
Hamb. Speckbücklinge 
% C J. Bourgarde. 


B 
ſchöne Weizenkleie, ſowie alle 
Sorten Mehle der beſten oberſchleſiſchen 
Mühlen, offeriren: 14662 


Moritz Knopf & Co., 
Neue Taſchenſtraße Nr. 2. 
er in meinem Gaſthofe befindliche 
Verkaufsladen iſt zu vermiethen. 
Kattowitz. [4682] Carl Welt. 


Zweite Auflage. Miniatur⸗Format. 49 Bogen. Eleg. broſch. 1 Thlr. J nium Bürgsdorf bei Conſtadt. [3685] von Barry du Barry u, Co. in London. wei Zimmer im 2. Stock mit auch ohne Moͤ⸗ | 
fen) jaja ji va fa je) je) on e)j fm fa) a ja jaja ja a [Ta free in Original- Blechbüchſen zu 18, 35, 57 Sgr.] O bel ſind Neue Schweidnitzerſtraße Nr. I zu 
— j Cengements⸗Geſuch bonne pn et un Sage, en Lasse} 
1 ie aupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien: | ST 7 ge 0 7 ee Tr 
in in beſten Jahren ſich befindender mit rei“ S. G. Schwar kneriitaße 21. arlsſtraße 46 iſt im erſten Stock ein Zimmer 
II e i nr i C In A L * II- E chen Erfahrungen ausgeſtatteter Mann, ver⸗ Zu gleichen Nahen zer ben Henn Earl K zu vermiethen. 14677] 


Schweidnitzerſtraße 50, goldene Gaus⸗Ecke, 


Leinwand und fertige Wäſche⸗ Handlung, 


ting und Madapolane zu Hemden in jeder Qualität, die lange Elle von 3 Sgr. 
an bis 7% Sgr. 


traut mit dem landwirthſchaftlichen Fabrilweſen, 
der Polizei⸗ und Kommunal⸗Verwaltung, durch 
und durch bieder und rechtſchaffen, auch der 
polniſchen Sprache mächtig, ſucht unter beſchei⸗ 


evangel. Confeſſion, (Kreis Löwenberg N. Schl.) 
Kaution kann gelegt werden. — Die befohlene 
Mobilmachung brachte ihn um ſelbſtſtändige 


Straka, Albrechtsſtr. 39, Guſtav Bcholtz, 
Schweidnitzerſtraße 50, Hermann Straka, 
Junkernſtraße 33. 13811] 


Wilhelm Regner, 


Ring Nr. 29, goldene Krone. 


Preiſe der Cerealien ze, (Amtlich) 
Breslau, den 2. Dezember 1859. 
eine, 


J. u. 2. Dzbr. 


Abs. 10 l. Ng. g u. Nam. 2U. 
Luftdruck bei 0 2774741 27576 2776785 


empfiehlt zu Weihnachtsgeſchenken eine gute und billige Waare. \ œéfãIF —x i mittle, ord. Waare. 
f denen Anſprüchen eine Stellung als Rentmeiſter, (Plein⸗Kletſchtau Nr. 3 it Rindfleiſch zu Te Ta te 
Brite reine Leinwand, 1 Taſchentücher, Tiſchgedecke, Kaffee⸗ Poltzewewalter W u Aſſiſent bei einer Fa⸗ K verkaufen, Hinterfleiſch 3 Sgr., Vorder⸗ mn a N 5 * — Sgr. 
ervietten, Schachwitz und Damaſt⸗Handtücher, bunten Drillich, I brit oder in einem Büreau. Der frühere Guts: fleiſch 2 Sgr. 9 Pf. [4709] | 9 n 3 58 „ 
echte Inlett- und Juchenleinwaud, das % Schock von 3 Thlr. an, echte I beſitzer J. Müller, Gartenſtraße 220. bier, ß ʃ. 5555 Geste * 1 - = 2” 30 489 „ 
bunte sten in 60 ee 5 7A Sur. abgepaßt zu 6 Sgr. zn iſt — auf mündliche oder ſchriflliche frankirte ti fü Hafer en eee 5 — * ” 
u 1 15 wahl von billigem Kattun und Leinwand, Hals: und Ta- Anfragen — gern bereit Näheres mitzutheilen. ati ttücher, S. 0 05 5 44 
In weißen Waaren empfeble ich ſehr hübſche Bettdecken, von 1% Thlr. das Stück Oekonomie⸗Beamten⸗Poſten OL DIE N e „ e 1 3 
an; zu Unterröcken und Nachtjäckchen eine große Muſter⸗Auswahl von M|iuht zum (wo möglich) baldigen Antritt ein 3 Aa 15 empfiehlt 4 Winterrübſen — — — „4 
Wallis, Satin, Cambrics u. Brillantine; Schnüren⸗Röcke, Shir⸗unverheiratheter junger Mann, 31 Jahr alt, großer wahl: al) 13705 Sommerrübien. . 75 71 68 — 


| 


Fertige Ober⸗ und Nachthemden von 2 und Leinwand zu jedem Preiſe ! 0 
nach Preisliſte; fu. ische Shlipſe und Cravatten, Winter⸗Herren⸗ Stellung im Kreiſe Goldberg⸗Haynau. — Gute Luftwärme ee eee 
halstücher u. ſ. w. bog er nung en 25000 gute Getreidefäde Thaupuntt 1 
4 ochſtehender Herren un nner von Fa eideſäcke ; l Sus 70 
fur 6 Gewehte und „geitridte Strumpfwaaren ſtehen ihm 6 zur he ren An 9 kauft 4666 aner . ER 7 7 
' ür Erwachſene und Kinder empfehle mein zweites Magazin, welches Schweid⸗ gen unter O. B. S. befördert die Expedition g 
nitzerſtraße 1 gelegen, alle Sorten See e on: 5 der Breslauer Zeitung. [4659] Ernſt Daehne, Neumarkt Nr. 4. Walter bebedt  tehbe di 


. 


Wollene und ſeidene Geſundheitshemden, Socken, Strümpfe, Unterbein⸗ 
kleider in Seide, Wolle und Baumwolle. 
Shawls für Kinder, Blonfen, Gamaſchen, Shawls, Jäckchen, Hand: 


uhe. 
Für Damen: wollene Unterärmel, Unterſtrümpfe, Balmoral⸗Nöcke, 
echtwollene; weißen beſten Flanell zu Röcken. oe, 
Gefutterte Bukskinhandſchuhe, das Paar von 10 Sgr. an. 
Auswärtige Herrſchaften wollen die Güte haben, ihre Weihnachtsbeſtellungen 
in franlirten Briefen Fecht bald an mich abgehen zu laſſen und werden dieſelben prompt 
nach Preisliſte baldigſt effectuirt. 3813] 


Heinrich Adam, 


Nr. 30. Schweidnitzerſtraße Nr. 50, goldene Gaus⸗Ecke. 


11609] 


— — — —⅛öẽ —ꝛ—̃ ——e—ͤ. —äü—— m . 
Mittwoch des 2 N. von b ittag 9 Ub 

ittwo .d. M. von Vormittag 9 Uhr] 9 Uhr, ſollen im Stadtgerichtsgebäude Kleidungs⸗ 

ab ſollen im hieſigen Forſte aus dem diesjähri⸗ stücke, Möbel, Hausgeräthe, 10 Dutzend Glacee⸗ 


Auction. 


2 Schlage wieder circa 300 Kiefern auf dem K 
igarren verſteigert werden. 


tamme verſteigert werden. 
Kohlhöhe bei Striegau, den 1. Dezbr. 1859. 
Das Forſt⸗Amt. Springer. 


Auction. Die bereits mehreremale ange: 
zeigte Auction einer Dreſchmaſchine mit Roß⸗ 
werk findet nunmehr Montag, den 5. d. M., 
Mittags 12 uhr, in Nr. 2 Kurzegaſſe 
beſtimmt ſtatt. Fuhrmann, Auct.⸗Kommiſſ.] ſteigert werden. Das WVorſteheramt. 


3825] 


Auktion. 


Dinstag, den 6. d. M., Vorm. 


andſchuhe, 2 Eimer Rhein wein und eine Partie 
Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſarius. 


1714 
Montag, den 5. Dezember d. Vorm. 8 Uhr 
ſollen im Hoſpital zu St. Bernhardin in der empfiehlt von friiher Sendung: 

Neuſtadt, Nachlaßſachen verfitorbener Hofpitali- 
ten gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 


Ein Wittwer mit Familie, in Breslau wohn⸗ 


haft, ſucht ein muſikaliſches Mädchen oder 


junge Frau von nicht unangenehmem Aeußeren 
zur Beaufſichtigung der Familie und Leitung 
der Hauswirthſchaft. Hoher Gehalt und anſtän⸗ 
dige Behandlung werden verſichert. Frankirte 
ſchriftliche Meldungen werden erbeten unter P. 
Nr. 11 Breslau poste restante. [2820] 
A* dem Dominium Liebenau bei 
Wahlſtatt ſtehen 100 Stück 
Schöpſe und 100 Stück Mutter: 
ſchafe zum Verkauf. 3687 


In Forſte des Dominii Belk, Kreis Rybnik, 
find im diesjährigen Holzſchlage di verſe 
Buchen⸗Schirrhölzer, im Preiſe zu 34 —4 
und 4½ Sgr. der Kubikfuß, zu haben. [8779] 


Echt Teltower Rübchen, 
Sprotten, Bücklinge, 
Jauerſche Bratwurſt, 
Schömberger e 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße 39, der königl. Bank gegenüber. | Preuss. Anl. 1859 


Breslauer Börse vom 2. Dezbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


Weohsel-Oourse. Präm.-Anl. 18543 1138, Freib,Prior,-Obl.)444| 89%, B. 
Ansterdam k. 8 142 6. St.-Schuld-Sch. 3 ½ 83% B. Koln-Mindener 36 — 
dito . .|2M.|141% 8. Bresl. St.-Oblig. 4 — dito Prior, ..|4 79% B. 
Hamburg. . k. S 150 , bz. dito dito 4] — Fr.-WIh.-Nordb. 4 — 
dito. . 2M. 149 ½ bz. u. G. Posener Pfandb. 4 | 99% 6. Mecklenburger. 4 — 
London ar 6.1 A 6. dito Kreditsch. 35 8875 8 ee An a“ 
dito. . k. 86. 19 % bz. dito dito 3 1 G. rschl.-Märk, .|4 — 
paris 2M 7874 U. Schles. Pfandbr.| dito Prior.....4 | — 
dito .. . . k. 8s7 — à 1000 Thlr. 3½ 85½% B. dito Ser. IV.. 5 — 
Wien 1 W. — Schl. Lfdb. Lit. A.. 4 | 94% G. || Oberschl. 78 A. 3% 111% B, 
Frankfurt 56. 24 B, Schl. Pldb. Lit. B. 4 97 8 dito it. B. 3 — 
Augsburg —— dito dito C. 4 — dito Lit. C. 3% 111%B, 
leipzig au Schl. Rust.-Pfab. 4 | 95%, B. dito Prior.-Obl 4, 83% B. 
gold und Papiergeld. Schl. Rentenbr..'4 | 921,B, | dito dito 416 88% 8 
Dukaten 94% B. Posener dito 4 90% 6. dito dito . 3½ 736. 
Louisd’or ..... 108% G. | Schl. Pr.-Oblig..|4%| 98% 6, || Rheinische ....|4 — 
Poln. Bank-Bill. 86% B. Ausländische Fonds. Kosel-Oderberg. 4 37 B. 
Oesterr. Bankn. — Poln. Pfandbr. 4 85% B. dito Prior.-Obl. 4 — 
dito öst. Währ. 79 ½ B. dito neue Em. 4 85% B. dito dito 4, — 
Inländische Fonds. Poln. Schatz-Ob. 4 = dito Stamm. . 5 — 
Freiw. St.-Anl..|4% ; Krak.-Ob.-Obl. 4 | 72% B, ||Oppeln-Tarnow.4 | 29% B. 
Pr.-Anleihe 1850 16 99%, B Oester. Nat.-Anl.5 | 62% B. = 
dito 1852]4% WB. Eisenbahn-Aotien, Minerva 5 — 
dito 1854 18561444 Freiburger .... 4 84½ 6. Schles. Bank. 5 | 74% bz. 
5% 104 J B.] dito Prior.-Obl.|4 | 83% B. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


